
Bezugspreis : Anzeigenpreis :
Jfür den Monat Zull *0 000 SR. � . «Ht «i n f p o 1 1 i g e Koiw�reiHc
pataus zahlbar . Unter Rteuzbanb SyA MW � A v Av A . Jk . A. V «eile foftti 12000 M gtcilamo - i1 -
Dr Deutschland . Danzig . Saar - und UV � ■ A \ AV A \ JikS . A \ / 2 ? \ M( m rnn m « M» . w
Memelgebiet fonie Oesterreich und « W I M . A . MMI � j . "®!,dnc f /ufl5
Luxemburg SS000 M. , für das übrige LA l DW 91 fettgedruckte Wart 5000 M. (zu.
Ausland 43000 M. Postbezugspreis WW I MUL » Ms WW A / MW EMjl HM TlmlfflW > r WMI lasstg zwei fettgedruckte Warbel .
freibleibend . Postbestellungen f�HMl 8W H | BH f A » �M « M MH A jedes weitere « ort 2 200
nehmen an Belgien . Dänemark , MM « ? IhBH H VW WM M) VM 9 W> 9 9 9s SHH Etelieugesuche das erste Aort
England , Estland . Ktnnland , Frank - WRWW rfgDg WM HB W » HB VBI | B | M �M § [ HB 2 500 M jedes wettere Wort
reich , Holland , Lettland , Luxemburg , 1 9 9 9 9 9 9 9 9 «k' l 9 19� —/ / ivn <m <ia „w. nn. ' r A «i . z.
Oesterreich . Schweden . Schweis. - > 9 » ( ■ 99 9 999 99 9�9 9 > 7 � Mer 1b Buä, .

Tfchechofwwakei und Ungarn . 9 « I 91 9 9 9 9 9 9 IB I fwben zahlen für zwei Worte .
Der „ Vorwärts " mit der Sonntags - | u9 | I ElB isfcVA BBv MBMM��H�BMX �amk Bot WD Em Familienanzeigen für Abonnenten
beilage „Volk und Feit ", der Unter . HaLj iBBV � Kl / geile 8000 M.
Haltungsbeilage . Leimwelt " und der HSSHklLKnT - - 1 BN �Mt ( -

�msgary� � � 9� J9 \ �9 Anzeigen für die nächste Nummer
Äs unfSgs ' ?°nm-ll W /

Zossen bis � Ahr nachmittags Im
- -r � A � -rf " W Hauptgeschäft , Berlin SW. K8, Linden .

Telearantm - Adreffe : W . W AA > W. W' - « A WA el7M « � » U,W- 1 - R- str °ße5. al >gegeb - n werben . Geöffnet
„Sozialdemokrat Berlin� W G � Hz '

J � � TT von S Uhr früh bis 5 Uhr nachm .

Zentralorgan der Vereinigten Bozialdemokratifchen Partei Deutfchlanda
■ ■ � ■ ■ M99991MB9B999M9aiM999gMM999MBgMMWM99999999M99BMM9M999M99999999B99999M99B9K9BMMMBM99MB9M9B99M999999MM999999B9BnM999

Redaktion onü Verlag : SV ) 68 , tlinüenftraße Z
� A « » « , » » ! vorwärts - verlag G. m. b . H. , SW öS , Linüenstc . Z

! X- . »« , ' t,r - ek, - y. « ed akti - n : Dönhoff SSS - LSS Dtensraa , oen <» 4: . »�ult iNt » » ! Postscheckkonto : Berlin » 7S 3K — Bankkonto : Direktion
� ernfpreaier . B x x l � g . Dönhoss SSVK - LSV7 � � der DiSkonto - Gesellschaft . Depositcnkassc Lindenstraste 3

flg . 341 » 40 . Jahrgang

Ausgabe A Nr . 169
Morgenausgabe ( 2000 Mark )

Paris prüft die englifthen Dokumente .
Paris . 23. Zuli . ( WTB . ) havas teilt mit , dah heute vor -

mittag im Ministerium des Zteuheren eine Konferenz zur Prü -
fnng der engNfchen Dokumente stattgefunden hat . Stutzer dem Mi -

nisterpräfideuteu haben ihr beigewohnt der Direktor im Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten und der stellvertretende Direktor
der Abteilung des Antzenminifteriums für Handelsbeziehungen .
havas fügt hinzu , es werde unbedingtes Stillschweigen
über den Verlaus der Konferenz bewahrt . Es liege aller Grund zur
Annahme vor . daß Poincare der Brüsseler Regierung aus
dem gewöhnstchen Weg « seine Ansichten mitteilen werde . Die beiden

Regierungen würden sich dann über die zu erleilende Antwort cini -

gen . Der ursprünglich für Donnerstag vorgesehene Ministerrat werde
bereits morgen stattfinden , um Poincare Gelegenheit zu geben , den

Minister vou den englischen Dokumenten und seinen Ansichten dar¬
über iu Kenntnis zu setzen .

Pari » . 23 . Zuli . ( Cco . ) An mahgebenden Stellen wird heule
abend bestätigt , datz man sich bemüht , eine gemeinsame sran -
zösisch - belgische Antwort aus die englischen Dokumente

abzufasseu . Am Quai d ' Orfay wird hierzu erklärt , datz dies in den

Vorgängen der letzten Zeit läge und die Gemeinschastlichkeil
der Interessen zwischen Paris und Brüsiel erkennen lasse . Man Hot

also Hoffnung , datz man in diesem Punkte tatsächlich zu einer

Einigung gelangen werde . Zwischen Paris und Brüssel beständen
keinerlei Meinungsverschiedenheiten schwer -

wiegender Art . Es gelinge wahrscheinlich , die Einzel¬

heiten . über die man verschiedener Ansicht sei , zur Zusriedenhett

zu regeln .
lieber die Haltung der italienischen Regierung hat man in

Paris noch keine genauen Angaben . Man vermutet , datz die ita¬

lienische Regierung sich vorläufig reserviert verhalten
werde , da sie vor alle « Dingen an der Frage der interalliierten

Schnlden interessiert sei , und infolgedessen abwarte , bevor sie end¬

gültig Stellung nehmen werde . Auch glaube man nicht , datz Amerika
eine offizielle Antwort ans die englischen Dokumente geben werde .

Die französischen Sozialisten gegen Poincars .
Paris , 2Z. Iuii . ( WTB . ) Der sozialistische „ Poputaire * schreibt :

Poincare habe vor allem versucht , die Welt vor dem Gespenst eines

nirtschaftiich wieder zu vollen Kräften erstarkten Deutschland erzit -
tern zu lassen . Seine Politik scheint nachgerade bald mehr von dieser
Furcht vor Deutschland bestimmt zu sein , als von dem Wunsch ,
eine Lösung des Reparationsproblems zu finden . Welch ein

schlechter Anwalt !

Die englische Arbeiterpartei hinter Baldwin .

London , 23 . Juli . ( EP . ) Ramsay Macdonald erklärte
am Sonntagabend in einer Rede in Rorttzumberland , datz er den
Inhalt der englischen Dokumente zwar nicht kenne , wenn sie aber
mit den Erklärungen Baldwins im Unterhaus überein -
stimmten , so könne er sagen , datz die Arbeiterpartei sie in ihrer Ge -
saintheit gutheitzen werde . Die Partei begrütz « es , daß die eng -
lische Regierung sich entschlossen habe , einen aktiven Anteil
an der Regelung der europäischen Angelegenheiten zu nehmen , um
etv as Ordnung iu daö gegenwärtige Chaos zu bringen .

Ter Sündenfall .

London , 23. Juli . ( WTB . ) Lord Sheffield sagte in einer
Rede bei einer politischen Beranstaltung : Die hauptschwäch « der
internationalen Stellung Englands sei , datz es einen Vertrauens -
b r u ch begangen habe durch den Friedensschluß mit Deutschland aus
Grund von Bedingungen , die sich nicht an die 14 Punkte Wil -
s o n s hielten . Es sei zu erwarten , datz der Anspruch aus Ersatz
der Pensionen für die Soldaten nicht aufrechterhalten werde .
Lloyd George habe kürzlich auf sonderbare Weise versucht , diese
Forderung zu rechtfertigen , aber tatsächlich sei sie . gar nicht zu
verteidigen .

Pressefreiheit und Faschismus .
Bedrohung unserer römischen Korrespondcntin .

Genossin Odt L e r d a - Rom sendet uns folgende Er -

klärung :

Dieser Tag « bin ich von der römischen Poiizeidirektion im

Ramen des Ministeriums des Innern aufgefordert worden , meine

in den Berichten an den „ Vorwärts " zum Ausdruck

kommend « „ verleumderische und Italien herabsetzende Campagne "

einzustellen : im Weigerungsfall « wurden mir Maßnahmen

gegen meine Person in Aussicht gestellt .

Ich bin mir klar bewutzt , nie in irgendeiner Weise das Land

verleumdet oder herabgesetzt zu haben , dessen Gastfreundschaft ich

genieße und dessen Bürgerin ich durch mein « Ehe bin . Wohl Hai

mich mein sozialistischer Standpunkt meistens zu einer

kritischen Haltung gegen die Regierung und die herrschende Klasse

veranlatzt , wie ich sie der Regierung und der herrschenden Klasse

meines Landes gegenüber eingenommen hätte . Ich kenne Italien

und sein Volk zu gut , um es nicht zu lieben und zu schätzen .

Werde ich trotzdem heute der Herabsetzung Italiens beschuldigt ,

so liegt der Grund dafür in meiner an der faschistischen

Regierung geübten Kritik . Diese Regierung identifiziert

sich mit dem Lande und glaubt , in ihr setze man die italienische

Nation , dos italienische Volk herab . Ich kann dies « Aufsasiung

nicht teilen Für mich ist die Regierung das Werkzeug , die

Notion der Zweck , die Regierung das Tagesereignis , die

Nation das Dauernde , Geschichtlich «. Und je hoher mir der Zweck

steht , um so klarer treten mir die Unzulänglichkeiten und Gebrechen

des Mittels vor Augen . Ob dies « Auffassung Italien minder ehrt

als eine kritiklcs « Verherrlichung der herrschenden Regierung� bloß ,

weil sie die herrschende ist , das dürfte sich vor einer andern Instanz

entscheiden , als der des Ministers des Innern . ?
. �

Der Leser Halle sich die Zwangslage von Augen , in der ich

mein « Berichte schreibe , und die ich die Ehr « habe , mit der gesamten

Opositionspressc Italiens zu testen .

Dazu haben wir folgendes zu bemerken : Genossin Oda

Olberg - Lerda war schon vor dem Kriege mele Jahre lang

römische Korrespondentin des „Vorwärts " , Sie hat sich

durch die sachliche , geistvolle und stilistisch glänzende Art ihrer

Berichterstattung hierzstkande größtes Ansehen ermorcen .
Keine der verschiedenen Regierungen , die sie in viesem Vlat .

kritisierte , hatte bisher den Versuch gemacht , durch Androhung
von �Maßnahmen " die Freiheit ihrer Kritik zu unterbinden .

Wenn jetzt in dieser Beziehung eine traurige Neuerung
eingetreten ist . so gibt uns das Anlaß , vor aller Weit gegen
die Einschränkung zu protestieren , der die Freiheit der

internationalen Berichterstattung in Italien
unterworfen wird . Wir sind dazu um so mehr berechtigt , als

wir auch in der redaktionellen Kritik , die wir an den gegen -
wärtigen Zustanden in Italien üben und üben müssen , nie -

mals den Gesichtspunkt aus dem Auge verloren haben , daß
die Wiederherstellung guter mid bester Beziehungen zwischen
dem italieniscken und dem deutschen Volk eine europäische Not -
ivcndigkeit ist.

Um so mehr bedauern wir , daß sich die italienische Re -
gierung zu Maßnahmen hat hinreißen lassen , die den Protest
nicht nur unseres Blattes , sondern auch den der gesamten
W e l t p r e ss e , soweit sie den Grundsatz der Preßfreiheit
hochhält , herausfordern . _

Unterhaus und Abrüstung .
London , 23. Juli . ( WTB . ) Im Unterhaus bracht « heute nach -

mittag der Arbeiterführer Ramsay Macdonald unter lautem
Beifall seiner Parteiführer eine Entschließung zugunsten der Ab -
rüstung ein . Sie besagt , das Unterhaus beklage die riesigen und
zunehmenden Ausgaben für die Streitkräfte zur See und in der
Lust und andere militärische Vorbereitungen , die den Wieder -
beginn des Rüftungswettbewerbs bedeuteten und Mittel verbrauch -
ten , die für Unterricht , Gesundheitswesen und ähnliche soziale und
humane Zwecke verwende ! werden sollten . Sie erinnert an

die Versprechungen politischer Führer und an die Erwartungen
der Ration , !

daß der große Weltkrieg der letzte Krieg sein sollt «. Die Eni -
schließung fordert die Regierung auf , unverzüglich Schritte
zu tun , um eine internationale Konserenz einzuberufen , damit
diese ein Programm nationaler Sicherheit erwäge , das von der
Grundlag « auszugehen hätte , daß der Friede und die Freiheit der
kleinen und großen Nationen nur durch Abrüstung gesichert werden
könne . Macdonald erklärt in seiner Begründung , es sei tief
beklagenswert , daß die Ausgaben , die der Vorbereitung des nächsten
Krieges dienten , so riesenhaften Umfang angenommen hätten . Je
mehr eine Nation für Verteidigungszwecke ausgebe , um so mehr
vernachlässige sie die moralischen und sozialen Pflichten . 1Sl4/1S
hätten politische Führer zum Eintritt in das Heer aufgefordert ,
um mit den Kriegen ein Ende zu machen . Macdonald fragt , ob

dieses Versprechen nicht eingehalten werden soll «.

verbanöstagswahl der Metallarbeiter .
Bei der Berbcmdstagswahl der Metallarbeiter in Berlin

wurden bisher — 12 Uhr nachts — gezählt 54 287 kommunistische
und 22 272 sozial demokratische Stimmen . Das ResuLat ist noch

nicht vollständig .
Wie diese vorläufigen Zahlen erkennen lasten , haben die Kam -

munisten eine erhebliche Mehrheit erzielt . Ihre
skrupellose Agitatton gegen die örtliche und zentrale Leitung des
Verbandes fand in den ungünstigen wirtschaftlichen Berhältnisten
eine lebhaft « Unterstützung . Allerdings danken die Kommunisten
ihren Sieg der großen Mäste der Nichtwähler , derjenigen , die

zu Hause blieben und ihre Wahlpflicht nicht erfüllten .

Neue Lohnverhandlungen im Sergbau .
Infolge der wahnsinnig steigenden Preise haben die Berg -

arbeilerverbänoe erneut zur Lobnsrage Stellung genommen und
den Arbeitgebern sofortige Lohnforderungen unterbreitet . Ver «
Handlungen darüber iverden im Laufe dieser Wockie noch stattfinden
Heule beginnen die Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern des Bergbaues über die Sicherung der Kaufkraft
der Löhne .

Die interalliierte Rheinlandkommistion hat eine Verordnung er -
lasten , noch der jede Betätigung für den passiven Wider st änd
mit schweren Strafen bedroht wird .

Italiens Wahlreform .
Ol - . Rom . 19 . Juli .

Wie wir vorausgesehen hatten , hat die Mehrheit
Kammer — 235 gegen 139 Stimmen bei 77 Stimment¬

haltungen — den Regierungsentwurs über die Wahlreform
in erster Lesung angenommen . Dagegen gestimmt haben
außer den Sozialisten aller Fraktionen nur die Republikaner
und einige Eingänger . Die Klerikalen haben sich der Ab -

stimmung enthalten , und 19 der Ihren , unter Nichtachtung
der Parteidisziplin , haben für den Entwurf gestimmt , wofür
sie die klerikale Parlamentsfraktion am 17 . ds . ausgeschlossen
hat . Es war von Anfang an klar , daß die Haltung
der Klerikalen einzig und allein den Ausschlag geben
konnte . Sie hatten rund 109 Stimmen in die Wagschale zu
werfen . Auf ihrem letzten Kongreß in Turin hatte die
klerikale Partei die Bekämpfung des Entwurfs und die Ver -

teidigung des Proporz beschlossen und der Sekretär und

Führer der ganzen Bewegung , der Priester Stürza hatte
mit Energie und Takt die Campagne geleitet . Wenige Tage
vor dem Kammervotum trat aber Stürza von seiner Partei -
stellung zurück , wie der „ Corriere della Sera " berichtete .
auf einem Wink des Vatikans . Dem liberalen Mailänder
Blatt zufolge , hätte der Heilige Stuhl der Regierung Vor -

stellungen machen lassen wegen der Verwüstung katholischer
Vereine , der Bedrohung von Priestern usw . und es wäre ihm
offiziös bedeutet worden , daß die Regierung nicht in der

Lage sei, ein ruhiges Verhalten der erregten faschistischen
Massen zu gewährleisten , so lange der Priester Stürza die
klerikale Partei leitete . Ob diese Version de�c„Corriere "
richtig ist oder nicht , jedenfalls erfolgte der Rücktritt Stürzas
nicht , weil eine Meinungsverschiedenheit zwischen ihm und

seiner Parteimehrheit vorlag , sondern aus Gründen , die

außerhalb der Parteiverhältnisse lagen : nie haben die
Klerikalen mit größerer Verehrung ' an

Stürza gehangen , nie war er mehr der

Bannerträger der klerikalen Partei als
heute , nach seinem Rückrtritt . Nicht ganz mit
Unrecht konnte Arturo L a b r i o l a während der Kammer -
diskussion über die Wahlreform sagen , daß diesmal die
Fahne der Freiheit durch einen Priester hochgehalten worden
sei . Der Rücktritt Stürzas war . die erste Konzession , der
dann die zweite der Stimmenthaltung folgte .

In seiner Rede hat Mussolini den Zweck ausein -

andergesetzt , den die faschistische Regierung mit dem Entwurf
anstrebt . „ Ich sage Euch mit absoluter Offenheit , daß es ein

sGesetz für uns ist . " Trotzdem seien aber ultrademokratische
Prinzipien darin verwirklicht , wie das der Listenwahl für
einen einzigen , das ganze Land umfasienden Wahlkreis . Der
Wahlmechanismus gewährleiste der Opposition ein Viertel
aller Mandate , das sie heute mit dem heutigen Gesetz kaum
davontragen könnten . Er hat weiter gesagt , daß er das Par -
loment nicht abschaffen wolle , erstens , weil er nicht wüßte ,
was an seine Stelle setzen , dann , weil der Faschismus
nicht gegen Parlament und Wahlrecht sei : er -
obere er doch durch das Wahlrecht die Gemeinden und Pro -
oinzen : er wolle das Parlament zu etwas Ernsterem , womög »
lich Feierlicherem machen als es heute ist .

Ueber die Freiheit , die zu knebeln man die faschistische
Regierung beschuldigt , sagte der Ministerpräsident :

„ Man muß den Mut haben zu sagen , daß in dem Rufe :
„ Es lebe die Freiheit " der andere drin liegt : „ Nieder der Fa -
schismus " . Er hat dann ausgeführt , daß es „ die Freiheit "
nicht gibt , es sei denn als philosophisch - ethische Kategorie , wohl
aber „Freiheiten " . Diese habe seine Regierung nicht ange -
tastet , weder auf wirtschaftlichem Gebiet , denn sie habe die
Konvention von Washington zum Gesetz erhoben ,
noch auf politischem , denn sie habe das allgemeine
Wahlrecht beihehalten und werde es sogar auf die Frauen
für die Gemeindewahlen ausdehnen . Auf seinen Reisen unter
dem Volke , hätte keiner von ihm Freiheit gefordert : in Messina
hätte man aus den Bretterhütten befreit sein wollen , m der
Basilicata hätte man Wasser gefordert , in Sardinien De -
kämpfung der Malaria . Nach dieser Feststellung , die in chrem
Realismus sicher nichts Erhebendes hat , denn der Ruf nach
Freiheit fetzt eben überall den Besitz der Menschenwürde vor -
aus , menschenwürdige Behausung , Wasser um den Durst zu
löschen , Befreiung von Seuchen , deren die Wissenschaft längst
Herr ist , hat der Kabinettschef ausgeführt , daß kein Wider -
streit besteht zwischen der Zustimmung und der Macht , daß
der Staat in letzter Linie der Carbinieve ist , der dem Gesetz
Geltung verschafft . „ Man fragt mich : wann wird der
Faschismus vernünftig werden ? Oh! Ich wünsche
gar nicht , daß er es schnell werde . Ich ziehe es vor , daß er
noch einige Zeit bleibe , wie . er heute ist , bis sich alle mit der
vollendeten Tatsache abgefunden haben : daß er solange seine
schöne Rüstung und seine schöne kriegerische Seele beibehält

_ _ _ _

Wann wird dieser moralische Druck des Faschismus aufhören ?
Ich verstehe , daß Ihr Euch darum sorgt , aber das hängt von
Euch ab . Ihr wißt , daß ich glücklich wäre , wenn ich in meiner
Regierung die direkten Vertreter der organisierten Ar -
beiter haben könnte : ich würde ihnen auch ein wichtiges
Portefeuille geben , damit sie einsähen , daß die Verwaltuna



bcs Staates eine ungeheurer schwierige Sache ist , bei der es
wenig zu improvisieren gibt . "

Zusammenfassend kann man sagen , daß Mussolini für
das Gesetz als Ganzes die Vertrauensfrage gestellt hat , aber
in Einzelheiten bereit ist , mit sich handeln zu lassen . Den
Begriff der Freiheit als ideelles Gut hat er abgelehnt , unter
Hinweis auf die Not und den Mangel an materiellen Gütern .
Und in diesen : Sinne hat er den Arbeiterorganisationen
Avancen gemacht , in der Zuversicht , bei ihnen Verständnis
für die Auffassung zu finden : was braucht ihr Frei -
heit , wenn ihr Brot habt . Und da die Gewerk -

schaftsbemegung als Großes Ganzes die Anpassung an das
Atatcrielle , an die Wirklichkeit darstellt , im Gegensatz zum
Sozialismus , der ideelle , auf die Zukunft gerichtete Ziele hat ,
ist die von Mussolini gebotene Hand gleich von dem Ver -
treter der Generalkonsöderation der Arbeit , dem Abgeordneten
DÄ r a g o n a angenommen worden , indem er erklärte , als
Sozialist stimme er gegen das Wahlgesetz , ohne aber damit
die von ihm vertretene Gewerkschaftsbewegung binden zu
wollon . Heute spricht man gar von dem Eintritt des Ein -

heitssozialiften E o l o m b i n o , eines Führers der Metall -
arbeiter , in das neue Ministerium der Volkswirtschaft . Der
Grundton der Rede Mussolinis war sehr vermittelnd , im

Gegensatz zu den beständigen Drohungen neuer Gepalttaten ,
zu denen sich die faschistische Presse hinreißen läßt .

Ungeachtet seiner parlamentarischen Nachgiebigkeit geht
der Faschismus aber seinen Zielen unbeirrt nach . So ist die

Abschaffung der Erbschaftssteuer in gerader
Linie und unter Eheleuten beschlossen worden , unter anderm
als Mittel zur Festigung der Familien und in zweiter Linie ,
weil die Steuer mehr den unbeweglichen als den schwer fest -
stellbaren beweglichen Besitz trifft . Der Ausfall wird auf
20l ) Millionen im Jahre geschätzt . Gleichzeitig werden die
Avancen dem Vatikan gegenüber sortgesetzt . Mussolini soll
gesagt haben , er werde das Kruzifix auch in der Aula des
Parlaments anbringen lassen . Am vorigen Sonntag haben
die Faschisten in Florenz die Sitze von vier katholischen Der -
einen verwüstet und geplündert ; Mussolini hat darauf an
einem der Führer der Katholiken von Florenz das folgende
Telegramm gerichtet : „ Nicht Faschisten , sondern nur zwei -
deutige Elemente des alten Antiklerikalismus können es fein ,
die die katholischen Vereine verwüstet haben ; ich habe ihre
Jdenitfizierung angeordnet , sowie sofortige Verhaftung . Der
Faschismus hat zu viele Leweise seiner tiefen Verehrung
für den katholischen Glauben geliefert , als daß
feine Fahne durch solche zu mißbilligende Handlungen befleckt
werden könnte " . Im Pontedera ist das Voltshaus mit dem
dazu gehörenden Theater und Restaurant verwüstet worden ,
in Pisa die Lokale des republikanischen Vereins und die eines
katholischen Verbandes . Faschisten in Lastautos haben in
Monza die Sitze der klerikalen Organisationen und die
Druckerei des klerikalen Blattes zerstört ; der Schaden wird
auf 300 000 Lire geschätzt . In Albiate war der Material -
schaden einer gleichen Expedition gering aber eine Frau
erhielt eine Schußwunde am Kopf . —

Daß die faschistische Regierung auch in der Form von
Ausführungsbestimmungen ein Ausnahmegesetz ge -
gen die Presse plant , ist im Ausland « schon bekannt . Das
Älbertinische Pressegesetz vom Jahre 1848 , das die Preß -
freiheit sanktionierte , wird heute durch ein bisher nicht er -
lasfenes Rsfllement vervollständigt und — aufgehoben . Die
schon vom Ministerrat angenommenen Ausführungsbestim -
mungen setzen fest , daß als verantwortlicher Redakteur nur der
Chefredakteur oder ein tatsächlicher Redakteur zeichnen kann ;
er darf nicht zweimal wegen Prehvergehen vorbestraft sein
und kann weder Mitglied der Kammer noch des Senats sein .
dem Präfekten ( höchsten Regierungsvertreter der Provinz )
steht es zu , Zeitungen zu verwarnen , die a ) durch
falsche und tendenziöse Nachrichten das Ansehen des Landes
im Auslande herabsetzen oder irgendwie die öffent -
liche Ordnung im Lande stören ; d ) zu Gewalttaten , Wider -
stand gegen die Staatsgewalt , Disziplinlosigkeit der Angehöri -
gen der öffentlichen Betriebe aufreizen oder das Vaterland ,

Znaim .
Bon Richard Bernstein .

Wenn man von Wien nach Tetschen - Dresden - Berlin fuhr , ehe¬
mals in sagenhaften Vorkriegszeiten , so hielt der Schnellzug nach
zwei Stunden eine Minute in Znaim . Heute liegt jene Grenz¬
prozedur dazwischen , die man ISIS/20 in Wien die „ Hölle von

Lundenburg " nannte . Damals stieg man in Znaim natürlich nicht
aus , sondern taufte höchstens vom Fenster aus ein Paar Würstel
oder , wenn es Sommer war , auch ein « Gurte — wie etwa in

Lübbenau , wenn man von Berlin gen Görlitz fuhr . Gelegentlich
einmal sah ich auf einer Kunstausstellung in Wien ein Bild von
Znaim , das wohlig im Grünen an Fluß und Berglehne liegen muß .
Znoumo war die tschechische Bezeichnung , amtlich deswegen mitver -

wendet , weil Znaim bereits auf dem Gebiet der t . k. Markgrasschaft
Mähren , also in einem national gemischten Land lag . Einmal wurde

Znaim m der österreichischen Politik berühmt . Es bewarb sich dort

nämlich plötzlich ein Deutschnationaler namens Teufel um das Reichs -
ratsmandat und der Hauptvorzug , der ihm nachgerühmt wurde und
den er selbst in Anzeigen völkischer Blätter hervorhob , das war seine
Eigenschaft als — erster arischer Gurken Händler . Womit implicite
ausgesprochen war , daß die anderen Znaimer Gurkenhändler alles
Juden seien . Da » gesegnete Mähren hat noch «ine zweite Stadt mit
einer Ernährungsspezialität : das in der Hohenzollerngeschichte un¬

rühmlich bekannte Olmütz mit seinen berühmten Quargeln , worunter
man kleine Stücke jenes im Reisen lausenden Käses zu verstehen hat .
den man in Deutschland , j« nachdem , Harzer , Joldleiste , deutschen
Käse , Guhgäse ( in Sachsen - Thüringen ) usw . heißt . Leider ist aber
niemals ein erster arischer Quargelhändler aufgetreten , obwohl die
österreichische Politik oft genug sozusagen auf dem Ouargelniveau
stand . Olmütz aber heißt auf tschechisch Olomouc und ist neben feiner
Quargelmetropolität Sitz eines Fürsterzbischoss , welche Würde da¬
mals Seine Eminenz der Kardinal Dr . Kohn , also wahrscheinlich kein
Arier , bekleidete . Zur Vermeidung aller Folgen sei ober betont , daß
man sich in Mähren nicht etwa nur von Gurken und Quargeln nährt .
Sagt dos Wiener Volkslied selbst von dem Kroaten , daß er nicht
allein « vom Salat lebt , so teilen die Mährer mit den Bewohnern
oller katholischen Länder die Sinnenfreude und daher auch das Jnter -
esse am Essen , das ihnen nicht lediglich physiologische Notwendigkeit ,
also kategorischer Imperativ ist . Ein Zustand , wo es nichts zu essen ,
insbesondere auch keine Mchlspeis gibt , ist für diese Menschen auf
die Dauer selbst durch Patriotismus — der überdies den Tschechen
fehlte — nicht „ tragbar " zu machen . Möglicherweise hat die poli -
tische und militärische Leitung de « Deutschen Reichs dieses Moment

nicht genügend gewürdigt , als sie sich 1V14 entschloß , dem Krieg an
der Seite Oesterreich - Ungarns nicht auszuweichen .

Ilm aber aus das weltlichere Znaim zurückzukommen , so gab e»
in Wien viele Famillen , die die Wäsche zum Waschen in die Landes -

zwengsarbeitsanstalt nach Znaim schickten , was sich glatt , billig und

den König und feine Familie , den Papst , die Siaatsreligion ,
die Institutionen und Organe des Staates und die befreun -
deten Mächte beleidigen . Die Verwarnung erfolgt durch einen
motivierten Erlaß und nachdem der Präfekt die Meinung
einer Kommission gehört hat , der ein Richter , ein Staatsan -
wall des Appellationshofcs und ein Vertreter des Preffevsr -
bandes angehören . Der Präfekt hat das Recht , den verant -
wortlichen Redakteur abzuschaffen und die Ernennung eines
neuen abzulehnen , wenn das Blatt im Laufe von zwei Jahren
zu Freiheitsstrafen von nicht weniger als sechs Monaten ver -
urteilt worden oder im Laufe eines Jahres zweimal verwarnt
worden ist . Apellinftanzen : das Ministerium des Innern und
gegen Formfehler die 4. Abteilung des Staatsrates . Auf
Grund ganz allgemeiner Kriterien kann also ein Vertreter des
Ministeriums des Innern über Sein und Nichtsein einer Zei -
tung befinden , unter Umgehung der Gerichte , wobei als Appell -
instanz nur wieder dasselbe Ministerium des Innern in Frage
kommt . — Die gesamte Oppositionspiesse ist darin einig , daß
die ausgearbeiteten „ Ausführungsbestimmungen " praktisch auf
AufhebungderPreßfreiheit . jaaufdie Aufhebung
der Funktion der Presse hinauslaufen .

panikartige Markflucht .
Die Regierung wartet noch immer .

Seit letzten Donnerstag , also an zwei Börsentagen , hat
sich der Dollarstand an der Berliner Börse verdoppelt und die
schwindelhast « Höhe von 3 5 0 0 0 0 erreicht . Aber selbst dieser
Kurs kam wieder nur unter der üblichen Abdroffelung der

Nachfrage durch Zuteilungen der Neichsbank zustande . Wäh -
rend an der Börse die fremden Zahlungsmittel dauernd in
die Höhe getrieben werden , paffen sich Groß - und Kleinhandel
dieser Bewegung nicht nur an , sondern suchen sie sogar auf
einzelnen Gebieten zu überholen . Das ist insbesondere auf
denjenigen Marktgebieten der Fall , deren Preisgestaltung , wie
bei Getreide und Metall , vom Dollar abhängig ist und wo
im Großhandel der Kurs für die Preisberechnung nicht nach
der Berliner Notierung des Dollars , fondern nach der in der

Regel höheren des Auslandes angesetzt wird . So erleben
wir ein panikartiges Hinaufschnellen der Preise , auf das die

Lohnbewegungen sich noch längst nicht in dem erforderlichen
Ilmfange eingestellt haben . Denn die Wertbeständigkeit der

Löhne ist nur auf einzelnen Gebieten und auch da oft nur
als kleine Sicherung gegen die Geldentwertung , noch nicht
aber als eine einigermaßen vollkommene Anpassung an das

Warenpreisniveau durchgeführt .
Daß mit den wertbeständigen Löhnen allein die Siche -

rung der Währung nicht erreicht werden kann , ist oft genug
dargelegt worden . Wundern aber muß man sich darüber ,

daß Neichsbank und Reichsregienmg auch jetzt noch nicht zu
großzügigen Methoden der Stützung der Mark ge »
kommen sind und daß sie sich darauf beschränken , einzelne der

früher von der Sozialdemokratie geforderten und damals vom

Bürgertum hart bekämpften Maßnahme� durchzuführen , im

übrigen aber alles vernachlässigen , was nicht nur von
der Sozialdemokratischen Partei und den Gewerkschaften , son -
dern auch von einer großen Zahl von Finanzsachverständigen
verlangt wird . Jetzt erft berät man über die Goldanleihe .
die sich insofern von der Dollaranleihe unterscheidet , daß sie
in Papiermark einzuzahlen ist. Diese Art der Goldanleihe
ist schon vor etwa einem Jahre auf das entschiedenste
gefordert worden . Die neue Verordnung des Reichs -
wirtschaftsministers , welche entgegen der Devisenverordnung
sogar die Bezahlung mit Devisen im Jnlcmdsgeschäst bis zu
einem gewissen , aber praktisch kaum zu begrenzenden Um -

fange vorsieht , bedeutet sogar eine Durchlöcherung der -

selben Bestimmungen , die das Kabinett Cuno zur Durch -
führung der Stützungsaktion erlassen hat . Ueberall Zagen und

Schwanken , wo Entschlußtraft und Handeln not -

wendig sind .
Man scheint sich am grünen Tisch gar keinen Begriff da -

von zu machen , in welchem Maße die Not des Voltes gestiegen

ohne Aerger vollzog einschließlich des Wiederkriegens . Ich besitze

noch eine Anzahl vom Zahn der Zeit stark benagt « Wäschestück «, die

an einem angenähten Leinwondstreifchen mit einer unverwaschbar
roten Nummer — rot - weiß , die Farben Böhmens ; weh dem , der sie
im Krieg zur Schau trug ! — als ehemalige Pfleglinge der Landes -

zwangsarbeitsanftalt Znaim zu erkennen sind . Wenn jetzt die

Tschechoslowatenrepublik gegen mich ein Reporationsverfahren auf
Herausgabe dieser Leiwandnummern einleitete und ihren Anspruch
durch Herrn General - Jngenieur Rollet vollziehen ließe , fo hätte ich
das der unausrottbaren Schwatzhaftigkeit zu verdanken , die mich ver -
leitet hat , diese ganze Geschichte zu erzählen . Worten wir ab , was

geschieht . _

Reue Memoiren von Wilhelm Bios . Dieser Tage erscheint in
Bergers Literar . Bureau und Verlagsanstalt , Stuttgart , der in sich
obgefchlosien « 2. Band des Memoirenwerkes des 74jähri -
gen württembergifchen Staatspräsidenten o. D. ,
Genossen Wilhelm Blas : „ Von der Monarchie zum
V o l t s st a a t ". Wie bereits der 1. Band zeigte , gibt die Darstel -
lung einen tiefen Einblick in die Zeitftrörnungen und in den Aufbau
der Reichs - und einer Landesoerfassung , des parlamentarischen
Systems und der blutigen Kämpf « gegen die Diktawr . S » bringt
das Werk packende dramatische Schilderungen , ernste und humorvolle
Aeußerungen über führende Zeitgenossen und Berichte über gcfchicht »
lich wichtig « Begebenheiten , wie die Konferenzen der süddeutschen
Staaten über ihre Stellung zum Reich , die Reichsregierung und
Nationalversammlung in Stuttgart während des Kapp - Putsches
u. a. m. Wir werden über das Wert , sobald es erschienen ist , aus -
führlicher berichten .

Sansessionelle Medizin . In einer Kleinen Anfrage einiger
deutschnationaler Abgeordneten wurde darüber Be -
schwerde geführt , daß bei der U n i v e rs i t ä t Breslau die Lehr -
ftühle für Augenheilkunde und Frauenheilkunde ent -
gegen den Vorschlägen der Fakultät mit jüdischen Pro -
f « s s o r « n besetzt worden seien . Das Staatsministerium wurde ge -
fragt , ob es bereit fei , in Zukunft den Wünschen der Fakultäten mehr
Rechnung zu tragen und bei genügendem Angebot vorhandener
Kräfte nicht einseitig jüdische Bewerber zu bevorzugen . Auf dies «
Anfrage erteilt , wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , der
Minister für Wissenschast , Kunst und Volksbildung folgende Antwort :

„ Das Staatsministerium ist von jeher bereit gewesen , berechtig -
ten Wünschen der Fakultäten bei Besetzung der Lehrstühle an den
preußischen Unlversi . Zten Rechnung zu trogen . Daneben ist e? Aus -
gäbe des Stootsministeriums , Rücksichten , die über örtlich begründete
Wünsche der Fakultät hinausgehen , unter Beachtung weitcrgreisender
Gesichtspunkte gegebenenfalls Geltung zu verschassc ». Es kann des -
bald nicht immer damit gerechnet werden , daß die Besetzung von
Lehrstühlen in Uebereinstimmung mft den Vorschlägen der Fakultäten
erfolgt , so sehr auch das Staatsministerium darauf Wert legt , im
Einklang mit den Fakultäten vorzugehen . Abweichungen von den
Vorschlägen der Fakultäten haben niemals in einer beab -
sichtigten einseitigen Bevorzugung jüdischer Ge -
lehrt « ? ihren Grund gehabt . "

Vor einigen Togen wurde au » London gemeldet daß gewiß «

ist . Hemmungslos arbeitet die Nokenpresie welker , panikartig
dauert die Flucht aus der Mark an und nach wie vor ver -
dienen die Papiermarkschuldner der Reichsbank an wenigen
Tagen hundert und mehr Prozent , während immer wachsende
Volkskreise nicht mehr wissen , wie sie sich die n o t w e n -

digste Nahrung mit dem täglich sinkenden Wert ihres
Geldes kaufen sollen . Die Regierung ist , das kann nicht
nachdrücklich genug betont werden , in vollem Umfange
verantwortlich für die Unterlassungen , die sie sich in
der Devifenfrage zuschulden kommen läßt . Wir oerlangen , daß
nun endlich Ernst gemacht wird und daß die unzulänglichen
Eingriffe der Neichsbank cm Devisenmarkt wirksam unterstützt
werden durch eine Devisenbewirtschaftung und durch eine

Finanz - und Kreditpolitik des Reiches , welche das Uebel an
der Wurzel packt und den Interessenten die Möglichkeit nimmt ,

sich auf Kosten des Staates und der Allgemeinheit mit Hilfe
ihrer Sachwerte zu bereichern .

Tie Beratungen über die Goldanleihe .
Unter Vorsitz des Reichsfinanzministers Dr . Hermes begannen

am Montag im Reichssinanzministerium Verhandlungen über die

Ausgabe einer innerdeutschen Goldmarkanleihe ,
die auf Dollar oder Goidmark lauten und mit Papiermark

«ingezatstt werden soll . Bei den Beratungen waren außer dem

Reichsfinanzministerium die Neichsbank und verschiedene Groß -
banken vertreten . Die Verhandlungen selbst sollen am Dienslag
im Rcichsfinanzminifterium , jedoch im kleineren Kreise , fortgesetzt
werden . Einzelheiten über die Art der Begebung der Anleihe und

ihre Höhe stehen noch nicht fest . Weiter ist die Frage noch ni - ht

entschieden , ob die Neichsbank zur Garantieruno der Anleihe Gold

zur Verfügung stellen wird . Das Reichsbankdirektorium

sträubt sich bekanntlich dagegen . Mit der Goldanleihe , die ' auch
der Reichswirtschaftsrat zur Entlastung des Devisenbedarfs drin -

gend befürwortet hat , soll vor allem für die Besitzer von Panier -

mark die Möglichkeit geschaffen werden , ihr Geld we r t b e st ö n -

dig anzulegen und gleichzeitig sollen die Sparkassen mit Hilfe

der Anleiheschein « «ine Deckungsmöglichkeit für Goldkonten erhalten .

Die Empörung im Volke .

Entschlieftung der mittelschlesischcn Sozialdemokratie .

Breslau . 23. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die mittel »

schlesische Sozialdemokratie nahm am Sonntag in

einer erweiterten Bezirksvorstandssitzung , an der auch ein Vertreter

des Parteivorstandes , ferner der Oberpräsident und eine Anzahl von

Abgeordneten teilnahmen , zu den Vorgängen der letzten

Tage in Schlesien Stellung . Ein Referat des Landtagsabge -
ordneten Genossen S ch o l i ch wandte sich scharf gegen die bürger -

liche Reichsregierung , die mit ihrer passiv «» Innenpolitik und Wirt¬

schaftspolitik die eigentliche Urheberin der Teuerunzsunruhen fei .

Einstimmig wurde nach lebhafter Aussprache eine Entschließung an -

genommen , die die Hungerpolitik der Reichsregierung für die Tene -

rungsunruhen verantwortlich macht und nochmals die dringende

Forderung der Soziald <motratie wie folgt zusammenfaßt :

„ Sofortige direkte Verhandlungen mit den Gläubigermächten zur

Beendigung des Ruhrabenteuers ; Antrag der Reichsrsgierung auf

Eintritt Deutschlands in den Völkerbund vor der Herbsttagung ;

sofortige Mahnahmen zur Eintragung von Goldhypotheken

zugunsten des Reiches auf landwirtschaftlichem Grund

und Boden von über 100 Morgen , die zur Sicherheitsleistung

für die Reparationsforderungen Zu verwenden sind , unter ähnlicher

Beteiligung des Reiches an ollen Industrieunternehmungen ; wert -

beständige Löhne und Steuern ; umfassende Siedl : nzc -

tätigkeit ; Republikanisierung der staatlichen Sicherheitsorgane . "
Die mittelschlesifche Sozialdemokratie verlangt vom Partei -

v o r st a n d und der Reichstagsfraktion , daß sie durch V e r f ch ä r -

fung der Opposition gegen die Cuno - Regierung die V « r -

antwortung der bürgerlichen Parteien für die ge -

genwärtige Lag « klarstellen und jedes gesetzliche , parlamentarische
und außerparlamentarische Mittel zur Erreichung der genannten
Ziele und zur Entlastung der Dolksmassen vom Druck des Hungers
anwenden .

französische und belgische Gesellschaften sich weigerten , den Jnter -
nationalen Kongreß für Augenheilkunde zu beschicken , wenn deutsche
Gelehrte daran teilnehmen würden . Ueber diese Borniertheit haben
sich die deutschnationvlcn Blätter , « benso wie wir , mit Recht lustig g?-
macht . Wir gestatten uns nun an die deutschnationalen Abgeord -
neten die „ Kleine Anfrage " zu richten : Jst in der Wissenschaft
die konfessionelle Abgrenzung weniger albern .
blöde und lächerlich als die national « ?

Aus Schubert » letztem Lebensjahre . Aus bisher u n v e r -
öffentlichten Briefen Bauernfelds an Freunde Schu -
berts erzätzlt Fritz Eb « rs folgende charakteristische Anekdote : An
einem hellen Ottobertage — dem letzten — Anno Domini 1827 , pil -
gerte Franz Schubert in den Gasthausgarten „ Zum Bicrfack " .
Die Sonne lochte noch einmal aus tiefblauem Himmel auf den letzten
Tag des Weinmonats hinab . Des Musikers Freunde , der Lustspiel -
dichter Eduard Bauernfeld und der Maler Moritz v. S ch w i n d,
waren , wie so oft , Teilnehmer dieses Oktaberspaziergangss . Beim
Bier aus dem nahen Pötzlcindorf saßen sie bis in die Dämmerung
hinein . Schubert blätterte in Shakespeares „ Cymbetin " ,
das Bauernfeld vor sich liegen hatte . Plötzlich rief er , guf das Ge -
dicht : „ HorchausdieSchwalbeimAetherblau " deutend :
„ Mir fällt hierzu eine schöne Melodie ein , hätte ich nur Notenpapier ! "
Schwind zog nun auf der Rückseite eines Speisezettels ein paar
Linien , und im Trubel von Harfenisten , Kegelschiebern und hin - und
hereilenden Kellnern schrieb Schubert das reizende Liebchen auf . —
Auf dem Heimweg sagte Schubert zu Baucrnseld , mit Bezug darauf .
daß dieser vor einigen Tagen in den Kreisomtsdienst getreten war :
„ Mit dir geht es aufwärts , ich sehe dich schon als Hofrat und be -
rühmten Lustspieldjchter . Aber ich! Was wird aus mir armem
Musikanten ? ! Jckf werde wohl im Alter wie Goethes Harfner on
die Türen schleichen und um Brot betteln müssen ! " — „ Du bist ein
Genie, " antwortete ihm Brniernfeld , „ aber auch ein Narr ! Du
zweifelst an dir ! Bist du gescheit ? Wer dem Talent hat , muß das
Höchste erreichen . Willst du meinen Rat ? Dein Name klingt in
aller Munde und jedes deiner Lieder ist ein Ereignis . Du hast die

prächtigsten Streichquartette und Trios komponier ) — der herrlichen
Sinfonien gar nickt zu gedenken ! Es wagt nur kein Musikvcr -
leger sie dir abzukaufen , da das Publikum noch keine Ahnung von
der Schönheit und Grazie hat , die in diesen Werken schlummern .
So nimm endlich einen Anlauf , bezwinge deine Trägheit , gib in dem
nächsten Monat ein Konzert , von deinen Werken natürlich . Ein
Konzert ! Folge meinem Rot ! " — Und Schubert , der Zaghafte , faßte
den Mut und solgK seines Freunde ? Rat . Am 2«. März 1828 iand
dieses Konzs ' t endlich statt . Das „ Ständchen " von Grillparzer , Kiep -
ftocks „ Schlachtqcsang " , ein StreickquartetlsaiZ und das lls - Dur - Trio
für Klavier , Geige und Violoneell bildeten dos Programm des
großen Erfolges . Der Saal war überfüllt . 800 Gulden ' betrug der
Reingewinn . Leider reichte der Betrag nicht aus , Schuberts schreck -
liche materielle Lag « dauernd zu festigen , da der größte Teil dieser
Summe zur Deckung der nötigen Verpflichtungen benutzt werden
mußte . Das Schlimmste aber , sein immer stärker hervortretendes
Kopfleiden , machte ihm mehr und mehr zu schaffen Einige Monate
später lag er schon auf dem Sterbebett .

t ' . c Tchkülsclzabl der VerrZutgusa der « uusibeUeger ist mit
Wlrttwg vom 23. IM ani S0 00 jestgejetzt .



Ehrhardts Helferin vor dem Staatsgerichtshof .
Dorf . : Also Sie haben sich das nicht überlegt , wo sein Bild

doch an allen - Litfaßsänlen Nebte . Und soll ich Ihnen glauben , daß
Sie mit gntem Gewissen dem Untersuchungsrichter sagten , Sie
kennten Ehrhordt nicht ? Angekl . : Er hatte doch den Namen
Ehrhardt abgelegt :

Ehrhardt war tot , er war nun ein anderer Mensch .
Vors . : Das ist doch Unsinn . Wenn cincr , der ein Verbrechen be *
geht , " einen anderen Namen annimmt , so taucht er doch damit nicht
unter . Sie wollen uns glauben machen , daß der Name vor Gott
und der Welt ausgelöscht war . Ich glaube , Sie sind viel klüger , als
Sie tun . Ueber Ehrhardt und sein Wert werden Sie wohl in
ruhiger Stunde auch nachgedacht haben . Ich habe es mit Empörung
gelesen , wie dieser Mann Sie und Liedig ins Unglück hat stürben
lassen . Den Studenten Liedig hat Ehrhardt Ihnen als Vetter vor -
gestellt . Es ist

unerhört , wie die Herren lügen können .
Hat der Untersuchungsrichter Ihnen nicht vorgehalten , daß

Ehrhardt bei Ihnen wohne ? Angekl . : Nein . Ich hatte
mich auch geweigert , einen Eid zu leisten , das war mir unsym -
pothisch . Vors . : Das glaube ich auch . Angekl . : Ich bat um
einen Zeitaufschub wegen des Eides . Vors . : Erklärlich , um
Ausreden zu machen , braucht man Zeit . Sie haben dem Unter¬
suchungsrichter damals wörtlich gesagt : Ich weih nicht , wo Ehrhardt
iich aushätt , mit wem er in Verbindung steht . Das sagten Sie von
Ihrem Zwangsmieter . Hat Ehrhardt oder Liedig

Ihnen diese Lüge suggeriert ?
In Ihrem Gehirn sind diese Lügen nicht entstanden . Sie standen
ia in voller Hörigkeit zu ihm . Hat sich nach der Aussage nichts in
Ihrem Gewissen geregt ? Angekl . : Vielleicht würt « ich es heute
doch anders machen . Vors . : Was wußten Sie vom Eid ?
Angekl . : Gar nichts . Vors . : Wie , Sie sind doch katholische
C h r i st i n und wollen das nicht wissen ? Hat Ihnen Ehrhardt
nichts darüber gesagt ? Angekl . : Ich wollte erst zu einem Geist -
lichen gehen . Dann aber sprach ich mit Ehrhardt über der Ver -
nehmung . Ich fragte ihn , ob ich ungefragt etwas sagen mühte , daß
Eschwege identisch mit Ehrhardt sei . Ehrhardt meinte , das sei nicht
nötig .

Vors . : So so, das sagt also der Kapitän Ehrhardt . Was sagte
er vom Eid ? Angekl . : Er sagt « , ich müsse schwören .
Dann kam ein Polizeikommissar , der Eschwege zur Vernehmung lud .

Vors . : Und dann kam der zweite Kavalier , der Student Liedig .
Angekl . : Ich erzählt « Liedig alles und meint « , ich wolle den Eid
hinausschieben .
Ehrhardt war der Ansicht , ich solle nicht schwören , es mühte erst eine

Rechtsauskunft eingeholt werden .

( Die Prinzesstn weint auf . ) Liedig sollt « sich erkundigen , ob ich sagen
müsse , daß Eschweg « gleich Ehrhardt sei . Liedig kam zurück und

meinte , das müßte ich nicht unbedingt sagen . — Oberreichs -
o n w al t : Vorher hat die Prinzessin nie gesagt , daß Ehrhardt ihr
vom Eid abgeraten habe , das isi also völlig neu .

Daraufhin wird Ehrhardts Aussage vor dem Untersuchungsrichter
verlesen , in der er behauptet , als Sohn eines Straßburger Beamten
ins Ausland gegangen , im Krieg « zufällig in Deutschland gewesen
zu sein und als Verpflegungsoffizier den Krieg mitgemacht z » haben .
Er habe die Prinzessin als Krankenschwester kennengelernt und ihr
aus dem Feld « geschrieben . Vors . : Das ist In allen Haupt - und

Iiebendlngcn gelogen . Prinzessin , haben Sie in dem Haus , in dem
Ehrhardt bei Ihnen wohnte , auch Verwandte empfangen und haben
Sie Ehrhardt richtig vorgestellt ? Ich habe ihn als Elchwege aus -
gegeben . Vors . : Ehrhardt sagte dem Untersuchungsrichter wörtlich :
Ich weih seit gestern , daß die Prinzessin Ehrhardt kennt : mir selbst
ist «r unbekannt . Während der Vernehmung Ehrhordts haben Sie
im . stotel Königehof gewartet . Angekl . : Ich wurde aber in den

Iustizpalost geholt .
Ehrhardt sagte : Es hat keinen Zweck mehr zu leugnen , ich bin

erkannt .

Vors . : Sie haben zu Protokoll gegeben , daß Sie nur im
Vertrauen zu Ehrhordt so gehandelt hätten und sein
Opfer geworden sind .

Es wird darauf aus den Protokollen die frühere Aussag « der
Prinzessin vorgelesen , in der sie sagt , daß Ehrhardt ihr « ine
ungarische Naturalisationsurkund « gezeigt habe , die
auf den Namen Hugo v. Eschwege lautet «. Erlzardt habe gesagt :
Ehrhardt ist tot , wer gefragt wird , kann ruhig sagen , daß er Ehr -
Hardt nicht kenn «.

Bor f. : Wie nannten Sie Ehrhardt denn zu . Haus «? Angekl . :
Hugo , oder Eschweg « . Beisitzer Wissel : Wenn Ehrhardt für
Sie tot war , war seine Familie auch gestorben . Angekl . : Rein .
Beisitzer : Also lebte er doch teilweis « für Si «. Angekl . : Ehr -
Hardt war stets der Ansicht , die auch von anderen geteilt wurde , daß
er wegen des Kapp - Putfches nicht bestraft werden könne .

Hierauf wurde

Rschksanwaik Schlelein - München als Zeuge
vernommen . Er bekundete , daß Liedig zu ihm gekommen sei und

erzählt habe , er sei vor dem Untersuchungsrichter vernommen war -
den . Cr habe dort bekundet , daß er Ebrhardt nicht kenne , da dieser
ja seinen Namen abgelegt Hab«. Auf sein « Frag « , ob das ein «
E i d e s v e r l « tz u n g fei , so erklärte der Zeuge , Hab « ich ihn zu -
nächst beruhigt und ihm erklärt , c» wäre besser gewesen , er
hätte es nicht getan , aber ein direkter Meineid fei es nicht .
Hätte ich gewußt , wie die Verhältnisse liegen , so hätte ich ihn aus
dos ernsteste gewarnt . Bors . : Prinzessin , Sie sind zu bedauern .
Es ist ein Skandal , wie man mit Ihnen verfahncn ist . Zeug « : Di «

Prinzessin ist völlig weltfremd . O b « r r « i ch s a n w a l t : Ter Zeug «
nimmt wohl ein wenig zu sebr Partei für sie. Zeuge : Nein . Z. B.
glaubt « sie, niemand könne sie zwingen , «inen Eid zu leisten .

Lzierauf erfolgte die

Veruchmung des Reichsgcrichlsrats Dr . Meh
über die von ihm in München angestellten Ermittlungen . Diese
seien nur , so erklärte er , «in kleiner Ausschnitt in der Sache Kapp
und Genossen gewesen . Gewisse Spuren deuteten darauf hin daß
Ehrhordt in München weile und daß di < „ Deutsch - un�arische Treu »

hand- Gesellschaft " ein Werkzeug Ehrhardts sei . Die Nt ü n ch e n c r

Polizei stellk ; Untersuchungen an , fand aber nichts und be -
traut « das Amtsgericht mit der Sache . Dieses wandt « sich an die

Neichsanwaltschaft . verfolgt « die Spuren , und lud die Prinzessin

Hohenlohe vor . Diese habe ausgesagt , daß sie Ehrhardt in München
auf der Straße xetroiien habe , aber nicht wisse wer er sei . Vorher
hob « ihm jedcch ein Kaufmann Bruckner erzählt , daß die Prinzessm
ibm durch Ehrhardt vorgestellt worden sei . Dr . Metz verlangte vor -

sirbl - holber den Eid von der Prinzessin . Sie wollte ihn aber mmt

leisten , denn sie glanbt «, Personen ihre ? Standes leisteten keinen Eid .
Bon Dr . Metz aufgeklärt , bat sie iim Bedenkzeit . Ich stellte , so fuhr
Dr . Metz fort , nun nöbere Nachforschungen bei der Munchener
Bolizei über die Prinzessin Hodenloh « an und erfuhr zu meiner

I . e . xü - ralchuna , daß «in Dr . jur . Hugo von Eschwege dort wohne . Ich
war sehr erfreut , denn er mubte wissen , ob Ehrhardt bei der
Bnnzeisin verkehrte . Ich ließ d « n Herrn vorladen , ebenso wie die
Vrinzessin . Am nücblten Morgen k- ' m d' - Prinzessin mit einem
Herren . s:ck) es « vorsttllt� . un� bat , bah ich ihn AU�rst
i - ernehnien solüs . Ich vornahm jedoch die Prin�ssm zuerst und er -

suchte sie, den Eid zu leisten und den Handschuh dabei auszuziehen .
Sie soiste .

sie wolle teintn rettgiöson Eld leisten .
Das frappierte mich sehr stark , denn die Dame ist sehr reli -

Vors . : Prln . z«ssin , mtt hat si « über den religiösen und den

neuen Eid aufceklart ? Angekl . : L>«dig und Ehrhardt : es gibt
doch mehrere Eide . Bors . : Es gibt nur einen Eid . Diese seinen
Unterschiede sind Ihnen nur von einem anderen Menschen zugc -
tragen worden . Warum haben Sie »ich , den religiösen Eid geleistet ? ,
Die Angeklagte sthevetgt .

Zeuge Reichsgenchtsrat Dr . Metz : Sie hat damals den weit -
lichen Eid geleiftet . Ich vernahm dann Herrn o. Eschwege , der
keine gültigen Papiere besaß und sich raffinierterweise als
Auslandsdeulscher bezeichnet «, weil dies « Leute doch meist keine
Papiere haben . Er gab an , er sei zu der Prinzessin gezogen , um sie
vor Zwangseinquartierung zu schützen . Ich zeigte Eschweg « dann
die Photographie Ehrhardts in Uniform und fragte ,
ob er diesen Mann kenne . Seelenruhig erwiderte Eschwege , er kenne
den Viann nicht , er sei auch nie bei der Prinzessin ge -
wesen .

Diese Aussage beschwor Eschwege .

Ich schickt « den Polizeikommissar Heldwein mit Eschwege mit , um sich
noc. ) dessen andere Legitimationen anzusehen . Kaum war Eschwege
fort , da kommt e i n e F r a u und sagt : Der Mann , der eben ravsgeht ,
ist der Konsul Eichmann . Daß Eichmann mit Ehrhardt identisch war ,
wußte ich. Weiter hatte der Kommissar keine richtigen Legitimationen
gefunden . Deshalb ließ ich den Zeugen Bruckner und F r ä u °
lein Hammerschmidt kommen , die Eichmann erkannt hatten ,
und nun bestellte ich Eschweg « zum zweitenmal , denn Ehrhardt wußte ,
was für die Prinzessin auf dem Spiel stand , und er mußle kommen .
Ich rechnet « damals mit dem Kapitän Ehrhardt , nicht mit dem
jetzigen flüchtigen Angeklagten . Eschwege erschien dann auch und ich
fragt « kreuz und quer . Eschwege fuhr auf : Was soll die Fragerei ?
Sie haben hier allerlei Weiber geladen und draußen steht der Schuft
Bruckner . Da war es klar . Ich sagte zu Ehrhardt :

Sie haben die Prinzessin Hohenlohe ins Unglück gestürzt ;
ich nehme an , daß Sie die Dame verehren . Er fuhr auf : Das tue
ich auch . Ich sagte : Wenn die Prinzessin einen Meineid geleistet
hat , kann sie ins Zuchthaus kommen . War es fahrlässig
geschehen , so kann si « freikommen . Darauf teilt « Ehrhardt mir
mit , wo sich die Prinzessin aufhalte und in wenigen Minuten war
sie dann auch da . Ehrhardt rief : Prinzessin , das Spiel ist aus ! Das
Mädchen hat mich erkannt und der Schuft Bruckner hat mich auch
verraten . Sie müssen widerrufen . Die Prinzessin gestand erst nach
nach langem Zureden . Die Verhältnisse waren so intim , daß sie
gemeinsamen Haushalt führten . Vors . : Welche Stellung hatte denn
aber Ebrhardt zu seiner Familie , angesichts dieses Verhältnisses zur
Prinzessin ?

Zeuge Dr . Metz : Ehrhardt erklärte , daß er als entfernter
Vetter gegolten habe . Intime Beziehungen zur Prinzessin leugnete
er entschieden . Die Prinzessin machte Aussagen , die aus einer be -
stimmten Richtung gekommen sein müssen . Ich sagte zu Ehr -
Hardt , er hatte den Eid nie zulassen dürfen und er gab zu , daß
diese Handlung , aufgebaut auf die fadenscheinige Auskunst eines
jungen Menschen , seinGewissenschwerbelast « . Reichs -
anwalt Neumann : Hatte der Zeug « den Eindruck , daß der
Eid der Prinzessin wissentlich falsch war ?

Hierauf erfolgt « die

Vernehmung des Oberpräsidenlea Roske

über die Schuld Ehrhardts am Kapp - Puffch und feine Haltung beim
Aufstand . Der Zeuge äußerte sich zuerst über die Bildung des
Freikorps im Dezember 1918 . Da es an allen Ecken des
Reiches brannte , war die Regierung zufrieden , daß sich Leute
fanden , die bereit waren , das Vaterland zu schützten . Die For -
mationen waren von der Tüchtigkeit der Führer völlig abhängig .
Das war kein idealer Zustand , aber die Korps waren notwendig ,
da bolschewistische Banden einerseits , Banden von Leuten anderer -
seits , die die Revolution vorwärts treiben wollten , sich bildeten .
Wir mußten einen Grenzschutz bilden und in Bremen , Berlin und
Breslau gegen die Elemente ankämpfen , die in offenem Aufruh »
gegen die Bolksbeauftrogten standen . So hat der braunschweigische
Ministerpräsident Sepp Oerter einig « meiner Telegramm « , in denen
ich Wasfentransporte anforderte , im „ Staatsonzeiger * unter der

Uebcrschrift veröffentlicht : „ Total verrückt geworden " . Damals kam

auch Ehrhardt , ein Mann , der bereit war , für sein Vaterland
das Leben in die Schanze zu schlagen , der aber auch anders nicht
gewußt hätte , was er hätte tun sollen , wenn er nicht Soldat war .

Es kamen damals viel « Offiziere , die es als besonderes
Mißtrauensvotum ansahen , wenn man sie ablehnte , aber
auch aus rein materiellen Gründen kamen viele Offiziere und
Mannschaften zu uns . Bei einer Vefprechung kurz vor llnterzeich .
nung des Friedensvertrages in meiner Wohnung mit zahlreichen
Truppensührern zeigte es sich , daß viele Ossi ziere der Meinung
waren , es gehöre nur eine gute Dosis Draufgängertum dazu , die
Welt ru meistern . Diese Ansicht vertrat auch Ehrhardt in
einer leidenschaftliclzen . ich möchte fast sagen , erregten Weise . Diese
Herren , die da opponierten , stellte ich vor die Frage , ob sie

sich fügen , oder den Säbel in die Ecke stellen

wollten . Ich habe Ehrhardt sein Betragen dann später nicht noch -
getragen , da ich mich durchaus in fein « Seele versetzen und mir
vorstellen konnte , daß damals viele vaterländisch fühlende Männer
in argen Seelenkonflikt kommen mußten . Ehrhardt selbst war ein
außerordentlich suggestiver Mensch . Ich muß sagen ,
seine Metbode , die Manneszucht in der Trupp « aufrecht zu halten ,
entsprach durchaus nicht immer unseren kulturellen Anschauungen :
aber auf der anderen Seite muß ich doch auch sagen , daß nach vier

Iahren Krieg , in einer Zeit sittlichen und moralischen Tiefftande «,
seine Art und Weise wohl nicht die schlechteste war , aus Leuten ,
die iran als ein « ziemlich « Rasselbande ansprechen konnte , «ine

schlagkräftig «, wohldisziplinierte Truppe zu machen , die glänzendes
geleistet bätt «, wenn ich sie über dh Grenze geschickt hätte . Hätte

ich die Brigade damals auffliegen lassen , so würde ich die Zahl
der Desperados , die sich schon so umhertrieben , nur vergrößert und
die Arbeitelosenzisfer vermehrt haben . Ich habe die Freikorps da -
mals beibehalten , weil ich nichts anderes , nichts besseres hatte . Di «

Regierung gab mir damals den Auftrag , dafür zu sorgen , daß nicht
alles drunter und drüber gehe und deshalb habe ich die Säbel ge -
nomiren , wo ich sie eben fand . Was nun

die Stimmung der Offiziere

damals anbetraf , so lzaben viele von ihnen mit Amerikanern , Eng -
landen , oder Italienern znsammengesesien und sie haben aus deren

Erzählungen herauszuhören geglavbt , daß die Entente den Abbau
des deutschen Ijeeres gar nicht ernsthaft wollt «. Ich stehe nicht an .
zu erNären , daß ich selbst damat « alles getan habe , um uns «ine

größere Wehrmacht zu erhalten . Das ist jedoch , wie bekannt sein
dürfte , nicht möglich gewesen . Don solchen Unterhaltungen mit
Ausländern hat sich wohl auch Lüttwitz leiten lasten , der vor
allen Dingen darauf bestand , weder Artillerie noch Freiwilligen -
formationen abzugeben . In dieser Zeit des allgemeinen Durcheiw -
anders tauchte auch die Idee einer Diktatur immer von
neuem auf und alle möglichen Leute kamen zu mir und rieten mir .
ich solle mich n : m Diktator auffchwingen .

Ich erinnere mich , daß ein namhafter General eines Tages
wegen der Uebernahme der Diktatur zu mir kam und mir versicherte ,
die Truppen würden sich für mich in Fetzen hauen lassen .

Auch Ehrhardt war ein Anhänger dieser Idee .

Ich hatte selbstverständlich «in « solche Desperadopolittt stets ab -
gelehnt . Dann kam die Auflösung der Marinebriga -
den . Lüttwih hat in dieser Zeit mit mir die Frage einer Diktatur
mlndrslcns lechxmal erörtert . Ich habe ihn vorsichtig behandclt . den
passenden Moment ab ' » warten , um sowohl mit ihm als auch mit

Ehrhardt Schluß machen zu können . Damals wurde von den Rechts -
Parteien im Parlament und in der Oeffentlichkeit die Forde -
rung nach Fachmini st ern erhoben und ich möchte hier be -
tonen , daß dl « Offiziere bereit waren und das mir offen versicherten ,
unter mir gern weiter arbeiten zu wollen . Was nun ErHardt und

feine Haltung im Kopp - Putsch anbeirlfft , so ist gar keine Frage ,
daß er niemals der Uebcrzeugung fti - i tonnte , er handle korrekt ,
wenn er die Anweisungen des Generals von Lützow befolgte . Ehr -
Hardt war durch Herrn v. Gilsa darüber ausgeNärt , daß Lüttwih '
zunächst beurlaubt ie ! und nicht mehr auf seinen Posten zvräckkehren
werde , dich also General o. Lüttwih auch nicht « ehr sei « Vor » » -

! setzter war . Tatsächlich hat Ehrhardt damals Herrn v. Gilsa die
! Versicherung gegeben , daß er die Anweisungen der Regierung , resp .
. des Ministeriums streng befolgen werde . So wie ich Ehrhardt damals

kannte , glaubte ich, seinen Worten voll trauen zu dürfen . Das
Charakterbild Ehrhardts hat sich ja dann in den folgenden Tagen

; kaleidoskpoartig verschoben . Er war ein temperamentvoller , aber
1 bis dahin unbedingt pflichtgetreuer Offizier .

Erhardts Vormarsch auf Berlin ist nicht als eine militärische
Meuterei zu betrachten , von Soldaten , die schlecht bezahlt oder
schlecht verpflegt wurden , sondern sein Unternehmen war rein

politisch vnd richtete sich gegen die Reichsregierung .
Wenn ich auch zugebe , daß Ehrhardts politische Schulung nur
mäßig war , so muß ich doch auch sagen , daß er kein solcher Trottel
gewesen ist , der das Kappsche Unternehmen nicht bis ins letzte
durchschaut hätte .

Vors . : Ist Ihnen bekannt , Herr Oberpräsident , ob Ehrhardt
dem General v. Lüttwitz sein Ehrenwort verpf ' än -
det hatte , ihm bei dem Unternehmen behilflich zu sein ?

Zeuge : Dos ist sehr wohl möglich . Ich fragte die Generäle
o. O ld « r s h' a u s e n und Oven , warum sie E h r h a rd t nach
dem Scheitern ihrer Mission in Döberitz als Meuterer nicht einfach
wie einen tollen Hund niedergeschossen haben : eine Ant -
wort habe ich nicht bekommen . Ehrhardts Unternehmen ist , wenn
ich mich so zusammenfassen kann , HochverratinReinkultur
gewesen .

Oberreichsanwalt Ebermeyer : Herr Oberpräsident .
Si « hatten doch den Admiral o. Trotha zu Ehrhardt geschickt
und Trotha war doch der unmittelbare Borgesetz te Ehr -
Hardts . Weshalb hat er dem Ehrhardt den Bormarsch nicht ein -
fach verboten ?

Zeuge : Das ist mir ebenso unverständlich , wie die Tatsache ,
daß Herr v. Trotha als Kommandeur dem Untergebenen feine
Ankunft vorher telegraphisch anzeigte .

Hierauf wurde

Hauptmann der Reichswehr Hansen
vernommen , der seinerzeit Generalstabsoffizier bei Ehrhardt war .
Hauptmann Hansen hat Ehrhardt von dem Putsch abge -
raten . Ehrhardt verbot ihm jedoch ausdrücklich , von dem bevor -
stehenden Kapp - Putsch etwas bekannt werden zu tasten . Der Zeug «
schilderte sehr ausführlich den bekannten Vormarsch der Brigade
Ehrhardt nach Berlin , sowie die Tatsache , daß Vertreter der Schutz -
pttizei Ehrhardt die Versicherung abgaben , daß die Schupo auf die
einmarschierenden Truppen nicht schießen würde . Weiter meldete
die Schutzpolizei , daß die Regierung Berlin zu verlasien im Begriff
sei . Auf diese Meldung hin sagte General v. Lüttwitz zu Ehrhardt :
„ Sehen Sie , der Wille eines energischen Mannes ist eben ent -
scheidend . " Ehrhardt habe dann später bei den Verhandlungen über
die Liquidierung des Sapp - llnternehmen » die Amnestie für seine
Person abgelehnt . Vors . : Ehrhardt , der doch sicherlich ein willens -
starker Mann war , hat offenbar auf Frauen sehr suggestiv gewirkt ?
Zeug « : Darüber ist mir nichts bekannt .

Der nächste Zeuge

Hauptmann der Reichswehr Volkmar .
der früher Generatstabsoffizier bei Generat v. Lüttwitz gewesen ist .
schilderte den Widerstand des Generals v. Lüttwitz gegen die Auf -
lösiinq der Freikorps . Ebrhardt habe das Bestreben gehobt , m ö g -
lichst viele seiner Leute in das neue Heer zu über -
führen . Bei Lüttwitz seien viele ehemalige Offiziere , wie Oberst
Bauer , . Hauptmann Pabst usw . ein - und ausgegangen . Auf die
Frage des Porsitzenden , ob den Truppenteilen von den vorgesetzten
Dienststellen die Beurlaubung L ü t t w i tz ' s bekannt -
gegeben sei , erklärt der Zeuge , daß dies nicht gescheiten
wäre . Rur die Führer der einzelnen Wehrkreiskommandos feien
darüber aulgeklärt worden , sowie über die Tatsache , daß Lültwitz
einen Putsch vorhabe . Weiter schildert der Zeuge die Unterredung
zwischen Ehrhardt und den Generälen Oldershausen und Oven in
Döberitz . Ehrhardt habe Herrn v. Oldershausen sein Bedauern
darüber ausgesprochen , daß «r hinter seinem Rücken das Unter -
nehmen eingeleitet habe , er könne aber nicht mehr zurück , da er
sich Lüttwitz gegenüber gebunden habe . General
v. Oldershausen beschwor Ehrhardt , von dem Unternehmen zu lassen .
Vors . :

Ein General beschwört seinen Untergebenen ?
Das ist doch undenkbar ! Beim Militär gilt doch , soweit ich weiß ,
jeder Befehl . Herr v. Oldershausen hätte dock) nur befehlen brauchen .
Zeuge : Hier lag «in Sonderfall vor . Ehrhardt fühlt « sich
in der Auswirkung des politisch eingestellten Unternehmens an
Lüttwitz gebunden . Am Schluß der Unterredung forderte Ehr -
Hardt dann verschiedene Dinge , darunter die Neuwahl des Reichs -
Präsidenten durch das Dolt , Errichtung einer Regierung auf breiter
Grundlage , Wiederverwendung des General o. Lüttwitz , die Ein -
setzung eines militärischen Kriegsministers und Amnestie für die
Führer und Mannschaften , die an dem Dormarsch beteiligt waren .

Vors . : Ich verstehe trotzdem noch immer nicht , weshalb General
v. Oldershausen dem untergebenen Offizier Ehrhardt nicht in scharfer
militärischer Form entgegengetreten ist und ihn gefangen gesetzt bar .
Zeuge : Es ist sehr traurig , das auszusprechen , aber d' e vechält -
niste waren damals so verworren , auch unter dem Osfizlerskorps .
daß von der alten Disziplin keine Rede mehr sein konnte . Ehrhardt
hätte einfach nicht mehr pariert .

Darauf wurde
General v. Oldershausen

( seinerzeit Chef des Reichswebrgruppenkammandas I ) vernommen .
Cr erklärte : Ich wußte ungefähr von dem Vorhaben des Generals
v. Lüttwitz und suchte ihn auf , um ihn zu bitten , sich nicht weiter
mit kapp einzutasten , dem nach meiner Ansicht iedes Organisations -
latent fehlte — Vors . : Na , aber ich verstehe Sie nicht . Vor allen
Dingen hatte doch Herr v. Lüttwitz ein Verbrechen vor . —
Zeuge : NatürliiH , das war auch ausschlaggebend . Ich habe die
Ehrhardt - Driqnde in Döberitz durch das dortige Fliegerkommando
übermachen lasten . ?lls ich von dem Vormarsch nähere Nachricht
bekam , organisierte ich den Widerstand in Berlin und ordnete den
Schutz des Regierungeviert elsan . Ich bin dann nach Döberitz ge -
fahren und verlangte Ehrhardt zu sprechen .

Ehrhardt selbst sagte mir . er sei schon von fünf bis sechs
Admiraten und Generaten « hne Erfolg ersucht worden , von

seinem Unternehmen abzulassen . .
Als ich saffc - daß Zureden n chls mehr half , teilte ich ihm mit ,

daß in Berlin der Widerstand rrganisierr sei und daß auf seine Leute
geschossen werden würde . Da stellte Ehrhardt sein bekanntes Ulti -
inatum und erklärte mir . auch „er würde am Rande von Charlotten -
bürg warten , bis eine Kabinettslitzung sich mit seinen Forderungen
beschäftigt hätte " . — Vors . ; Ja , haben Sie denn dem Kapitän
nicht unter die Rase gerieben , daß Sie sein Vorgesetzter seien
und daß er sich in Arrest z » begeben hätte , bis Sie
weiteres verfügten ? — Zeuge - Ehrhardt hätte mir einfach nicht
gehorcht Dazu kam , daß die grüne Polizei mit Ehrhardt
sympathisierte . Roch dem Scheitern meiner Mission fuhr ich nach
Berlin zum R e i ch s w e h r ni i n : st e r Rost « in die Kabinetts -
sttzung . Roste war der Ansicht , man solle den „ Spuk " , wie er es
nannte , mit Malchinengnmhien verjaaen . Ich sagte zu ihm :
Dieser Ausspruch macht Ihrem mililärlichen Empfinden aste Ehre ,
aber Sie dürfen mir glauben , daß zwar dort , wo Sie gerade
stehen , geschossen wird . Aber rerfjts und links von dieser Stelle wird
man nicht schießen : schließlich wird man uns von hinten totschlagen .
Auch Generat v. S e c ck t war der Ansicht , daß man am Branden -
burger Tor nicht mit blauen Bohnen manövrierest könne . Darauf -
hin ist auch der Widerstand iu Bcrbn aufgegeben und die eingesetzten
Truppen sind zvrückgezoge » wo , de ».

Zum Schluß des heutigen Verhandlungstages wurde npch Oberst .
leutnant v. Bock und General a. D. v. Hülfe » vernommen .

Hieraus wurde die Verhaudluos aus Dieuotag früh vertagt .



OeweMhotwbswegung
Die Spaltung öer Eisenbahner .

Antwort aus ein Ultimatum .

Vom Vorstand des Deutschen Eiscnbahner - Verbondes wird uns
geschrieben :

Die „ Rote Fahne " veröffentlichte in ihrer Nr . 162 vom 17. Juli
d. I . einen offenen Brief an den Hauptvorstand des Deutschen Eisen -
bahner - Vcrbandcs , welcher von einer am 14. und IS . Juli in Berlin
stattgefundenen , von der KPD . einberufenen „ Reichstonferenz der
oppositionellen Eisenbahner " beschlossen worden ist .

Ganz abgesehen von den starken Uebertreibungen , welche dieser
Brief in bezug auf geringe Entlohnung und lang « Arbeitszeit des
Reichsbahnpersonals sowie Dienstdaueroorschriften , Gedingeverfahren ,
Entlassungen und Entrechtung der Betriebs , und Beamtenräte auf -
weist , enthält er auch die Behauptung , daß die vor einiger Zeit von
dritter Seite eingeleitete Vermittlung zur Einigung hätte Erfolg
haben können , wenn der Vorstand des Deutschen Eisenbahner - Ver -
bandes nicht solche für die Opposition unannehmbaren Bedingungen
gestellt hätte und in die von der Opposition gewünschten direkten Ver
Handlungen eingetreten wäre .

Bezüglich der letzteren Behauptung stellen wir fest , daß sie
wissentlich falsch ist : denn der Vorstand des Deutschen Eisen -
bahner - Verbnndes hat niemals zum Ausdruck gebracht , daß er es
ablehnt , mit Vertretern der oppositionellen Ortsgruppe zwecks Wieder -
Vereinigung in direkte Verhandlungen einzutreten , denn er hat ja die
„ unannehmbaren Bedingungen " formuliert , die ihm als eine ge -
eignete Verhandlungsgrundlage erschienen . Abgc -
lehnt Hot er allerdings , mit solchen Personen Verhandlungen zu
führen oder Briefe zu wechseln , die aus dem Deutschen Eisenbahner .
Verband ausgeschlossen worden sind . Das wird er auch in
Zukunft tun . /

Er ist ferner n i ch t in der Lage , sich die einzuschlagende Taktik
von Reichskonserenzen der opositionellen Eisenbahner vorschreiben
zu lassen , deren Zusammensetzung nicht nach den im DEV . geltenden
demokratischen Grundregeln erfolgt . Ein solches Recht steht lediglich
den maßgebenden Verbandsinstanzen zu. Streng genommen durfte
der Verbaiidsvorstand der oppositionellen Gruppe nicht die geringst «
Konzession machen : denn sie hat sich selbst außerhalb des
Organisanonsrahmens g e st e l l t , indem ihre Mitglieder
im Deutschen Esienbahner - Verband keine Beiträge mehr
leisteten , eine eigene Geschäftsstelle errichteten
und den Namen des Verbandes mißbrauchten , indem sie sich „ oppo -
sitionelle Ortsgruppe Berlin des Deutschen Eisenbahner - Verbandes "
nannten . Angesichts der klaren Bestimmungen der Verbandssatzungen
findet die Opposition noch den Mut , zu behaupten , der Vorstand
hätte . unannehmbare Bedingungen " gestellt . Um dies sestzustellen ,
benötigte sie eine Zeitspanne von reichlich 6 Wochen , dann stellte sie
dem Vorstand ein Ultimatum , welches am 21 . Juli ablief . Glaubt
die Opposition wirklich , durch solche Roßtäuscherkünste die Einheits -
front der Eisenbahner wiederherstellen zu können ? Wenn auf der
Gegenseite der ehrliche Wille vorhanden wäre , die Einheitsfront der
Berliner Eisenbahner herzustellen , dann hätte sie hierzu in den zu -
rückliegenden Monaten reichlich Gelegenheit gehabt . Sie hätte vor
allen Dingen sagen müssen , welche Punkte für sie unannehmbar
sind . Das hat sie nicht getan , sondern den Versuch unternommen ,
durch allgemein gehaltene Redensarten den Vorstand ins Unrecht zu
setzen und als den allein Schuldigen hinzustellen . Vielleicht hat die
Berliner Opposition in ihrer Naivität gehofft , daß die Eisenbahner
draußen im Lande die Berliner Methoden zur Herstellung der „ Ein .
heitsfront " nachahmen würden . Erfreulicherweise berauscht man
sich dort nicht an Schlaqworten , sondern leistet positive Gcwerkschafts -
arbeil . Um aber der freiorganisierten Arbeiterschaft im ollgemeinen
und der Eisenbahnerschaft im besonderen die Möglichkeit zu geben ,
selbst nachzuprüfen , ob die Behauptungen der Berliner Opposition
zutreffen oder nicht , veröffentlichen wir hiermit die der Opposition
Ende Mai durch Vermittler zugeleiteten Bedingungen :

Der Vorstand des Deutschen Eisenbahner - Verbandes erklärt , daß
er grundsätzlich zur Einigung bereit i st , die unter
folgenden Voraussetzungen vor sich gehen kann :

Die Mitglieder der oppositionellen Ortsgruppe können jeder -
zeit mit Ausnahme der aus dem DEB . ausgeschlossenen
Bersonen den Wiedereintritt in den Verband vollziehen . Um
den Eintritt zu erleichtern , wird ein Eintrittsgeld nicht er -
hoben und die früher im DEV . geleisteten Beiträge und erworbe -
nen Rechts werden bei der Wiederaufnahme angerechnet . Die
in der oppositionellen Ortsgruppe geleisteten Beiträge können nicht
angerechnet werden . Die im DEV . restierenden Beiträge sind nach -
zuzahlen .

Solche Personen , dienichtmehr im Eisenbahnbetrieb
tätig sind und Aufnahme in der oppositionellen Ortsgruppe gx-
funden haben , können nicht übernommen werden . Der Vorstand
behält sich die Entscheidung über Wiederaufnahme solcher Kollegen
vor , die bisher jede gewerkschaftliche Einstellung vermessen ließen .

Die zurzeit im Amt befindlichen Funktionäre , Generalversamm -
lungsdelegicrten , Mitglieder der Ortsverwalwnq usw . bleiben bis zur
faßungsgemäßen Neuwahl in Funktion . Soweit sich durch die
Wiederaufnahme �! er Opposition Ergänzungswahlen notwendig
machen , können diese nach den Bestimmungen der Satzungen unter
entsprechender Berücksichtigung der Opposition
vorgenommen werden .

Die Anerkennung der demokratischen Grund -
s ä tz e und Prinzipien in strikter Wahrung der Beschlüsse der Der -
bandstage ist für die Instanzen des DEV . eine Selbstverständlichkeit .

Ueber alle anderen , vorstehend nicht berührten Angelegenheiten
örtlichen C. harakters entscheidet die Ortsgruppe nach er -
folgtcr Verständigung gemeinsam mit der Opposition .

Polizeistunde , Tanzverbot und GastwirtSangestellte .
Der Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Eafe - Angestell -

ten , Zweigoerein Groß - Berlin , schreibt uns :
„ Die Preußischen Ministerien für Handel und Gewerbe , Volks -

Wohlfahrt und des Innern haben unter dem 20. Juni 1923 auf Grund
des Notgesetzes vom 24 . Februar 1923 eine besondere Verordnung
über Schankerlaubnis und Polizeistunde erlassen . Diese Ver -
ordnung soll ausdrücklich nur Geltung haben bis zum Inkrafttreten
des sogenannten „ Schont st ättengesetze s " . Sie erweist sich
als eine Maßnahme , die die aus Anlaß der Ruhrbesetzung
getroffene Vorsorge zu einem Dauerzustand gegen das Gastwirts -
gewerbe macht . Seltsamerweise kommt diese Verordnung nur für
Preußen in Frage , während in Sachsen , Bayern usw . nach wie
vor die Polizeistunde bis 1 Uhr ausgedehnt ist . Man sollte doch
annehmen , daß das , was für „Kleinkleckersdors " recht ist , für B e r -
l i n und die preußischen Großstädte mindestens billig sein müßte .
Abgesehen davon enthalten die Verordnung und die vom Berliner
Polizeipräsidenten erlassenen Ausführungsbestimmungen eine ganze
Reihe von Dingen , die sich zu einer Schikane gegen das Gastwirts -
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gewerbe auswachsen werden . Man hätte zum mindesten erwarten
dürfen , daß die in Frage kommenden Interessenten vor Erlaß
dieser Bestimmungen gehört worden wären , bzw . daß ihnen Ge -
lcgenheit gegeben worden wäre , zu diesen Maßnahmen Stellung zu
nehmen . Es wird auch von den Arbeitnehmern nicht verkannt , daß
das Ruhrgebiet ein Teil Preußens ist und daß deswegen diese Ver -
ordungen für Preußen verständlich erscheinen könnten . Aber schließ -
lich kann die beschränkte Polizeistunde und das Tanzverbot im Ruhr -
gebiet wie im übrigen Preußen an den traurigen Tatsachen , die in -
folge der Besetzung durch die Franzosen eingetreten sind , nichts
ändern . Die Arbeitnehmer sind der Auffassung , dch , solange die
Reichsregierung sich nicht getraut , energisch gegen Deoisenspekulanten
und andere ausgesprochene Parasiten am Volkskörper vorzugehen ,
nicht für eine ehrliche Steuerzahlung der Sachbesitzer sorgt , dieses
Vorgehen gegen das Gastwirtsgewcrbe jeder Begründung entbehrt .
Gerade durch die zuletzt skizzierten Tatsachen , durch das Herabsinken
der Löhne , ist ein allgemeiner Rückgang bei einem großen
Teil des Gast Wirtsgewerbes eingetreten . Während nach dem
Kriege und auch in der Vorkriegszeit das Eastwirtsgewerbe als aus -
gesprochenes Saisongewerbe , wenigstens im Sommer
einen Rückgang der im Winter selbstverständlichen starken Arbeits -
losigkeit aufzuweisen hatte , haben wir in diesem Jahre bis in die
letzten Tage hinein ein « Arbeitslosigkeit jn diesem Gewerbe
wieimWinterzu verzeichnen gehabt . Die Arbeitgeber im Gast -
wirtsgcwerbe wehren sich gegen eine angemessene Erhöhung der stark
gesunkenen Reallöhne der Arbeitnehmer mit dem Hinweis auf das
immer mehr in den Vordergrund tretende Vorgehen der Rogierungs -
tellen gegen das Gastwirtsgewerbe in Preußen . Die an sich schon

üble Lage der Arbeitnehmer , insbesondere derjenigen ,
die feste Löhne hoben , wird dadurch noch verschlechtert . Die Ar -
beitnehmer hoffen daher , daß es trotz des Sitzes der Preußischen
Regierung m Berlin gelingen wird , die Regierungsstellen davon zu
überzeugen , daß mit der Beschränkung der Polizeistunde aus
12 Uhr nnd dem Tanzverbot für vier Tage in der Woche der

Volksgesamrheit kein Nutzen erwächst , während beträcht -
liche Teile der Arbcitnehmerschast darunter Schaden leiden .
Die Arbeitnehmer erwarten , daß alsbald Verhandlungen der
Preußischen Regierung mit ihnen eingeleitet werden . "

örutale Ausbeutung .
Tagtäglich gehen uns bittere Klagen zu über eine s ch ä n d -

liche Ausnutzung von Einzelpersonen , die entweder
erwerbsbeschränkt sind oder aber infolge ihres Alters nur schwer
eine andere Arbeitsstelle finden . Wollten wir die betreffenden
Unternehmer nonchaft machen uM sie gebührend brandmarken ,
dann schädigten wir noch die von ihnen so schamlos Ausgebeuteten ,
da sie dann entlassen würden und bis zur Auffindung neuer Ar -
beitsstellen vollends existenzlos sein würden .

Dennoch kann der „ V o r w ä r t »" nicht stillschweigend an
diesen Dingen vorübergehen und sie einsvch gehen lassen . Für heute
wollen wir deshalb an zwei Fällen zeigen , in welcher Weise die
Notlage fleißiger Arbeiter ausgebeutet wird .

In deni einen Fall bandelt es sich um einen Mann von
33 Jahren , der vor 12 Jahren feinen Dienst bei der Firma
mit einem Wochenlohn von 14 M. aufnahm . Der Mann bekommt
jetzt bei 48stündiger Arbeitszeit wöchentlich 60 000
Mark . Mir diesem Verdienst soll er sich selber und sein « 73jährige
kranke Mutter ernähren . Der Unternehmer erNärt , er köna « nicht
mehr zahlen : wenn es dem Arbeiter nicht passe , könne er gehen .

Der zweite Fall trifft einen Angestellten , der seit 26 Jahren
in einer Zigarettenfabrik tätig ist und jetzt ein Monatsgehalt
von 80000 Mark bezieht . Auch hier erklärt der Unternehmer ,
er könne nicht mehr zahlen , sonst müsse er die Bude zumachen .
Der Sohn schreibt uns : „ Wir sind eine fünfköpsige Familie : Dater ,
Mutter , zwei Geschwister und ich. Die jüngere Schwester liegt im

Dirchow - Krankenhaus an der Lungentuberkulose darnieder . Meine
Mutter weiß nitch mehr ein noch aus . Was ich verdiene reicht bei
weitem nicht aus . "

Der 34 Jahrs alte Vater ist Mitglied des G d A. Nicht
zum ersten Mal « wird uns geklagt , daß diese Angestelltenorganisa -
tion für ihre Mitglieder , die sich mit ihren Beschwerden an sie
wenden , keinen Finger krumm macht . Gibt der Mann ' die Stellung
auf , dann ist er „ auf eigenen Wunsch entlassen " und bekommt
nicht einmal die Erwerbslosenunterstlltzung während der Zeit , die

zur Auffindung einer anderen Stellung notwendig ist . Versuche
scheiterten an dem : zu alt .

An das Gewissen solcher Unternehmer zu appellieren , « äre
höchstwahrscheinlich ein verfehlter Versuch am untauglichen Olsiekt .
Die Erwerbslosenfürsorge in Gemeinschaft mit den zu -
ständigen Bezirksämtern müßte sich in solchen Fällen ins Mittel

legen . Denn über kurz oder lang ist die Wohlfahrtspflege
gezwungen , helfend einzugreifen , um die Opfer dieser schamlosen
Ausbeutung vor dem direkten Verhungern zu retten . Bei recht -
zeitigem Eingreifen würde es in manchen Fällen möglich sein , die

Opfer dieser menschenunwürdigen Ausbeutung in andere Arbeit

unterzubringen , so daß sie in der Lage sein würden , sich selber uno

ihre Familienangehörigen noch auf Jahre hinaus zu versorgen .
Doch schon die Furcht vor der bureaukratischen Handhabung der

Vorschrift bei der Erwerbslosenfürsorge , bei jeder „ Entlassung auf
eigenen Wunsch " die Erwerbslosenunterstützung zu verweigern ,
hindert diese Ausgebeuteten und ihre Familienangehörigen , ihrer
skandalösen Ausbeulung ein Ende zu machen , was in jedem solchen
Falle ohne weiteres gefchel�en müßte , unter Namhaftmachung
solch übler Zeitgenossen von Unternehmern , die die Notlage armer

Menschen rücksichtslos ausnützen .

Generalversammlung der Schuhmacher .
Jn der ordentlichen Generalversammlung der Zahlstell « Berlin

des Zentraloerbandes der Schuhmacher » die am Mittwoch , den
18. Juli , im Gewerkschaftshause stattfand , wurde zunächst der Kassen -
bericht für das abgelaufene 2. Quartal vom Kassierer Böller erstattet .
Die Abrechnung der Lokalkasse schließt mit einer Einnahme und

Ausgabe von 27 941 107 M. ab , die Zentrallasse mit 123 304 363 M.

Für Streikunterstützung wurden allein 36 832 300 M. verausgabt .
Den Geschäftsbericht gab der 1. Bevollmächtigte H ö r t s. Die Orts -

Verwaltung hat in der Berichtsperiode eins rege Tätigkeit entfaltet .
Alle Lohnerhöhungen für die Jndu�rie und für die Schoßarbeitcr
konnten keinen Ausgleich zwischen den Löhnen und der

Teuerung der Lebenshaltung schaffen . Die Gewerkschaften und die

Parteien müssen schleunigst Mittel und Wege finden , um wert -

beständigen Löhnen Geltung zu verschaffen , damit
der vollständigen Verelendung der Arbeiterschaft Einhalt geboten
wird . Hierzu lag ein Antrag der Arbeiter der Firma Gebrüder

Silberg u. Co. vor , der von den politischen und gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen fordert , daß sie sich umgehend für die Her -
beiführung des Friedensreallohnes einsetzen , das durch Zahlung
der Goldwährung oder des Jndexlohnes die Arbeiter doch die Bs -

trogenen sind . Dieser Antrag fand einmütig « Annahm « . Ebenso
die übliche kommunistische aus der KPD. - Zentrale stammende Reso -
lution . Im Geiste dieser Resolution bewegte sich die Debatte , in

welcher hauptsächlich der Metallarbeiterstreik von den KPDisten ver -

rissen wurde , so daß nach dem vierten kommunistischen Redner

Schluß der Debatte beantragt wurde . Ein von der Kollegin Frau
Kühn gestellter Antrag , in dem ein Mindeststundenlohn als Wochen -
beitrug gefordert wird , wurde ohne Debatte der Ortsverwaltung
überwiesen . Vor Schluß der Versammlung besprach Kollege Sund -

mäches eingehend die unhaltbaren Verhältnisse in der Schoß - und

Reparoturbronche . _ $

Achtung , Melollsormer und Berussgenossen der Vereinigung
Berliner TUetallzießerelen ! Durch Schiedsspruch wurde der

Lohn für die Zeit vom 16. — 21. Juli in der Klasie I auf 19 870 M. ,
Klasse ll auf 19 000 M. und Klasse III auf 18 330 M. sestgesstzt
Ueber Akkordberechnungen sieh « nähere Mitteilungen , die durch
Rundschreiben erfolgen . U r i ch. Bredow .

SRosif inifttn und Sciji « in der Metellinduliric . Hc>! t « abend 6 Uhr bei
Dökcr , Weberstr . 17, Neiner Saal , Poll » cfammlnnn aller in der Metall -
iniwftnc beschäftigten Maschinisten , beiger sowie Berussgenossen . „ Der legte
Streik in der Metallindustrie . " Diskussion . Das Erscheinen aller in der
Metallindustrie beschäftigten Nollegen ist Pflicht .

Das Burean der Brtri - bsräteschule ist von Mittwoch , den 25. Znli , ti « Sonn¬
abend , den 11. Srguft 1928 Serien halber gelchlossen . Di « Unterrichtsnerjeich -
niss « für den llnterrichlsabschnitt Okwber�dezember 1923 gelangen Mitte
August zur Ausgab « an die Gewerkschafen und sind sodann auch in 6c «
Bureau der Betr irbsrSteschule und Betriebsrittejentnal « erhältlich .

Freigewerkschastliche Bctriebsriteschnle .

VeutstherMetaUarbeiterverbanö
Heute , Mittwoch , den SS . Juli , abends SV , Uhr ,
im Lokal der Brauerei Friedrichshain :

Fnnktionärkonferenz
der Betriebe , die dem BBMJ . angehören .
Tagesordnung : „ Wie können wir uns wertbeständige Löhne

schaffen " ? und Beschlußfassung darüber .

SM " Zutrilt haben nur Kolleginnen und Kollegen , die eine
Karle mit dem VLlstZ . - Ztempel haben .

Im Auftrage des Metallkartells :

Verantwortlich fstr PoNtlk : Bietoe Schiff , Berlin : Wirtschaft : «rtnr Sötern », ,
Friedrichshaaen : Tewerkschaftsbewegung ! Z. Steiner , Berlin : sseuilleto »:
Dr. John Schilowski , Charloitenburg : Lokales und Sonstiges : Will , Möhns ,

Berlin - Pankow : Anzeigen : Th. Slotke , Berlin ,
Berlag : Borwärts - Berlag ®. m. b. Berlin . Druck: Borwiirts - Buchdru kerei
lind Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SM. «8, Lindenstrage 3.
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Sie Muslänüerwohnung in Serlin .
Aus den Erfahrungen eines Bezirksamtes .

Ucber den Umfang , in dem sich Ausländer in den Besitz Ber
Kner Häuser , Grundstücke und Wohnungen gesetzt haben sollen , sind ,
gefördert durch ein « zeitweilig von gewisser Seite geflissentlich be -
Kicdene Hetze , phantastische Gerüchte verbreitet worden . Das hat
vor Jahresfrist der Bezirksversammlung des 12. Bezirks Steglitz -
Lichterfelde Anlaß gegeben , einen Bericht über die Besetzung von

Wohnungen und Erwerb von Grundstücken durch Ausländer einzu -
fordern , der nunmehr erfolgt ist . Die Bezirksoersammlung hatte
in dem angeführten Beschlüsse das Bezirksamt ersucht, , 1. die An -

zahl der Wohnungen und Wohnungstelle ( mit Angabe der Zimmer -
zahl ) festzustellen , die im 12. Bezirk seit Bestehen des Wohnungs -
amts von Ausländern bezogen worden sind , 2. zu prüfen , ob in
allen diesen Fällen der Zuzug mit Genehmigung des Wohnungsamts
erfolgt ist , 3. beim Magistrat dahin vorstellig zu werden , daß die

Ueberweisung von Wohnungen an Ausländer erst dann erfolgen
darf , wenn für ! üe in Frage kommenden Wohnungen keine beut -

scheu Bewerber vorhanden sind , 4. festzustellen , wieviel bebaute und

unbebaute Grundstücke in den Besitz von Ausländern in den Rech -

nungsjahren 1913 , 1920 , 1921 und 1922 übergegangen sind , getrennt
nach den einzelnen Ortsteilen . Es hat sich folgendes ergeben :

�luslänüer als Mieter .

Zu 1: Seit dem 1. Oktober 1919 sind im Verwaltungsbezirk
Steglitz von Ausländern bezogen worden : a) Wohnungen ( als
Hauptmieter ) 17 Wohnungen von 1 Zimmer mit Zubehör , 13 Woh -
nungen von 2 Z. mit Z. , 10 W. von 3 Z. m. Z. , 5 W. von 4 Z. m. Z. ,
K W. v. 5Z . m. Z. , 4 W. v. K Z. m. Z. , 1 W. von 7 Z. m. Z. , 1 W.
von 8 Z. m. Z. , zusammen 57 Wohnungen . Hiervon unterliegen
15 Wohnungen als Dienst - oder Werkwohn un gen und
9 neuerbaute Wohnungen der Zwangswirtschaft nicht . Ferner sind
von diesen 57 Wohnungen 8 durch Grundstücks - bzw . Geschäfts -
kauf und 2 Wohnungen infolge Erbanfolls in den Besitz von
Ausländern übergegangen . b) Wohnungsteile ( als Untermieter )
in 560 Fällen ein Zimmer , in 109 zwei , in 13 drei , in 10 vier und

mehr Zimmer , zusammen 692 Wohngelegenheiten . Dazu kommen

noch 112 3 Ausländer , die inzwischen wieder verzogen sind . — Bei

Ueberweisung von Ausländern an das Wohnungsamt ist nun zu
unterscheiden zwischen Ausländern mit Wohnberecht i g u n g s -
schein ( d. h. solchen , die Anspruch auf eine eigene Wohnung
haben ) und denen mit Wohnerlaubnisschein (d. h. solchen ,
die Anspruch auf Ermietung möblierter Räum « haben ) . Bon den
unter 1 » genannten Ausländern waren 42 im Besitze eines vom
Wohnungsverband Groß - Berlin bzw . vom städtischen Zentralamt
für Wohnungswesen in Berlin ausgestellten Wohnberechtigungs -
schein und haben die Wohnungen mit Genehmigung des Wohnungs -
amts bezogen Die übrigen 15 Wohnungsinhaber waren nicht im

Besitze eines Wohnberechtigungsscheins . 7 von ihnen haben Woh -

nungen bezogen , die der Zwangswirtschaft nicht unterliegen und
ö wohnen unberechtigt in den Wohnungen . Die Bemühungen des

Wohnungsamts , diese Wohnungen zu räumen , waren bisher er -

gebnislos . In 3 Fällen hat das Micteinigungsamt die Zwangs -
maßnahmen des Wohnungsamts aufgehoben und 5 Verfahren schwe -
den noch. Von den 692 unter 1b aufgeführten noch hier wohnhaften
Auländern waren 197 im Besitze eines Wohnerlaubnisscheins und

dah : r zum Beziehen möblierter Zimmer berechtigt . Die übrigen
wohnen unberechtigt in den Zimmern . Zwangsmaßnahmen sind
eingeleitet . Die große Zahl der hier ohne Wohnerlaubnisschein
möbliert wohnenden Ausländer ist darauf zurückzuführen , daß mö -
Hielte Zimmer hier ebenso wie in mehreren anderen Verwaltungs .
bezirken bisher nicht kontrolliert wurden . Infolge der Verschärfung
der Wohnungsnot und der teilweise übertriebenen Preissteigerung
für möblierte Zimmer wird die Kontrolle jedoch jetzt ausgeübt .

Der Minister für Bolkswohlsahrt sowohl als auch der Ober -

Präsident der Provinz Brandenburg und von Berlin haben sich
bereits im Sommer 1921 für die Bekämpfung des Zuzugs von Aus -
ländern in die für Deutsche geeigneten Wohnungen , Wohn , und

Geschäftsräume eingesetzt und mit aller Entschiedenheit angeordnet ,
daß die Zuweisung selbständiger Wohnungen und Läden an Aus -

länder , die nicht durch besondere Vorschriften ausgenommen find ,
unter allen Umständen aufhören müsie . Dementsprechend hat das

städtische Zentrolamt für Wohnungswesen in Berlin eine scharfe
Ausländerkontrolle eingeführt . Dem Steglitzer Bezirk sind seit etwa
2 Jahren Ausländer mit Wohnberechtigungsschein als Wohnung -
suchende nicht mehr überwiesen worden . Mit Rücksicht darauf , daß
die Aufsichtsbehörden selbst eine scharfe Ausländerkontrolle wün -
schen und die Zuweisung selbständiger Wohnungen und Läden an
Ausländer verboten haben , ist davon abgesehen worden , beim Ma -
gistrat in dem von der Bezirksversammlung angegebenen Sinne
vorstellig zu werden .

Ausländer als Hausbesitzer .
Vom 1. Januar 1919 bis 31. März d. I . sind im Derwaltungs -

bezirk Steglitz nach Angabe des Grundsteuerbureaus 312 be .
baute und 5 unbebaute Grundstücke in den Besitz von Ausländern

übergegangen , und zwar an bebauten Grundstücken in Steglitz
1919 2, 1920 9. 1921 36 . 1922 145 , 1923 ( bis Ende März ) 29 , zu -
fammen 221 ; in Lichterfelde 1919 4, 1920 2, 1921 9, 1922 17 ,
1923 ( bis Ende März ) 21 , zusammen 53 ; in Lankwitz 1919 4,
1920 3, 1921 2, 1922 8, 1923 ( bis Ende März ) 21 , zusammen 38 .

Aus dieser letzten Zusammenstellung geht hervor , daß im Orts -
teil Steglitz der Verkauf im Jahre . 1922 am stärksten war , immerhin
ober im ersten Viertel des Jahres 1923 den Verkauf im ganzen
Jahre 1921 nahezu erreicht hat . Auch in Lichterfelde und Lankwitz
werden am Ende des lausenden Jahres sich Rekordzahlen von Der -

käufen ergeben . Der Verkauf im ersten Vierteljahr 1923 in Lank -

witz ist bereits größer als in den vier Iahren 1919 bis 1922 zu -
sammen . Das sind Zahlen , die Besorgnis erregen und Aufmert -
famkeit beanspruchen .

Trittchen .
Mein Flickschuster ist ein lieber Mann . Er Hot sich schon dreimal

geweigert , mein « besten Trittchen nochmals in Schuß zu bringen ,
und dann hat er grollend , aber gutmütig doch wieder das Kunststück
vollbracht . » Da ist doch nicht mehr viel mit zu machen - - mit

solchen Stiefeln läuft doch kein vernünftiger Christenmensch mehr
herum - - dos müßten Sie doch einsehen , Herr ! " Ich sehe , wenn
es sich um meine Pedale handelt , alles ein und poussiere ihn , wie in

jungen Iahren meine erste Liebe . „ Meister , Sie sind in Ihrer Art
«in Künstler . Der letzte Riester auf dem brüchigen Oberleder hat
drei Monate gehalten . Kein anderer wie Sie hätte das fertiggebracht .
Meister , wenn meine Dollars ankommen , bestelle ich bei Ihnen ein

paar neue Stiefel prima für «in « Million ! " Er reißt mir meine
Trittchen , die schlimmer aussehen wie ein vom Orkan zersplitterter
Elbkahn , aus den Händen und wirft sie geringschätzig auf einen
Haufen besiersituicrter lederner Kollegen . „ Ihre Dollars ? Fauler
Zauber ! Die müssen nun aber schnell ankommen . Nach vier Wochen
kosten ein Paar neue Stiefel zwei Millionen . Na ja doch

- -

is schpn jut - - ich werde die Löcher noch mal zustoppen , aber
unter zehntausend Emm jeht ' s nich . Zeit is Ield ! Unterwegs zu
den heimischen Penaten beschleichen mich trübe Gedanken . Was soll
werden , wenn alle Flickschuster der Welt nicht mehr helfen können ?
Neu « Stiefel zu kaufen , ist ganz unmöglich , gebrauchte , wenn sie in

leidlicher Verfassung aufzutreiben sind , kosten auch schon fast einen

Hunderttausender . Was soll werden ? Viele . in gleicher Lage wie

ich fragen so. Sie haben sich, weil sie damals kein Geld hatten , nicht
zur rechten Zeit eindecken können und stehen vor den Schaufenstern
der Schuhläden an , um nutzlos die Kletterkünst « der Preise zu be -
staunen . Es gibt so viele Ochsen , aber keine , die sich das Fell billiger
über die Ohren ziehen lassen . Neulich saß mir in der Stadtbahn
ein Modedämchen gegenüber . Tipptopp von oben bis unten . Na ,
ich bin kein ganz bäßlicher . Kerl und nehme es noch mit manchem
Jungen auf , aber meine Trittchen schinden keinen Eindruck . Mali -
tiös beäugte die Schöne die vielen Pflaster und Nähte , die einem

Korpsstudenten Ehre gemacht hätten . Da habe ich den Fuß gehoben
und ihr noch deutlicher gezeigt , daß Kleider gerade heute nicht Leute
machen .

Eine Straßenbahnfahrt 6000 Mark .

vom Mittwoch ab .

Die Berkehrsdeputation der Stadt Berlin ist heute zu einer

Sitzung zusammengetreten , um sich mit dem Antrag der Straßen -
bahndirektion auf weitere Erhöhung des Straßenbahntarifs zu
beschäftigen . Gemäß dem Antrage der Direltion wurde der Preis
für den Einzelfahrschein auf 6000 M. , für den Umsteigefahrichein
auf 9000 M. festgesetzt . In entsprechender Weise wurden auch die

Preise für Dauerkarten erhöht . Die neuen Preise treten bereits
am Mittwoch , den 25 . d. M. , in Kraft . Begründet wird die neue

Preiserhöhung mit der starken Erhöhung der Kohlen « und der

Strompreise , sowie mit der Steigerung aller anderen Unkosten de «

Unternehmens .
-»

Wie bei der Straßenbahn erhöhen sich auch bei den Auto -

bussen die Tarife ab 25 . Juni auf 6000 M. für die Teil -

strecke und 7000 M. für die ganze Fahrt .

Coaftantin �aniszewski f .
Wieder ist einer unserer Alten durch den Schnitter Tod aue

unseren Reihen gerissen . Am Sonntag , den 22. Juli , abends , ist
Constanttn Ianiszewski inmitten seiner Familie plötzlich einem Herz¬
schlag erlegen . Mit ihm verlieren wir einen von den Vielen , deren
Name nicht bei jeder Gelegenheit prunkt , die still und mühsam ihre
Pflicht gegen die Partei erfüllen . Am 31. August 1855 zu Grätz in

Posen geboren , besuchte er die Elementarschule und erlernte nach der

Schulentlassung das Buchbinderhandwerk . Noch Beendigung der

Lehrzett hat Ianiszewski die Wanderschaft an , arbeitet « in einer

Reihe von größeren Städten und auch in der Schweiz . Auf der

Wanderschaft hatte er leicht Gelegenheit , die Arbeiterbewegung
kennenzulernen . Anfangs der 80er Jahre finden wir Ianiszewski
unter dem Sozialistengesetz als jungen Mann bereits als einen täti -

gen eifrigen Genossen in den vordersten Reihen der Sozialdemokratie .
Kein Wunder , daß Ianiszewski in den Posener Geheimbundsprozeß
und in den Ihring - Mahlow - Prozeß verwickelt wurde . Es kennzeich -
net die Bismarckschen Richter , daß sie Ianiszewski zu mehreren
Iahren schweren Kerkers im Posener Geheimbundsprozeß
verurteilten . Und es kennzeichnet die damaligen Polizeizustände , daß
Ianiszewski , im Gefängnis wie ein gemeiner Verbrecher an den
Händen mit eiserner Kette gefesselt , von Posen nach
Berlin transportiert wurde . Für diese selbst damals unerhörte
Schmach gab die Berliner Arbeiterschaft die gebührende Antwort .
Die Sozialdemokratte des zweiten Berliner Reichstags -
Wahlkreises übertrug Ianiszewski das höchste Ehrenamt , das
sie zu vergeben hatte , sie proklamiert « Constanttn Ianiszewski zum
Reichstagskandidaten . Dadurch bewies die Sozialdemokratie , daß
sie Ianiszewski als Ehrenmann achte und ehre . Trotz Sozialisten -
gefetz und trotz seines hervorragenden Gegners , des im Kreise an -
gesessenen Pros . Dr . Rudolf Birchow , der den zweiten Berliner
Reichstag stvahlkreis schon jahrelang oer treten hatte , brachte es
Ianiszewski auf 2 2 0 0 0 Stimmen . Die schwere Gefängnisbast war
nicht ohne schädigenden Einfluß auf die Gesundheit Ianiszewski ? ge -
blieben . Er mußte sich wegen feines Leidens mehr und mehr von
der Arbeit für die Partei zurückziehen . Er fand dann eine Existenz
in Berlin durch Gründung einer Buchdruckerei . Er hat bis zu feinem
Tode der Partei , der er schon in jungen Iahren treu gedient hat , die
Treue gehalten ; er hat auch in seinem Wohnort — Eichwalde
— der Partei mit Rat und Tat gediefft . Ianiszewski war ein treuer ,
ehrlicher , guter Genosse . Was ihn vor allem auszeichnete , war feine
Selbstlosigkeit . Di « Parteigenossen werden seiner in Treue
gedenken !

Erhöhung der Aerzkehonorare . Der preußische Wohlfahus -
minister hat im Hinblick auf die weiter gestiegene Teuerung be «
stimmt , daß zu deu Sätzen der preußischen Gebührenordnung Vir
Aerzte und Zahnärzte vom 22 . Juli d. I . ab ein Teuerung ? -
Zuschlag von 21900 Proz . tritt , so daß jetzt das 22000fache der
Friedenssätze zu zahlen ist .

4oj Als die Wasser fielen .
von Olko Rung .

Für gewöhnlich lebte Herr Pauli in feinem Studier -

Zimmer Dort hatte er einen Schlafdiwan und nahm alle

Mahlzeiten ein . „ 5ch glaube , er ist sehr einsam . " suhr sie
�

Sic erzählte , daß er ein altes Mädchen hätte , das ihm

jeden Tag sein Essen , lauter einfache Gerichte , auf einem Tee -

brett brächte , ganz wie in einem Kloster oder in einem Ge -

säng " . k' '
„ Ein freiwilliges Gefängnis . " lächelte Gude

„ So liebt er es, " sagte « erda . „ er macht sich nichts aus

Luxus . Genüsse sind für ilin ganz wertlos . Wenn ich mir

Landsitz , Automobile und Pferde halte , sagt er , so tue ich es

nur für andere Leute - um andere zu erfreuen naml . ch
meinen Oberaärtner und seine Leute , meinen Chauffeur und

meinen Reitknecht . Es ist die AuDabe des Kapitalismus .

sagte er , anderen Brot zu geben . Er selbst sitzt den� ganzen

Tag in dem kleinen Zimmer , das wie die einfache « tube m

seinem ersten Heim , das er als Lehrer hat . e. mobliert ist .
Dort sitzt er und liest , nur ganz billige , broschierte Bucher ,

obwohl er in seiner großen Hausbibliothek eine Sammlung

seltener , kostbar in Leder gebundener und mit Exlibris ver¬

sehener Werke hat . . . .
'

m>. . . . „
Er gebraucht nicht einmal die Zentralheizung im Winter ,

sagte Gerda , „ um nicht die unbenutzten Stuben zu heizen .

Das wäre eine Vergeudung von Werten , sagte er , er nähme

nur so viel von der Wärme der Erde , als für seine eigene

Oberfläche genügte . Der Rest käme anderen zu! Darum säße

er den non - cn Winter an einem Petroleumosen und mit einer

Reiledecke über den Füßen . Finden Sie das nicht groß , ®? nn

man ein so ungeheuer reicher Mann wie Andreas Pssuli lst .
Ende nickte zerstreut . Er mußte an Kapitän Högelunds

kleine Kajüte im Mädchenzimmer , an die nackten Wände , das

Pfeifer der Heizung in den lecken Röhren denken . Ganz au (
dieselbe Weise lebte also dieser andere Havarist der Danischen

Werft , trotz der großen Apanage , die er von der Bank erhielt .
Aber >geschah dies aus Neigung und Natur ? — oder war es

nicht eher eine schlaue Demonstration für Neider und Feinde ,
ein Programm , das ihn als stolzen und starren Puritaner
erscheinen ließ ? Oder war er wirklich tief innerst in seiner
Seele ein einsamer , unglücklicher Mann , den man beklagen —

und dem man jede Hilfe leisten mußte ? Mos war Recht und

was Unrecht bei diesem Spekulanten und Bahnbrecher , diesem

Profitmacher und Entsagenden , diesem Geizhals und ver -
schwenderischen Mäzen !

„ Jcft soll sein Porträt malen, " erzählte Gerda , „ aber erst
soll ich Zyren Schwager malen ! "

Gude sah auf . „ Ach ! "
„ Direktor Pauli hat sein Bild bestellt, " fuhr Gerda ruhig

fort . „ Er hat versprochen , mir eine Stunde täglich zu sitzen .
Beide Bilder sollen im Bureau der Dänischen Werft hängen . "
Sie sah fort . „ Run , vielleicht bestellt Pauli eines Tages auch
Ihr Porträt . "

„ Glauben Sie ? " Gude wandte sich verblüfft zu ihr .
„ Ja , als dritten Direktor der Werft . Pauli sagte , es

wäre die Absicht des Aufsichtsrats , Sie zu bitten , in die Di -
rektion einzutreten ! "

„ Sieh mal an, " sagte Gude , „ und was meint Herr Pauli
dazu ? "

„ Er sagte , er würde sich äußerst entgegenkommend
stellen . " versicherte Gerda , „ er schätzte Sie sehr und würde es
als eine Ehre betrachten , einen Mitarbeiter wie Sie zu be -

kommen ! " Sie lachte : „ Ra ! Sind Sie nicht stolz ?"

„ Sehr, " gestand Gude . „ Glauben Sie , Fräulein Gerda ,

daß er eine Antwort durch Sie haben wollte ? "

Sie lächelte . „ Könnte ich nicht eine Art Gesandter sein ? "
Sie legte den Kopf leicht auf die Seite .

„ Sie können ihm sagen, " sprach Gude , „ daß die Dänische
Werft nicht Direktoren mit derselben Tantieme
wie voriges Jahr ernähren könnte ! Sie können hin -

zufügen , daß außerdem die Durchsicht der russischen Kon -

trakte meine ganze Zeit in Anspruch nähme . "
Sie war stehen geblieben und hob die Hand wie zum

Zhbschied. Der Pavillon des Jachtklubs lag vor ihnen . Sie

gab ihm zu verstehen , daß das ihr Ziel wäre . Doch sie blieb

sieben und betrachtete ihn mit schmalen , blanken Augen . Ihre
Stimme wurde leise und lockend . „ Begleiten Sie mich

hinauf ? "
Ohne weitere Einwendung schritt er mit ihr die teppich -

belegte Treppe hinaus und durch den Vorsaal , in dem kleine

Schiffsmodelle unter Glas standen . Sie ging voran in den

großen Klubraum , dessen Kuppelsaal sich zu einem Balkon

nach Reede und Sund hinaus öffnete .
Gerdas Blick glitt suchend über die vielen kleinen Tische ,

an denen die Gäste nach der Segelportie des Tages aßen .
An einem Tische auf dem Balkon saß Kapitän Stark . Er

batte sich umgewandt und entdeckte jetzt zuerst Gerda , darauf
Gude . Mit einem Satz erhob er sich.

Gerda ging hin und reichte ihm die Hand .
„ Ich traf Ihren Schwager, " sagte sie lächelnd , „ und nahm

ihn mit . Tut das etwas ? "
Gude blieb stehen . Er verstand auf einmal , daß Gerda

ihn mit voller Ueberlegung hergeführt und wahrscheinlich -
von Anfang an bestimmt hatte , daß er als ungebetener
Gast mit dabei sein sollte , wo s i e erwartet wurde . Warum
nur ? Als Ableiter oder eine Art Garantie ! — oder was es
vielleicht ihre Absicht , gerade dieses Dreieck zwischen sich und
den beiden Männern zu konstruieren ? Ahnte auch sie die
Spaimung , die sie aneinander band ? Fühlte sie sich vielleicht
selbst als den dritten Pol in diesem magnetischen System ?

Doch jetzt zeigte sich, daß auch Andreas Pauli erwartet
wurde . Hatte Gerda etwa von einer versöhnenden Begegnung
zwischen Pauli und ihm geträumt ? Mit einem Scherz zwang
sie Gude , Platz zu nehmen , lachte und sprach selber , als Mite
sie die gezwungene Stimmung nicht . Sie warteten einige
Zeit auf Andreas Pauli .

Aber er kam nicht . Dagegen brachte kurz darauf der
Hofmeister ein Telegramm . Rein , er war verhindert . Er
war krank , hatte Fieber und bat , ihn zu entschuldigen .

Es fiel Gude ein , Pauli könnte sehr wohl gewünscht
haben , daß Gerda seinen Schwager hier allein träfe . Sicher
versprach er sich besondere Folgen aus einer solchen Situation !
Gerdas Einfall , nicht allein zu kommen , hatte diesen Plan
durchkreuzt . Gude konnte nicht umhin , ihren sicheren Instinkt
zu bewundern .

Hierauf aßen die drei zusammen . Der Abend war heiß .
über dem Sunde lag blauendes Licht , die letzten Kutter wur -
den gerade an den sich wiegenden Bojen vertäut : leise plät -
scherten ' die Riemen einer Jolle im Wasser . In jedem Bllck
faßte das junge Mädchen beide Männer zusammen , nie zeigte
sie, wen von ihnen sie meinte . »

Gegen seine Gewohnheit sprach Stark viel . Er war er -
regt , fast hektisch , und leerte häufig sein Glas . Und wenn
Gude seinem Blicke begegnete , wich er nicht wie sonst aus ,
sondern traf den seinen hart und haßvoll , wie ein Ringer ,
der dem anderen vor dem Kampfe die Hand reicht . Stark

sprach laut , er erzählte von einer Fahrt , die er heute mit
zwei Kameraden — aus der Jagd nach einem schwedischen
Motorboot , das im Verdacht stand , Spiritus zu schmuggeln
— an Bord des Marinezollkutters gemacht hatte . Seine

Augen glänzten , feine Züge erhielten eine eigentümliche mos -
kuline Stärke , die feine düstere Schönheit erhaben und roh
zugleich machte .

( Fortsetzung folgt . )



Festsetzung See Werktarife .
Die Kohlenklausel der Gaswerke .

Die Stadtverordnetenversammlung hat im Mai d. I . der Der >

längerung der Wirksamkeit der Kohlenklauseln für
die Gas - . Wasser - und Elektrizitätswerke zuge -
stimmt . Nach dem bisherigen Verfahren find die Werkstarife auf
Grund dieser Klauseln jeweilig am Anfang eines jeden Monats von
dem hiermit beauftragten Ausschuß der Werkdeputation festgesetzt
worden .

Die auf diese Weise ermittelten Tarife können den Werken
nicht mehr die nötigen Einnahmen zuführen , deren sie zur Fort -
führung des Betriebes bedürfen . Schon die Preisfestsetzung
für den Monat Juni , die am g. Juni stattfand , war u n z u -
länglich , da die beiden Kohlenpreiserhöhungen vom 15 . und
25. Zum die eine fast hundertprozenttge Steigerung der Kohien -
preise brachten , nicht berücksichtigt werden konnten . Bei den augep -
dicklichen ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisien werden wir Zweifel -
los eiene wöchentliche Neufestsetzung der Kohlen -
preise erfahren . Um diese Erhöhungen , die Steigerungen
auf allen Gebieten zur Folge haben , notwendigerweise erfassen zu
können , ist cs erforderlich , daß die Festsetzung der Werktarife am
Ende eines jeden Monats vorgenommen wird . Es ist beabsichtigt ,
aus den bis zu diesem Standpunkt bekanntgewordenen Kohlen¬
preisen einen Durchschnittssatz zu errechnen , der als Grund -
läge zur Festsetzung der Tarife im Rahmen der KohlenNauseln
dienen soll . Zu diesem Zweck muß die Kohlen kl ausel
der Gaswerke ein « Aenderung erfahren . Die Werk -
deputation hat nach eingehender Varatung dieser Angelegenheit
bereits einen entsprechenden Beschluß gefaßt . Der Magistrat hat dem
zugestimmt und hat die Stadtverordnetenversammlung um folgende
Beschlußfassung ersucht : „ Die Versammlung ist damit einverstanden ,
daß die Werktarife von einem Unterausschuß der Werkdepu -

. tation jeweilig zum Ende eines jeden Monats festgesetzt
werden , und zwar : o) der G o s p r e i s auf Grund der Kohlenpreise
im laufenden Monat in der Weise , daß unter Zu grundelegung
eines Gaspreises von 3,30 M. je Kubikmeter bei einem
Kohlenpreise von villi M. je Tonn « für 2,50 M. Kohlenpreiserhöh -
ung oder Kohlenpreisverminderung der Gaspreis bis zu 1 Pfg .
erhöht odex herabgesetzt werden kann . "

Zweimal öurch Sie Decke .

Gemütliche Einbrecher .
Einbrecher , die in der Nacht zum Sonntag oder Montag ein

Juwelengeschäft in der Friedrichstraße 69 heimsuchten und für 1 Mit -
liarde Wertsachen erbeuteten , durchbrachen dabei zwei -
mal die Kellerdeck « . Die Verbrecher müssen über die Lage
der Räume nicht ganz unterrichtet gewesen fein . So kamen sie durch
das erste Loch , das sie in die Kellerdeck « stemmten , in ein « n Hinter -
räum , der vom Laden durch ein « fest verschlossen « « iserne
Tür getrennt war . In diesem Räume fanden sie nur einig « Kl «inig -
ketten , meistens Schmucksachen , die einer Angestellten gehören . An
dem Geldschrank , der ebenfalls hier steht , versuchten sie sich erst gar
nicht . Wohl aber setzten sie nach ihrer Enttäuschung ihre Bcchrer an
der Cisentür an . Sie widerstand jedoch . Jetzt gingen die Verbrecher
nach dem Keller zurück und durchstießen die Decke nunmehr
unter dem Ladenraum . So gelangten sie endlich auch in diesen
hinein . Hier durchwühlten sie alle Schubfächer nach wertvollen
kleinen Sachen , goldenen Schucksachen , Perlen und dergleichen . Aber
auch diese kleinen Kostbarkeiten sind soviel wert , daß sie für über
1 Milliarde auch in einer kleinen Tasche wegschaffen tonnten .
Die größeren Sachen , die ein umfangreiches Paket oder einen großen
Koffer erfordert hätten , wie Tafelbestecks , Kannen , Tabletts und der -
gleichen , ließen sie liegen . Der Einbruch wurde am Montag morgen
entdeckt . Wie der Befund ergab , haben die Verbrecher in aller
Ruhe „ gearbeitet " und auch noch gefrühstückt . Ihr «
Stemmeisen und Bohrer ließen sie zurück . Der Geschäftsinhaber ist
augenblicklich verreist . Auf die Wrederbeschaffung des gestohlenen
Gutes wird eine hohe Belohnung ausgesetzt . Mitteilungen zur
Aufklärung an Kriminalkommissar Trettin , Dienststell « B. I . 3,
Zimmer 103 , des Polizeipräsidiums .

Die Vorgänge im Moabiter Zellengefängnis . >

Zu den Meldungen Berliner Zeitungen vom Montag erfährt
der « mtliche Preußische Pressedienst von unter -

richteter Seite folgendes : Am Sonntag abend versuchten die
Insassen eines Schlassaales der Jrrenabteilun » im Zellen -
gefängnis Moabit durch die falscke Angabe , «in Mitgefangener
habe sich die Pulsader durchschnitten , den diensttuenden
Beamten zu veranlassen , die Türen zu öffnen ; sie beabsichtigten ,
bei dieser Gelegenheit auszubrechen . Während der Beamte sich
instruktionsgemäß nach der Hauptanstalt begab , um den Arzt und
Unterstützung herbeizurufen , zertrümmerten jene Insassen
des Schlafsaales sämtliche Fenster und Geräte , ver - ,
barrikadierten die Türen und verwehrten den inzwischen
herbeigeeilten Beamten den Zutritt . Durch dre Eisenbahnerwache
des in der Nähe gelegenen Lehrter Bahnhofs , die das Lärmen ver -
nahm , wurde Polizei herbeigerufen . Mit ihrer und militärischer
Hilfe gelang es den Beamten und dem Anstaltsarzt , die Ruhe
wiederherzustellen . Von der Waffe ist kein Gebrauch gemacht
worden . Verletzt ist niemand : dagegen ist der S a ch -
schaden bedeutend . Die Rädelsführer sind isoliert worden .

I « der Truukeuheit .
Ein aufsehenerregender Freispruch des Schöffen -

gerichtS wurde von der Ferienstrafkammer d « S Landgerichts II in
der Berufungsinstanz zuungunsten des Angeklagten korrigiert . Der
frühere Sekretär beim VersorgungSamt Buh mann war wegen
Diebstahls angeklagt . Eine « Tage « war er in die Kantine des
HauptversorgungSamteS gekommen , wo ein Stoffhändler eine Tuch -
auZstellung veranstaltet hatte . ES hatte sich eine große Knei -
p e r e i entwickelt und in dessen Verlauf hatte Buhmann mehrere
Stücke Stoff beiseite geschafft . Ein Stück hatte er
unter den Rock geknöpft , ein andere « hinter den Kohkenkasten ge -
worfen und ein drittes Stück anderen Leuten zum Kauf angeboten .
Der Diebstahl blieb zunächst unbemerkt und erst später ist der Vor «
fall durch denBetriebtrat zur Anzeige gebracht worden .
Der Angeklagte hatte sich mit sin u loser Trunkenheit ent -
schuldigt und R. - A. Dr . Max Kantorowicz hatte den Rachwei »
geführt , daß er nicht weniger als 12 G l a s Bier , 12 K o g n a l S
und 10 Liköre getrunken hatte . Auf Grund dieser BeweiSauf -
nähme war da « Echöffengricht zu einer Freisprechung gekommen .
Die Strafkammer war aber der Meinung , daß Buhmann , wenn er
auch sehr stark betrunken war . doch noch soweit Herr seiner Sinne
gewesen sein mußte , um das Rechtswidrige seiner Handlungsweise
erkennen zu können . Das Urteil lautete auf drei Monate
Gefängnis , jedoch erhielt der Angeklagte eine dreijährige
Bewährungsfrist gegen Zahlung einer Buße von
2 Millionen Mark innerhalb eines Monat » .

. . Schwarzweihrot im Zoo " .
Zu den unter dieser Ueberschrist gemachten Ausführungen in

Nr . S18 erhalten wir von der Direktion de » Zoologischen
Garten ? eine Zuschrift , in der gesagt wird , daß von den sieben
Konzerltagen vier mit dem Orchester Llpsch , da « dem A l l g e -

meinen Musikerverband angeschlosien ist . besetzt sind .
Schon daher könne keine Rede davon sein , daß da « Alaggenlied :
. Ihr woll ' n wir treu ergeben sein — der Flagge schwarzweißrot "
täglich gespielt werde . Die letzten d rei Konzertlage sind den
beiden Militärkapellen Dippel und Becker , sowie der
Zivilkapelle Knoch vorbehalten . Im übrigen , so schreibt
uns die Direktion , ist an unsere Militärkapellmeister das Ersuchen .
gerichtet werden , taktvolle Neutralität zu üben . Wenn wirklich
einmal ein Militärmarsch seitens eines Teiles der Besucher lebhaft

sveNatscht und Daeapo verlangt wirb , fe vermögen wir darin
kein Verbrechen zu ersehen . Andernfalls ist der Garken so
groß , daß ein einzelner Besucher , der Anstoß an einem be -
stimmten Musilstück nimmt , sicherlich eine musikfreie Stelle findet .
Soweit die Zuschrift , in der nicht bestritten wird , daß sich der von
uns berichtete Vorfall zugetragen hat . Die Direktion de » Zoo
schreibt , daß die Militärmusiler oder besser die Militärkapell -

meister — ersucht worden seien , . taktvolle Neutralität " zu üben .
Diese Höflichkeit in allen Ehren . Hier aber muß streng gefordert
werden , daß die antirepublikanischen Deinonstrationen nicht provo -
ziert werden . Der Schlußsatz der Zuschrift gibt zu denken . Glaubt
die Direktion des Zoo wirklich , daß nur . ein einzelner Be -
such er ' Anstoß an solchen Muiikstücke » nimmt ? Ihre Empfehlung ,
daß der einzelne Besucher sich dann ja ein anderes Plätzchen im
großen Garten aliSnlchen solle , mutet recht eigenartig an » nd läßt
darauf schließen , daß Leute , die den von uns gerügten Rummel
nicht mitmachen wollen , im Zoo nicht gern gesehen werden . Ob
die Direktion den gleichen Hinweis für angebracht gehalten hätte ,
wenn eine Beschwerde eingelaufen wäre , weil eine Kapelle an Stelle
deS . FlaggenliedeS ' z. B. die . Marseillaise ' gespiell hätte , muß
man trotz oder gerade wegen der . taktvollen Neutralität " zum
mindesten für fraglich hallen . _

Das verstopfte Abflußrohr .
«Glücksspielers " Pech .

Auf dem Briefpostamt C. 2 wurden längere Zeit Ei n -

fchreibebriefe aus dem Ausland vermißt , ohne daß es

gelang , den Täter ' zu ermitteln . Im Januar d. I . war das Ab -

flußrohr des Abortes verstopft und bei der Reparatur
wurden in größeren Mengen die abhanden gekommenen Einschreibe -
briefe ans Licht befördert . Die Briefe waren jedoch geöffnet und

teilweise ihres Inhaltes entleert .
Der Verdacht lenkte sich auf den Posthilfsschaffner Richard

Fröde , der bei der Cntkartung beschäftigt war und durch dessen
Hände sämtliche oermißten Briefe gegangen waren . Eine Haus -
suchung und ein « körperliche Durchsuchung des Bezichtigten förderte
Dollar - und Pfundnoten , schwedische Kronen -
noten sowie einen kleinen Betrag in Reichsmart zutage . Es
wurde auch festgestellt , daß der Angeklagte auf großem Fuße
gelebt hatte und daß er sich u. o. fünf neue Anzüge ange -
schafft hatte . Der Angeklagte bestritt die Tat und behauptete , daß
er die Summe in Spielklubs gewonnen habe . Er will dabei auch
die Auslandsnoten von Ausländern in Zahlung genommen haben .
Die Folge dieser Angaben war , daß Fröde neben der Amtsunter -

schlagung auch wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels
angeklagt war . Gefängnisarzt Dr . Ludwig Hirsch bezeichnete den
Angeklagten als einen geistig minderwertigen Men -

s ch e n. Justizrat Dr . Meyer st ein bestritt die Amtsunterschla¬
gung unter Hinweis darauf , daß von den zahlreichen Postbeamten ,
die als Zeugen vernommen worden waren , niemand mit Bestimmt -
hsit bekunden konnte , daß der Anoeklagte sich einen Brief ange -
eignet Hobe . Der Dertsidiaer wies außerdem darauf hin , daß sich
in keinem dw vermißten Briefe schwedische Kronennoten befunden
haben , während im Besitz des Angeklagten eine Menge dieser
Scheine gefunden worden seien . Das Gericht war auch der Mei -

nunq , daß dem Angeklagten die Amtsunterschlagung
nicht einwandfrei nachgewiesen wenden könne und
kam m diesem Punkte zu einer Freisprechung , verurteilte Fröde
aber wegen gewerbsmäßigen Glücksspieles zu
zwei Monaten Gefängnis , welch « Strafe durch die Unter -

fuchungshaft als verbüßt erachtet wurde .

Zusammengebrochen ! Der obdachlose Karl M i n t u S k i
wurde am Verbindungskanal in Charlottenburg im bewußt -
losen Zustande aufgesunden und nach dem Krankenhause
Moabit geschafft . Räch Zeugenaussagen soll M. an der bezeichneten
Stelle bereit « mehrere Tage gelegen haben .

hundefanggebühren » od Futtertosten . Der Fangunternehmer
Marschall in Berlin - Lankwitz ist berechtigt , jetzt 15 000 Mark
Fanggebühren zu erheben und 5000 bis 10000 Mark
täglich an Futter - und Pf�egekosten pro Hund je
nach Größe desselben zu beanspruchest .

Arbeiter - Samariter - Kolaune e. v . sGelchästSstelle Schönholzer
Straße 20) . Verloren und gestohlen sind die Ausweise mit Lichtbild
Nr. 242 und ?00 , Sammelliste Nr. 229 und PrüsungSzeugniS auf den
Namen HanS Bucht . Da es nicht ausgeschlossen ist , daß Unfug damit ge,
trieben wird , bitten wir um Anhalwng und eventuelle Verständigung an
obengenannter Adresse . ,

Der Männergesangvcrew ZSngerkranz . Olympia ( M. d . JtZB . )
veranstaltet am Donnerst afg , den 26 . Juli , abends 8 Uhr , auf dem
Forckenbeck - Platz ein ösfentlicheS Konzert . Am DonnerStaa ,
den 2. August , wird der Berein im Allersheim , Große Franifurtter Str . 24,
einige Lieder zum Vortrag bringen .

Schweres Autounglück . In Halberstadt fuhr «in Auto der Kraft -
Verkehrsgesellschaft Sachsep - Anhalt . von der Braut des Führers ge -
steuert , mit voller Wucht in « in « Gruppe von Frauen
und Kindern , die vor einem Mlichgeschäft zum Abholen der
Milch standen . Ein « Frau wurde sofort getötet , mehrer «
Frauen und Kinder wurden verletzt . Der Führer und
seine Braut wurden verhastet .

Die Elektrisierung der Ssterrelchifchea Bahnen . Am Abend des
22 . Juli fand die erst « Befahrung der elektrischen . 27 Kilometer langen
Strecke Innsbruck — Teifs der Arlbergbahn statt . Mit der Aufnahme
des elektrischen Betriebes auf dieser Streck « ist die erst « Etappe der
Verwirklichung des Elektristerungswerkes der österreichischen Bahnen
zurückgelegt worden .

Dem Kinderheim . Deutsch - Amerika " i « ttordhoh bei Cuxhaven
schenkt « ein Amerikaner Geo . F. Dolbmann ln San Franzisko
2 Millionen Mark zu beliebiger Verwendung .

Erdbeben . In Los Angelos , San Bernhards und
S a n D i e g o ist ein schweres Erdbeben oerzeichnet worden . Es soll
bedeutender Materialschaden verursacht sein .

?ugenüveranftaltungen .

«cht »»gl «bt - il »»k»»»rsiz - ndi Juw Äofssrm ! ffüt «rchivzweckk
benütigkn wir dreißig Er - mpla « bts Juli - „ Jugend vonm ! " Wir
bitte » alle «bteilunge » dringend , «nwchrltch « «rnnplarr im Jugend -
sekreteriat umgehend abzuliefern . Bezirl - oorstaud .

Am Mittwoch , den « . Juli , abend - Uhr . findet im Jugend .
heim , Lindenstraß « S, «ine Konferenz der Srupvenfilhrer der Nürnberg .
kahrer statt . Genossen , die Interesse an der Konferenz haben , ISnnen
diese besuchen . — Dao Fahrgeld für die Sinfaiirt im Betrage von
£*> 000 Wk. ist , wem» irgend möglich , zur Konferenz mitzubringen . —

»eld für d«» Mittagessen im Betrage von 40 000 M. ist eben -
mitzubringen «

Sl * Abteilung Südwesten veranstaltet heut « einen Bortvagrabend
über „Kirche , Religion und Arbeiterjugend " im Jugendheim , Linden -
straß « S. Di « Eltern sowie Andersdenlende . insbesondere der „Christ .
lich - Bercin junger MSnner " , find zu diesem Portrag herzlichst »In .
geladen . Anfang S Uhr abends .

heute , Dienstag , den 24 . Juli :

Buchholzr Jugendhelm , Lokal von Rossak , Sauvtstr . Vortrag : „ BerNner
Humor " tGlassbreuner ) . — Lichtenrade : Jugendheim , Semeindelchul , Ziooa .
straße . Bortrag : „ Mose « oder Darwin ? " — Marirndars : Zugendheim ,
Schulbaracke Königstr . : „ Wie können wir unsere Srnppenarbeit fördern ?" —
Rordriag : Jugendheim , Gemeindeschule Schcerenbergstr . 7. Vortrag : „ Die
Arbeitcrkonsumdewegung . " — Prrnzlauer Borstadt : Jngendheim , Badeanstalt
Oderderzcc Str . 57. Diskussion «abend : „ Wir und die Iungsozialisten . " —
Schöneberg Ii Jugendheim . Rubens - , Eck« Hauptstr . Borirag : „ Warum bin
ich in dcr Arbeiterjugend ?" — Schineberq II : Jugendbeim Cominillsschule ,
ssrankenftr . 10. Vortrag : „ Kampf der Reaktion gegen die Rrvubllk und dr «
Arbeiterklasse . " — Bilmer , dors ! Jugendheim , Hildegardstr . 4. Bortrog : „ Der
Mrnfch der Urzeit . "

Die wertbestänöigkelt öer Löhne .
Die Richtlinien des Reichsarbeitsministeriums .

Wie wir mitgeteilt haben , hat der Reichsarbeitsministe ?
an die behördlichen Schlichtungsausschüsie und an die Demo -

bilmachungskommissare Richtlinien über die Wert -

beständigkei - t der Löhne erlassen . Es sind darüber
in der Presse bereits kurze Auszüge veröffentlicht worden , dis

jedoch zu verschiedenen Auslegungen Anlaß gegeben haben .
Wir halten es deshalb für angebracht , diese Richtlinien nach -
folgend vollinhaltlich zu veröffentlichen :

1. Di « sprunghafte Geldentwertung verlangt «in « schnellere
und bessere Anpassung der Löhne und Gehälter ,
als sie allein in dem bisher üblichen Verhandlungswege zu erreichen
ist . Gegen ein « rein automatische Anpassung dcr Löhne bestehen
nach wie vor schwerwiegend « wirffchaftlich « Bedenken . Es werden
daher auch künftighin in bestimmten Zwischenräumen freie Lohn -
Verhandlungen stattfinden müssen , um den neben der Mark -
entwertung die Lohnbildung bestimmenden Faktoren die erforderliche
Berücksichttgung zu sichern und ein Mißverhältnis zwischen den
Löhnen in den einzelnen Berufen und Gebieten zu verhindern . Frei «
Verhandlungen in der herkömmlichen Art stoßen aber , wie
die Entwicklung zeigt , auf Schwierigkeiten , wenn sie in zu kurzen
Abständen stattfinden . Man wird sie im allgemeinen nicht öfter
als in monatlichen Zwischenräumen aufeinander folgen
lassen dürfen und während dieser Tarifperioden die Löhn « und

Gehälter in einfacherer , «ine Gefährdung des Wirtschaftsfriedens
ausschließender Art der Geldentwertung anpassen
müssen , um den Arbettnehmern das jeweils in den VerHand .
lungen
vereinbarte Realeinkommen während der Tarijpcriode nach

Möglichkeil zu erhallen .
2. Da die Geldentwertung in der Form erhöhter Lebenshal -

tungskosten an die Arbeitnehmer herantritt , bildet die beste Grund -

läge für die zwischen den Tarifverhandlungen notwendige Auf -

wertung der Löhne und Gehälter ein L e b e n s h a l t u n g s i n d « x.
Das Statistische Reichsamt veröffentlicht neuerdings jeden

Mittwoch abend ein « Indexzahl . Sie beruht auf zuverlässigen
Preiserhebungen , die in etwa 28 Orten am Montag vorgenommen
werden . Diese Indexzahlen zeigen also ( und zwar getrennt für dos

besetzte und unbesetzte Gebiet ) den Unterschied der Lebens -

Haltungskosten zwischen dem Montag der vergangenen Woche
und dem Montag der Veröffentlichungswoch «. Daneben werden die

bisherigen Indexzahlen , die auf Erhebungen an zwei Stichtagen im

Monat in 71 Orten beruh » » , nach wie vor veröffentlicht werden , und

zwar zweimal monatlich . .
Statt dieses allgemeinen wöchentlichen Lebenshalttmgsmdex

können auch bezirklich « oder örtliche Lebenshaltungsindizes

zur Anwendung gelangen , die an Hand fester Güterlisten , sei es

von Tariflommissionen der Beteiligten ( nötigenfalls unter Mitwir -

kung Unparteiischer ) , sei es von amtlichen Stellen , festgestellt lverden .

Derarttge nur für die Lohnaufwertunq bestimmte und nicht ver -

öffentlicht « Indizes werden beispielsweis « für kleiner « Tarif -

gebiet « in Betrocht kommen : von ihrer Anwendung erwartet

man vielfach eine Verringerung der Gefahr vorzeitiger und über -

mäßiger Preissteigerungen , die bßi Zugrundelegung einer allgemein

bekanntgegebenen Indexzahl befürchtet wird .

Goldindizes ( Dollarkurs , Goldzollaufgeld . Goldankaufspreis

usw. ) sind als Maßstäbe für die Lohnangleichung nicht geeignet .

Abgesehen davon , daß in ihnen die Aenderung der Lebenshalttmgs -

kosten nicht zum Ausdruck kommt , würden sie die Löhne auf « m«

stark schwankende , teilweife unberechenbare und sp « ku .

lativen Einflüssen zugängliche Grundlag « sollen.
Aehnlich « Bedenken sprechen gegen die Zugrundelegung des Groß -

handelsindcx , der in feiner Gestaltung stark von der Auslandskauf -

kraft der Mark abhängt .
Wo die

zwischen der prelssestflellung und dem Zeitpunkt der Lohnauszahlung
oder Verwendung

etwa eingetreten « Veränderung der Kaufkraft des Geldes be -

rücksichtigt werden soll — die Meinungen über diese Notwendigkeit

sind geteilt — , ist man auf Schätzungen angewiesen , bei denen neben

der allgemeinen - Entwicklungstendenz der Kurve des Lebens -

Haltungsindex auch die Bewegung des Groß -

Handelsindex einen gewissen Anhalt bieten kann .
3. Die Entscheidung darüber , welcher Index zu verwenden

ist . erfolgt im Weg « der Gesamtvereinbarung . Die An -

passung an diesen Index ist m periodischen Zwischen -
räumen vorzunehmen . Welche Zwischenräume hierbei zu wählen

sind , hängt von den Besonderheiten des einzelnen Wirtschaftszweiges
und seinen bisherigen Gepflogenheiten ab . Dabei wird die halb -
monatlich « Anpassung die l ä n g st « , die wöchentliche Anpassung
die kürzeste sein müssen . � .

Aus Gründen der Gefamtwirtschaft ist darauf

Für die Anpassung selbst mutz eine Form gefunden
den Wirtschaftsfrieden während der Tarifdauer sicherstellt Hierfür

werden die Tartfparteien zweckmäßig t l ei n « P a r i t » tische

Kommissionen , nötigenfalls mit unpartelischer Spche . bilden .

die in regelmäßigen Zusammenkünften di « forderlichen Lohnande -

rungen unter Zugrundelegung der mdexmaßig nachgewiesenen Kauf -

kraftänderungen bindend festsetzen . Für den »zall von Mei -

nungsoerschiedenheiten kann «ine endgültig «ntfcheidcnde schieds .

stell « vorgesehen werden .
Hiernach werden als »

zu dem tarlsmäßl - vereinbarten AusgangÄohu w regelmäßigen

Zwischenräume « Zuschläge

treten , denen die indermäßig nachgewiesen « Geldentwertung
als Gr und lag « dient . Entsprechend wird� für den Fall des

Sinkens de - Index eine Kürzung dnr Zuschlage zu verein .

baren sein . Dagegen wird «in « Herabsetzung des vercinbarten

Ausgangslohnes nur in den tarlfllchan VerHand -
lungen über den Ausgang - lohn in Frage kommen .

Im allgemeinen wird es sich empfehlen , nicht i «d« kleinste Index -

änderung innerhalb «ine » « nlmssungszeltraumes zum Anlaß von

Lohnänderungen Au nehmen , sondern ein Mindestmaß vorzu »

schreiben und auch im übrigen « brundungen vorzunehmen , die

dann im Lauf « der Zeit wieder ausgeglichen werde *

4. Die allgemeine regelmäßige Anpassung an den Lebenshal -
tungsinder . kann dazu führen , daß dl « Inlandpreis « ü b e r de « Welt -

marktstand hinausgetrieben und dl « Ausfuhrmoglichkeiten vernichtet
werden . Für den Fall des Eintritts dieser Gefahr werden daher
erneut « frei « Verhandlungen über die Lohnhöhe vor -

zusehen Gehälter und Söhn « genügtfürsich
allein noch nicht , wenn dies « nicht auch kurzfristig ge -
zahlt werden . Namentlich bei nachträglich zahlbaren Mo »
natsgehältern oder - löhnen wird man ollgemein zu halb -
monatlichen Auszahlungen übergehen müssen . Um zu
oerhüten , daß «ine bis zum Zahltag «intretende Entwertung des
Lobnes dem Arbeitnehmer zur Last fällt , ist in einzelnen
Abkommen der Weg gewählt worden , daß ein bestimmter sei es
prozentual , sei es summenmäßig festgesetzkr Teil des Wochenlohnes
schon v o r dem regelmäßigen Zahltag zur Auszahlung gelangt ( über
die Mögllchkelt eines Ausgleichs dieser Entvxrtuna durch Schätzung
der voraussichtlichen Indexentwickelung vgl . Ziffer 2 am Ende ) .

ss. Bei der Neuartigkett der Frage wird man gut tun . die dar -

gelegten neuen Methoden der Lohnberechnung und Lohnzahlung
nichi auf lange Zeit bmdcnd

zu vereinbaren , sondern sich durch , kürzer « Lauf - ad « ?

Kündigungsfristen die Mäglick - eit zu erholten , nottoendlg
werdende Abänderungen vorzunehmen .



7. Wo entsprechend « Vereinbarungen von einer Seite gewünscht
werden , aber nicht zustande kommen , ist es Aufgabe der vereinbarten
Schlichtungsstellen oder amtlichen Schlichtungsausschüss «, den Par¬
teien Vertragshilf « zu leisten und , falls kein « Einigung ge -
lingt , ein « zweckmäßig « und wirtschaftlich tragbare Regelung durch
Schiedsspruch vorzuschlagen . Dabei sollen die vorstehenden
Richtlinien einen Anhalt geben .

Di « Schlichtungsausschüss « müssen sich mit diesen , für unser Wirt -
schaftsleben besonders bedeutsamen Fragen sofort aufs eingehendste
vertraut machen , um ihre Vorschläge sowohl den allgemeinen als
auch den örtlichen und beruflichen Notwendigkeiten und Möglich -
leiten anpassen zu können . Die auf diese Weis « eintretend « Viel -
g e st a l t i g k « i t der Vereinbarungen über die Wertbeständigkeit
erscheint nicht unerwünscht und wird dazu beitragen , die Gefahren
zu vermindern , die von einer allgemeinen schematischen Regelung
erwartet werden könnten .

8. Schiedssprüche , die Klauseln über die Erhaltung der
Kaufkraft der Arbeitseinkommen enthalten , können nach dem
geltenden Recht für verbindlich erklärt werden , wenn ss« volks -

wirtschaftlich tragbar erscheinen und auch im übrigen die gesetzlichen
Voraussetzungen der Derbindlichkeitserklärung vorliegen . Daß auch
seitens der Demobilmachungsbehörden eine besonders eingehend «
Prüfung stattnnden muß , bedarf nach dem vorher Gesagten keiner
weiteren Ausführung .

g. Tarifverträg « , die Klauseln über die Erhaltung der
Kaufkraft der Arbeitseinkommen enthasten , werden beim Voriiegen
der gesetzlichen Voraussetzungen für allgemein verbindlich
erklärt werden .

Aus diesen RichtlinicHi geht hervor , daß der Reichs -
arbeitsminister der Auffassung ist , die Festsetzung der

jeweiligen Grundlöhne der freien Vereinbarung der

Vertragsparteien zu überlassen . Innerhalb der Vertrags -
dauer soll jedoch der R e a l w e r t dieses Grundlohnes dadurch
gesichert werden , daß eine Klausel in den Vertrag aufgenom »
men wird , wonach zu dem Grundlohn entsprechend der Teue -

rung Zuschläge gemacht werden sollen . Als Berechnungs -
faktor für die Teuerung sollen wöchentliche Indizes
herangezogen werden , die die Lebenshaltungskosten ermitteln .

Im allgemeinen bewegen sich also die Richtlinien des Reichs -
arbeitsministeriums innerhalb der Forderungen der Gewsrk »

schaften , wenn auch die Befürchtungen der Unternehmer , daß
durch die Anpassung der Löhne an die Lebenshaltungskosten
die Inlandpreise über den Weltmarkt st and hinaus -
getrieben werden könnten , noch darin herumspuken .

Wirtschaft
Die Handelskammer zur Devisenpolitik .

Die Handelskammer zu Berlin wendet sich in einer

Erklärung gegen die unerträglichen Zustände , die sich am Devisen -
markt infolge der verfehlten Devisenpolitik der Reichsbank am De -

visenmorkt «ingestellt haben . Sie steht in der Festsetzung der De -

vijenkurse in Berlin unter der Notierung des Auslandes und in

der unzureichenden Zuteilung eine Gefahr für die Rohstoss - und

Lebensmittelversorgung . Um die bessere Deoisenversor -

gung macht sie sich wenig Gedanken . Anstatt eine wirkliche Er -

fassung der vom Export erzielten Devisen zu verlangen , erklärt

sie es für eine »vaterländische Pflicht " , die Devisenkäufe einzu -

schränken und die über den eigenen Bedarf hinausgehenden fremden

Zahlungsmittel de ? Reichsbant zu überlassen . Daß Industrie und

Banken auf derartig « Appelle nichts geben , ist ja nun nach mehr als

S Monaten Ruhrkamps erwiesen . Um so mehr ist eine straffere

Bewirtschaftung der Devisen zu fordern .

Wichtig ist jedoch die Anregung der Handelskannner , die Ein

fuhr von Waren auf das Notwendigste zu beschränken . Es

heißt in dieser Erklärung :
» Des ferneren tritt sie dafür ein , daß die Wareneinfuhr für

die nächste Zeit zwar auf die allernotwendigften R o h st o f f e
und Lebensmittel , wie Kohl « , Getreide , Fett , Reis ,
Heringe usw . beschränkt , die Einsuhr solcher Waren aber nach
Kräften bevorzugt wird ; namentlich sind die Preise für Aus -
landsgetreid « so erheblich dilliger als die für inländischen
Weizen und Roggen geforderten , daß schon deshalb für Bezüge
von Brotgetreide die weitestgehenden Erleichterungen gewährt
werden sollten , selbstverständlich mit der Maßgabe , daß hiermit
der Allgemeinheit , nicht den besonderen Interessen ein .

zelner gedient wird . Andererseits erachtet es die Kammer aller -

dings für geboten , daß scharfe Vorbeugung » , und Auf -

fichtsmaßnahmen gegen die wirtschaftlich nicht unbedingt

nocwendig « Anschaffung ausländischer Zahlungsmittel und gegen
die unzulängliche Ablieferimg , insbesondere der Exportdeoisen ,

artrofsen und all « schuldhaften Verstöße gegen solche Maßnahmen

unnachsichtlich geahndet « erden .
.

Es ist immerhin bemerkenswert , wie die Handelskammer hier

für eine Beschränkung des Außenhandels eintritt . Di « Lorbeu -

gungs . und Aussichtsmahnahmen gegen Deoisenhamsterkäuf « allein

verbürgen keinen ausreichenden Erfolg . Notwendig ist die U mg e .

staltung des Kredit - , Lohn , und Steuersystem » in

de ? Weis « daß den Besitzern unld Erwerbern fremder Devisen die

Freude m der Bereicherung auf Kosten anderer vergeht . Ohne

diese fachliche Voraussetzung ist die Erfassung der Exportdevisen ,

die sich dann nur aus Ge - und B« rbot ftutzen würde , zur Erfolg -

losigkeit verurteilt . _ _ .

Zalassuaa von Deolseatermlngeschäslen Zugunsten der Reichs¬
bank . Der ReichtwirtfchaftSminilier hat die R- tchSbank - rmSchiigt .

Termingeschäft « in ausländischen ZoblungS . m teln und Dollar -

fchahanweii , ingen ohne Einbaliung der « mhe ' tSkurst abzuschließen .

sowie Devisenbanken zu gestalten , nach bet

Reichibank für deren Rechnung Terminlaufe abzuschließen .

Seine Devisennotierung am Mittwoch. �
Nach be8

Börsenvorstandes werden Tevilcn und Noten nur noch Montag ,

Dienstag , Donnerstag und Freitag amtlich noum .

Soldrechnung im NSHgarnfyndikai . batte da « Näh -

garniydikat feine Preise nach dem bekannten System keftgeietzt . daß

eine Grundzahl mit einer gleitenden Schlüsielzahl vervlelfacht >vurde .

Dabei wurde dem Dollarstand Rechnung getragen , aber auch die

anderen Fakioren der Preisbildung , Löhne , «ohl�prei� usw . sollten

b- rtickstchtigt werden . Gleichwohl gelang e « bs ' "
Prcil « zeitweilig derart zu überspannen , daß sie die Wellmarktpreiie

übeischritien . Deswegen wurde am Nöhgornshndikat oft schar ! «
Kritik geübt . Jetzt , wo der Dollar wieder gewaltig steigt , hat man
nun auch dir Gchlnssrlzahl fallen gelassen und ist zur reinen Gold -

rech n n ng iibrrgrgangen . Rechnung « - und ZablungSbetrag richten
, ufc ausschließlich „ ach dem DollarkurS . Damit ist die reine

Goldrechnung auf einem weiteren Gebiet der Wirtschaft eingerissen .
Die Reichsbank aber läßt den Produzenten immer noch Paviernrark -
devii ' en, an denen stch diese desto stärker , je mehr die Marl jälll ,
bereichern können .

Devljenkurse . Unserer gestrigen Kursiofel stnd noch folgende
Notierungen nachzutragen : 1 japanischer Yen 189 575, — Geld .

170 425, — Brief : 1 brasilianischer Milreis SS 658 . — Geld . ZS842 . —

Brief ; 100 österreichisch « Kronen 498,75 Geld . 501,25 Brief : 1 un -

Frauenturnen .
Der alt « Staat bewertete »seine Untertanen " nach bestimmten

Grundsätzen : die Männer nach ihrer Militärtauglichteit und die
Frauen nach ihrer Gebärtuchtigkeit . Hier und nur hier fetzte er die
Hebel an zur Förderung der Bolkegesundheit , wenn er sich überhaupt
dazu verstand , etwas zu tun . Wenn nur dies « beiden Faktoren Er -

füllung fanden , alles andere kam erst in zweiter oder dritter Linie .
Junter und Militär — Militär und Junker , um diese beiden Pole
drehte sich alles Geschehen . Wer dabei zu kurz kam , das waren die
Frauen im Staat . Die galten als notwendiges Uebel ,
galten nur insoweit , als sich ihr Nutzessekt in mehr oder minderer
Höhe der Geburtenziffer eines Volkes ausdrückte . Die Frau hatte
nur » Gegenstandswert " , keinen Persönlichkeitswert , sie war Ma -
fchinerie . Daß einzelne sich aus diesem ebenso unwürdigen , wie

unsympathischen Verhältnis befreiten und ihre Persönlichkeit durch -
setzten und behaupteten , änderte nichts am Ganzen . Die Mehrzahl
der Frauen gab sich gottergeben mit dem Standpunkt zufrieden , der
ihnen vom Mann angewiqen wurde .

Wer die Jugendbewegung aufmerksam verfolgt , erkennt deutlich
das Bestreben des Loslösens vom Alten , das Betonen persönlichen
Wertes , das ganz bewußte Betonen der Individualität gegenüber den
Massenmenschen . Das drückt sich z. B. auch aus in der veränderten
Anschauung , der Frauen und Mädchen über das Frauenturnen .
Damit geht Hand in Hand als äußeres sichtbare » Zeichen das Ab -
legen des Marterinstruments ihres Körpers , Korsett genannt . Der -
nünftige Gewänder lassen dem Körper sein Recht auf Frei -
steit und geben ihm natürliche harmonische Linie . Das bedeutet
«inen erfreulichen Fortschritt in der Persönlichkeitsentwicklung unserer
weiblichen Jugend . Das heutige Frauenturnen darf als ein
keinesfalls gering zu wertender Weg zum Ziele
der sozialen Erziehung unserer Mädchen angesprochen wer -
den . Im Frauenturnen liegt — den meisten wohl unbewußt — «in
sozialer Zug . Man hebt durch Vervollkommnung semer eigenen
Person seinen Wert , entwickelt sein « Persönlichkeit und wird wert »
voll als Glied des Staates , weil man fein Leben bewußt lebt . Da »
heutige Frauenturnen ist nicht mehr das Turnen wie zu Zeiten
Vater Jahns : im » Ruck und Zuck " , ohne jede Berücksichtigung weib -
sicher Anmut und Eigenart und weiblicher Schwäche . Jahn unter -
legte jeinem Turnen in erster Linie die Wehrhaftigkeit , er macht «
das Turnen zu einer nationalen Angelegenheit , alle feine Anhänger
stellten sich ganz auf Wehrkraft ein . Erst ganz allmählich begannen
dann auch Frauen und Mädchen zu turnen . Indes blieb ihr Turnen
lange Zeit hindurch ein Kompromiß zwischen Leistungsfähigkeit und
Wohlanständigteit . Die Kinderkrankheiten des Frauenturnens dürf -
ten im großen und ganzen als überwunden gelten überall dort , wo
geschulte Turnlehrkräfte mit Sinn und Blick für die Anatomie des
tjrauenkörpers begabt stnd , wenn auch zugegeben werden muß , daß
dem Frauenturnen noch immer neue Formen und System « erstehen ,
während das Männerturnen bereit » fein « feste Form gefunden hat .
Was ist es , was die Persönlichkeit der Frau im Frauenturnen reifen
läßt ? Zunächst einmal die Stärkung des Willens . Ein
schwacher Will « wird von seiner Umgebung , vom Berus , vom Leben
noch vollends zermürbt , aufgesogen . Ein geträftigter Wille hingegen
strebt zur kraftvollen Tat . Die bewußt getriebene Körperkultur fetzt
sich in g e i st i g e s Bewußtsein um , dem , mit der Erziehung
des Körpers geht Hand in Hand die Erziehung des Geiste », et klärt
sich im Innern , weil äußere Schranken und Hemmnisse fallen . Der
turnendeMenschwandeltsich , wird ein ganz anderer , ein
neuer und erkennt , wie reich er geworden ist , nachdem er brach -
liegende Gebiete in sich mit Energie anfangs , später mit innerer
Freude bearbeitete und sich selbst dadurch erlöst . Es gibt kaum «inen
besseren Willenserzieher als dos Turnen . Wer übt . führt nicht etwa
diese oder jene Leistung aus , sondern er übt seinen Willen . Mithin
ist das Turnen «ine Willensschulung . Wer seinen Willen schult , er -
zieht stch zum Eharatter . Eines geht aus dem anderen rein automa -
tisch bevor .

Eine systematisch turnerisch geschulte Frau vollzieht an sich ein «
automatisch und physiologisch rit *«' "« gesundheitliche Aufklärung und
Erziehung . Dadurch wirkt sie rein subjektiv anmutig und schön , auch
wenn ihre Gesichtszüge nicht schön sind . Sie wirkt ferner belebend
auf andere Frauen und Mädchen ihrer Umgebung , indem sie diese
zum Sehen , Erkennen und Nachahmen erzieht , ist sie «ine Stimme ,
die Echo weckt . Auch der Mann ist mit starkem Instinkt für das
Natürlich « an der Frau begabt , er reagiert naturgemäßer auf ein «
gesunde , geistig veredelte und körperlich kultivierte Frau . Di « Sehn -
sucht nach einem solchen Kameraden aus dem anderen Geschlecht
wird steigen . Diese Frauen und Mädchen müssen aber erst m größe -
rer Zahl vorhanden sein , damit die Augen der Männer sehend wer -
den . Ein gesundes Staatswesen braucht Qualitätsmenschen . Ein «
in sich geschulte , disziplinierte Frau stellt ein wertvolleres Giled dar
als eine träge und bequem im Alltagsttott dahinlebend « Durch -
schnittsfrau . Nicht alle Frauen und Mädchen können in der heutigen
Zeit die Stunden , die zum Turnen nötig stnd , erübrigen . Diele aber ,
sehr viele sogar h�ben die Zeit , Körper und Geist durch turnerische
l ' ebungen zu bilden . Sie aufzurütteln und der Arbeitersportbewe -
gung zuzuführen , ist ein « wichtige Aufgabe aller Freund « der Ar -
beitersportbewogung . Die Frau hat einen groß « , Anteil am Klassen -
kämpf . E » darf nichts versäumt werden , sie dazu zu stöhlen .

vas Seutsche Staüion .

Zum Auslrag der leichtathletischen Bundesmeisters chaften .
Zm Deutschen Stadion finden am 4. und 5. August die Leicht »

athletischen Bundesmeisterschaften der Arbeitersportler statt . Groß
und machtvoll wird diese Demonstration für di « Pfleg « der Leibes -

Übungen wirken .

Im Gruneivalder Stadion treffen di « Arbeitersportler au » allen

Gegenden Deutschlands zulammen . Leichtathleten , Schwimmer , Fuß¬
baller , Turner , Turnerinnen und Turnspieler wollen zeigen , daß dt «

Bewegung vorwärtsschreitet . Außerdem ziehen 1000 Turnerspielleut «
mit Trommel - und Flötenklang ins Stadion ein . Das deutsche Sta -
dlon ist dazu angetan , einer großen Masse von Zuschauern ungehindert
Ueberblick über olles , was sich imInnenraum abspielt , zu gewähren .
EhedemwarenArbeitersportlerbeioerBenutzuizg
des Stadion » au » geschlossen . Nur den bürgerlichen Orga -
nisationen blieb es vorbehalten , eine so imposante Stätte zu be -
Völkern Wie liegt nun das Stadion ? — Inmitten der bekannten

Pferderennbahn ist es in einer Sandmnlde versenkt worden . Es er -

hebt sich kein Teil über die Sichtlinie der Rennbahn hinaus . Zum
Bau mußten 220 000 Kubikmeter Erde bewegt werden . Ehe man
von außen yer das Stadion betritt , führt der Weg unter einer beim

Rennbahnbau mikrrbouten Brücke hindurch zu einem 25 Meter
breiten und zwischen Brücke und Tunnel etwa 46 Meter langen
» B o r p l a tz ", dem sogenannten Ehrcnhof . Eine 666 ? h Meter lange
Radrennbahn umfriedet die eigentliche Anlage . Innen folgt
dieser Linie die Laufbahn ( Aschenbahn ) . Die Läng « dieser Bahn
beträgt 600 Meter , die Kurven stnd aus drei Mittelpunkten konfttuiert
und laben c' i bzw . 52 Meter Radius . Die Kurvenüberhöhung beträgt
0. ä0 Meter . Di « freite der Bahn beträgt 7,5 M<t « r . Auf der süd -
l ' chen Seite befinde : sich eine 110 Meter lang « Kurzstrecken -
bahn . Weiter enthält da » Stadion einen Fußballplatz ( 110 : 70
Meter ! im Innenranm , vier Sprnnganiagen , Freiflächen für Wurf
und Stoß und an der Rordfeite eine 100 X 22 Meter groß «

Schwimmbahn . Unter der Schwlmbahntribün « befinden sich die

Umkleideräume der Teilnehmer . Rechts und sink » davon mün -
den die nördlichen Aufmarsch « : ' je . Während der Wettkämpfe ist es

mögsich , ohne di « Laufbahn zu betreten , durch «inen Tunnel in den

faßt rund 40 000 Plätze . Die Dankreihen stnd insgesamt acht
Kilometer lang . Neu errichtet worden sind hinter der Schwimmbahn -
ttibüne der Hochschulneubou , ein « Turnhalle , ein Fechtsaal . Sechs
wissenschaftliche Laboratorien sind eingerichtet . Außerdem befinden sich
an Arbeits - und Wohnräumen im Stadion zwei Schlaffäle und zwon -
zig Wohnzimmer mü zweihundert Betten , drei große Speiferäuine ,
eine Bücherei , drei Berwaltungsziminer , dreißig Ankleidezimmer , Arzt -
zimmer , Post - , Telegraph - und Pressezimmer . An der Hand d»ei «r
Aufführungen ist es möglich , stch «inen Begriff von der Größe des
Stadion » zu machen . Der eigentliche Eindruck ober , der kann nur
gewonnen werden , wenn man selbst einmal zu denen gehört hat , die
als Zuschauer oder aber als Wettkämpfer sich im Deutschen Stadion
befunden beben . Dazu aber bieten die . Leichtathletischen Bundes -
meisterf chaften " am 4 und 5. August reichlich Gelegenheit . Beginn
am Sonnabend , den 4. August , 9 . 30 Uhr vormittags . Eintritts¬
karten im Vorverkauf : Logen 10 000 M. , Sitzplätze 6000 M. , Jugend -
liche ( mit Mitgliedskarte einer Arbeiterfportorganifation ) 2000 M.
Karten in der Gcfchästsstelle : „ Fichte - Sporthaus " , Köpenicker Str . 108 .

»
s » den „keiataflilrillchen Jat der Turn - und Sport -

v- rnn Sl »t - jfcrt «er - insmonnschaften ( 10 X 100 Meter ffrantn ) gemeldet .
All « befähigten Läuferinen : Fichte - Eith , »West, - Glld - Ost und Zweite Jung »
miidchenabteilung erscheinen unbedingt am Mittwoch ( D. Juli ) , abend , ? Uhc.
Turnplatz Treptow .

Epart - Seret » M,- »tt . LelchtatbletN — Hacke» — ssntzSa ». Mcknner . .
Frauen . , Jugeu ». und Echülerabtrilung . Training jeden Dienstag ihn 6 Übt ,
Donn - rstag von « Uhr. auf dem «porwlatz Tiergarten ( vahnbof Zoo) . Wäb-
rend der Schulferien fällt dos Schlllerturnen aus . Mederbeginn Freitag , den
17. August . Di « Schüler treffen stch nunmehr jeden DonnerS tag, « Uhr. am
tilngang de » Sporwlutze ». Zur DundeSmeistrrschaft am 4. und 5. August wer¬
ben noch dringend Quartier « benätigt . Wer in der Lage ist, «inen auswärtigen
Senasten aufzunehmen , melde st » umgehend an Karl Krüger . ?!ZS. 87, Veuffel -
ftrast « 4J IV, »der an die SestfiflstSstcne . «enosien , denkt an He Bundeg - Fust -
ball - Stafettr . Erscheint pünktlich zum Training . — Vertreter der Hocken -
obteilung : B II h. Benitz , RW. 87, Lickingcnstr . 51. Geschäftsstelle : Erich
Richter , RZll. 81, Wiclefstr . 20. _

Da , g. Dezirksfportfefi de » S. Dezirk «
im Lichtenberger Stadion fand unter ungünstigen Witterrmgsoer - t
Hältnissen am letzten Sonntag statt . An den Vorkämpfen beteilig -
ten stch 23 0 Teilnehmer . Die Nachmittagsveranstaltungen
hatten keinen guten Besuch auszuweisen , was wohl in der Haupt -
fach « an den wirffchoftlich ungünstigen Verhältnissen liegt . Auch
dürften die allzuvrelen Veranstaltungen schuld sein .
Di « Sportlerübungen waren eine neue Note in den sonst üblichen
Massenübungen . Sehr gut sprachen die turnerischen Freiübungen der
Neuköllner Männer an . Di « ip ortlichen Resultate litten unter der
Ungunst der Witterung .

Resultate der Rlänuer .
Muftaapf : 1. R« el . KSpenick , «1« ?. Fürs , Noakülk ». «17 T. ;

8. «hnast . Oberspree . 378 t . SlisckietvZsi . Oberlpro «. 3«« st».: 8. Klutd .
Oderspree , 337 P. Hochsprnng : 1. Rebei , Köpenick . 1,62 ; Z. «hnast , Oderspree ,
1. 57: 3. Eckert , AdlerShof , 1,52 . Weitsprung au » dem Stand : 1. «lischegsi .
5c. , Oberfpree . 2,84 , außer Konlirrren , 2,90 ; 2. Rebei , Köpenick , 2 80:
3. Tennert . Treptow , 2,77 . Kngelstel - en: 1. ssürl , Reutölln . 9,10 : 2. Streb -
fowSki , Köpenick , 8,92 ; 8. Storr . Stralau , 8,70 . Schleuder » all : 1. Star ,
Stralau , 44,60 ; 2. Redcl , Köpenick , 44,00 ; 8. 5flri , Renlölln 43,30 . Weil -
sprang mit «nlanf ; l . Wirl . Jleulöllrt , 5,81 ; 2. Rebei . Köpenick , 6,70 ; Z. Holle ; .
Wildau . 5,51 . Speerwersen : 1. Kinth . Oberspree , 34,70 ; 2. Redel . Köpenick .
34,16 : 3. Mietbling , Köpenick . 34,12 . 100 . Metr, . Lo»s : 1. A: Wegener . Lichten¬
berg . 12,2 , B: Roiof , ?ohaniSthaI , 12,9 ; 2. A: Rebei , Köpenick . 12,5 , B; Dröge : .
Nriedrichshagen . 13. 1; Z. A; Fürl , Reukölln . 12,6 , B; Heller , Wildau , handbreit
zurück 400 . Mctrr . Laaf : 1. Heller , Wildmi . 58. 8; 2. Riedel , Lichtenberg . 58. 8:
3. Lehmann , Halbe , 20 Meter zurück. 3000 . Mrter . Lans ; 1. Hartlieb , Treptow ,
10. 13,8 ; 2. Pohl . NohnSdorf . 10,27 ; 3. Hagen , EirauZdera , 10,27,0 . 5X100
Stafette ; 1. A: Lichtenberg I, 89,0 , B: Lichtenberg II , 1,1 ; 2. A: Köpenick 1,
61,60 , B: Köpenick II , 1,6,6 ; 8. A: Neukölln «3,2 , B: Lichtenberg IN. 1,7,2 .
Oltzmpisch « Stafette ; 1. Lichtenderg , 4,68,9 ; 2. Köpenick 40 Meter irnckW:
3. Neukölln , 70 Meter zurück .

üugend 14 — 16 Zahre .
Maftempf ; 1. Reinhardt , Neukölln , 519 2. Fürt , Neukölln , 4W

3. John , Köpenick , 458 HZ. ; 4. Hensel , Treptow , 406 P. ; 8. i »ergrina »in Stvaus -
dera 393 D. Hochsprang : 1. John , Köpenick . 1,48 ; 2. Fürl . Relikölln . 1,48 :
3. Hensel , Treptow , 1,43 . Weitspraag : 1. Fürs . Renlölln , 4,98 ; 2. Rewvandt ,
Neukölln , 4,73 ; 3. Model , Lichtenberg , 4,72 . Kagelstofirn : 1. Hoppe Ftirtrichi -
hagen , 8,80 ; 2. Neinhordt . Neukölln , 8,60 ; 8. Siegorl . Stralau , 8,85 . Kugel »
werfen : 1. John , Köpenick , 20,52 ; 2. Reinhardt , Reukölln , 19,19 » 3. Fürl .
Neukölln , 18,79 . 100 . Metcr . Laus : 1. Neinecke. Lichtenberg , 12,0 : 2. Fürl ,
Neukölln . 12,8 , 8. Neinhardt , Neukölln , 13,8 . ISOO- Metcr - Lans ; 1. Sibmold
Neukölln . 4,44 . 9: 2. Thiel «. Halbe , 4. 58,1 : 8. Mekclburn . Lichtenbergs 30 Meter
zurück . 50 X 100. Mctcr . St »fettr : 1. Lichtenberg I, 1,3,4 ; 2. Renkilin I. 1. 6 2;
3. Friedrichöhagen , 1,3,2 .

Zugend 16 — 18 Zahre .
FfinFIampf : X. «aire «, Lichtenberg , 455 stf.: 2. Trarel , Lichtenberg . SB6

3. Ritter , StranZSerg , 366 st>.: 4. Stumpf , ttohminlstbal , 351 v. ; 5. Tie »,
Köpenick . 346 stf. Hachsprang : 1. Lorenz , Friedrichshagen , 1,44 : 2. Reich.
Adlerghof , 1,39 ; 3. Tietz , Köpenick . 1,30 . veitsprang : 4. Tietz . Köpenick .
5,46 ; 3. Schneid «, Neukölln . 5,34 ; 3. Kaire », Lichtenberg . 5,26 . Kugelftohr «:
Kaire », Lichtenberg . 10,90 ; 2. Horschdörscr , Oberspree , 9. 20: 3. Ritwr . «trau ?
berg , 8,05 . «ngelwersen : 1. Stampf . Sohanniölhal . 20,40 : 2. Hersi�Srfer ,
Oberspree . 17,90 ; 3. Ritter . Ttrautzbrrg , 17. 35. 100 . Mettr . Loaf ; 1. Kare «.
Lichtenberg , 12,8 ; 3. Tra - el , Lichtenberg , 12,00 ; 8. Ritter , BlraaSberg , 13,1 .

Arauen .
Dreikampf : 1. KlukaS , Lichtenberg . 267 P. ; Schstmütz , Neukölln . 181 ;

8. Nowock, Wildau . 181 stf.; 4. Eronwald , Lichtenderg , 178 stf.: 8. SzlmtowSti .
Treptow , 170 stf. Weitspraag : 1. Kluka ». Lichtenberg , 4,33 : 2. Nowock Wildau .
4,18 ; 3. «äbLmütz . Neukölln , 3,98 . Kagelstaftea : 1. KlukaS . Lichtenderg , 6,42 :
2. «zimiowSlt , Treptow . 5,90 ; 8. »ronwasd , Lichtenberg , 5. 8«. lOO- Mettr .
taaf ; 1. Felir . Oberspree , 14,8 ; 2. Klukas . Lichtenberg . 14,9 ; 3. Nowack.
Wildau . 15,1 . 8 X lOO- Siafett «: 1. Lichtenberg , 1,13,3 ; 2. Neukölln . 1,16,2 :
8. Wildau . 1,11,8 . Laus B; 1. Köpenick 14. 7,2 ; 2. Frledrichöhagen , 1,18,5 ;
8. Lichtenberg . 1,21,1 .

, Alte Herren .
Dreikampf ; 1. Scheffel . Neukölln . 222 stf. ; 2. Debmek . Neukölln . 216

3. Sögel . Kaul »dork , 202 stf.: 4. Richter . Neukölln , 194 stf., 5. Winkelmann ,
Frledrlchthage «, 189 stf.

Da » werbeschwlmmen der Arbeilerschwlmmklubs . Neptun " -
Weißenfee wurde trotz ungünstiger Witterung unter Mitwirkung
der Brudervereine Tegel und Hennigsdorf vor einer großen Zu -
schauermenge zum Austrag gebracht .

Dameabrastfchwtmmen . 100 Meter . 1. »ratio td , 8 MIN. 1' / » «tf .
HlnderatSschwimmene » in Kleidern . , ) Jugend . 100 Meto : . 1. SYietty
2 Min . 30 Sek. d) Männer . 100 Meier . 1. Schrbdter , 2 Min . 21«/ , «»s
»raftlchwttnmen . , ) Knaben . 60 Meter , i . Mensel , Tegel . 67«/, . d)
Mädchen . 56 Meter . 1. Nierll «, 1. 00. «) Männlich « Jugei ». 100 Meto : .
1. »petzi «. 1,86 ' /, . 4) Weibliche Jugend . 100 Meier , grsttfch «, 2. 30,/, .
- ) M linner . 106 Met « . Hei nick«, Tegel , 1. 42,/, . auVr ftontuuen - ,
«) Männer . 160 Meter . 2. O. Schmidt , 1,82 .

Um die MännerlagenNakel ! - - 4 X 50 Meier gad e» rlnsn vritzou
Kampf zwischen . Delphin ' . Tegel 2. . Neptun ' , Weitzense , und dem Ardelim
Turnverein veibensee , an « dem Tegel al » Sieger dervoraing . 1. Tegel
3,0 «/, : 2. . Neptun . Weitzense «, 8,1 ; 8. Turnverein Weitzcnseo . 3,1 ' /, . Di -
Refusiaie an einzelnen Kenkurrenzen find folgende ;

1. WafserHallspiele . Ss Hegte die 1. Juaendmannschakl über die 2. Männee -
mannschafi Weitzensee . Resuliat : 3 : 0 . Im 2. Waftersplel slanden sich die
Schwimmvercine „Delphin ' , Tegel an » . Repttm ' . Weitzensee . gegenüber . Ss
ward « heitz um die » ruppenmeikkerschasi gekämpft , au » der aber
legen der « chwimmNud . Neptun ' hervorging . Nesultat : 6 : 3.

Ter am Sonnabend de » starken Swrmo » wegen nicht ganz »nr »„sffthning
gelangt « Lampi ' a ureigen wird demnächst wtederholr .

1«. MSuaeradttilaug „Fichte ' . «7. Juki Vlrrielahroversaiamlun , bei
Iuschkat .

1». Mäuueeattelluug Ficht «. Am 27. Zuli . teS Uhr . bei Klug , Forisetzuag
der stfiericssabrSdersammlung . Da außerordentliche Tagesordnung , ist Er -

l ' - �jmichi .»/ffdwo* , »"

g arische Krone 33�1 Geld . 34 . 09 Brief ; 1 bulgarische Lewa 3391�0 „ .. . . . . . . . � . . —
Gelb . 8408,50 Brief : 1 fugoslawischer Dinar 3690ch0 Geld , 3709,50 Innenraum zu gelangen . Außerhalb der Radrcn . ibahn steigen rings -

j umher omphitheatrallsch die Zuschauerplätze an . Das Stablo »
»rtej .

. . . . .. . . . .Tuen - und Spariadteilungea entsenden befähigt « sngendllch « Ke.
nassen für die vereinamannschaft (20 X 260. M- i «r . Tiosctt « zu den Bundes -
Meisterschaften j am Dienstag , den 2z. Juli , abend » 6 Uhr, nach dem
Hippodromsportplatz am Zoo.

Fichtt�ftd . - Weft, �iud - Oft »ab Nichte 2. Am Mittwoch , den 26. Juli ,
abend , 7 Uhr , Turnvlatz Treptow , sämtliche befähigt « Senosftnnen für di «
10 X lOll - Meter - Giasette entsenden . Zu den Bundesmeisterschaften sind zwei
Berelnsmannschaften gemeldet worden . Es wird zahlreiches und pünftliche »
Erscheinen erwartet , da dringende Regelung .

Sportaiiellung Nchte . Alid . Ost . Training : Mittwoch und Sonntag Neu¬
köllner «emeindesportplav lMännerl ; ffreiiag : Turnplatz Treplow . Spori -
lerinnen und Jugendliche Mittwoch und Freitag Turnplatz Treptow .

Freie Turners <b»lt «eatz - Serlia . Donnerstag . 7 Uhr, bei Möller . Mrntests -
fohnftr . 14 ( Bahnhof Alexanderplatz ) , An ? gäbe der Billett » » um Sommerfesi .
Zeder Bezirk «Inen Vertreter .

Ardeitertarnerdund . 1. Keel «, 2. Bezirk . Ersuch « alle vereine , die Feft .
bcltragsnachzahlung von S00 Mk. sowie den noch restierendca Darantlefond »
sofort an mein « stldresf » »u senden . Desgleichen find auch oll « Forderungen
sofort einzu reichen , »efunden wurden in Templin 1 «erätelisie , 1 Armband ,
1 schwarze Turnhose . SB. Haupt , verlin - Weitzensee . Slsatzstr . 69.

Well «, vsrwlet ». Frei » «chwinnner » « » NI « . Bundes - Damen - Relgen
Freitag , den 27. Juli , 7 Uhr, ! m Sommerdad der l - reien Schwimmer N«! -
kölls am Britz er Osthasen gemrink - me Uedung . Zttich »ei fchkechiem Wetter .



Groß - öerliner parteknachrkchten .
Von der Kommunistischen Partei ergehen gegenwärtig

an die Kreis - und Abteilungsvorstände Einladungen zur Be¬
sprechung einer am 29 . Zuli stattfindenden kommunistischen
Demonstration in Potsdam . Wir machen darauf aufmerksam .
fccfj nach einem Beschluß des Bezirksvorstandes die Kreis - resp
Abteilungsleitungen nicht berechtigt sind , bindende Ab -
machungen mit Vertretern und Körperschaften anderer Par¬
teien zu treffen . Derartige Verhandlungen können nur zentral
geführt werden . Line Beteiligung an der kommunistischen
Demonstration hat der Bezirksvorstand abgelehnt .

Der Bezirksvorstand .

� 14. Kreis Neukölln : Mittrooch , den 25. Juli , 5� Uhr nnchm. , im Rathaus ,
Saal 2, engere Vorstandssitzung und Mitglieder der Wohnungskommission .

Zttitgliederverfammlungen und Zahlabende am Mittwoch .
den 25 . Zuli :

2. Bbt . Vh Uhr , Lokal Ohngcmoch , Ziominandantenfir . 88. Bortrag .
8. Abt . 7 Uhr , Saal 5 bta Srwerkschastshausos , Engolufer 25. Thema : „ Sit

Arbciterbcmcgung in Gegenwart und Zukunft . " Ref. Dr. Herring .
4. Abt . 7V2 Uhr im Deutschen Gärtncrheim . Etralauer Str . 5Z. Thema : „ Die

Wertheständigkeit des Lohns . " Ref. Dr. Mierendorf .
8. Abt . 7lh Uhr außerordentlich « Abteilungsoersammlung im Rosenthaler

Hof, Roscnthalerstr . 11- 12. Aussprache über : „ Die Taktik unserer Partei " .
Die Zlreisvorskmdsmitglreder sowie die Parlomentsvertreter sind ein »
geladen .

8. Abt . 7V, Uhr bei Dilttner , Echwedber Str . 23. Thema : „ Die innenpolitisch «
Lage . " Ref . Gen. Dr. Weys, M. d. L.

7. Abt . 7>4 Uhr bei Köhler , Tieckstr . 24. Thema : „ Die innenpolitische Loge. "
Ref . Genossin Wachenheim .

*• � . Mi�«ttev >tsi ?� B. Thema : „Fafchlmnn , — rntb

Erschein «» aller Mit -
die Aufgaben der Partei . " Ref. Genosse Berger .

12. Abt . Uhr Arminiushallen , Bremer Str . TZ.
«lieber Pflicht .

13. Abt . 714 Uhr Arminiushallen , Bremer Str . TZ. Ref . Gen. Hans Meyer .
Thema : „Die politisch « Lage . "

15. Abt . 714 Uhr Schulaula , Bernauer Str . 89- 90. Thema : „ Die politische
Loge. " Ref . Gen . ffranken - Solingen , M. d. L.

18. Abt . 714 Uhr Schulanla , Wiesen - , Ecke Pankstr . Thema : „ Die Wirtschaft -
liche Lage . " Ref . Gen. Äohke.

20. Abt . 714 Uhr bei Wende , «olontestr . 147.
21. Abt . 7 Uhr Echulaula . Planta genstr . 15- 17. Thema : „ Wie vnterftliht die

Partei die Gewerkschaft in ihrem Kampf um wertbeständig « Löhne ? " Ref .
Gen . giska .

25. Abt . 714 Uhr kl. Saal des Saalbaus ffriedrichshoin . Thema : „ Die
politisch « Innen - wnb Außenlage . " Ref . Gen . Adolf Hoffmanu , M. d. R.

29. Abt . 7 Uhr Schulaula . Senefelderstr . 8. Ref. Gen. Eckardt .
Z2. Abt . 7 Uhr Schmidts Festsäle , Fruchtstr . Z8o ( oberer Saal ) . Thema : „ Das

Micterfchutzgesetz . " Ref . Gen . Mohs .
38. Abt . 714 Uhr Schulanla Petersburger Str . 4. Bortrag de » Genossen

Katzenstcin .
38. Abt . 714 Uhr im Freischütz , Fruchtstraß « S8». Thema : „Wertbeftändlze

Löhne . " Ref . Gen . Ktetzwann .
48. Abt . 714 Uhr Potzenhofer Ausschank , Belle - Alliance - Str . 47. Thema : „ Die

Neuordnung des Strafverfahrens . " Ref. Dr. S. Rosenfeld .
41. Abt . 714 Uhr Extrazahlabend in den bekannten Lokalen . In alle » Gruppen

Tagesordnung : „ Warum brauchen wir höher « Beiträge ?"
42. Abt . 714 Uhr Gcmeindeschule Bergmannstr . öS. Thema : „ Die politische

Lage . " Referentin Frau Bohm- Schuch , M. d. R.
4Z. Abt . 7 Uhr . Zusammenkunft der Ordner bei Rod«, Dieffenbachstroßr ZK.

Jeder Bezirk muß vertreten sein .
45. Abt . 814 Uhr Förster , Ecke Reichenberger Str . Tagesordnung : 1. „ Die

Etotberatung im Berliner Rathaus und die politischen Parteien . " 2. Unser
Familicnausslu « am Sonntag , den 29. Juli , nach bekanntzugebenden
Richtlinien . Durch Handzettel Eingeladen « sowie Freunde und Anhänger
unserer Bewegung , besonder » städtisch « Angestellt «, Arbeiter und Beamte ,
sind eingeladen .

Eharlottenbnrg : 54. Abt . 8 Uhr Abteklunqsverfayrmlung im Birnbaum , Gcl .
varnstr . 13. Bortrag des Gen. Riekisch über „ Die Faschistengefahr in
Bayern . " Di« Gruppenführer müssen einladen . Kein GetrSnkezwang . —
58. Abt . 714 Uhr Schulaula Pestalozzistr . 40. Ref. Gen. Dr. Zechlin über :
„ Der Hamburger internationale Kongreß . " — 57. Abt . 714 Uhr bei Thu -
Nack, Wielondstr . 4. Ref . Gen. Dr. Paul Levi . Die B- zirk - sllhrer werden
ersucht , einzuladen .

59. Abt . Spandau : 714 Uhr Türkisches Zelt , Bismarck - , Eck» Moltkestr . Thema :
Die politisch « und wirtschaftliche Lage . "" e vuiuisa/e uiio uuti | upu| uiu ; e -cugc.

71. Abt . Wilmersdorf : 8 Uhr bei Jonas , Durlacher . Eck« Brnchfaler Straße .
Wichtige Tagesordnung .

»3. «it . Lichterfeld «: 714 Uhr Oberroalschule , Ringstr . M. Thema :
beständige Löhne . " Ref . Gen. Bernhard Göring .

97. Abt . Neukölln : 7 Uhr Zeichens ««! der Schul « 5, Moriendvrfer Weg. Vor¬
trag des Genossen Konrad Ludwig , M. d. R.

128. 1Z8. Abt . Pankow : Di« Mitgliederversammlung im IuN fällt aus . Die
Bezirlsführer veranlassen pünktliche Kafsserung der Beiträge .

134. Abt . Buch : 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Bodung ( Zur Tanne ) .

Frauenvcranstaltungen am Mittwoch , den 25 . Juli :
114. - 119. Abt . Lichtenberg : Ausflug <mit Kindern ) nach dem Freibad Ober »

spree . Treffpunkt früh 814 Uhr Bahnhof Stralau - Rummelsburg . Roch.
zllgler 2 Uhr nachm . Rest . Waldschenke in Eadowa . Dort Kaffeekochen .
Gäste willkommen .

� Sterbetafel öer Groß - Serliner partei - Grganifation �
44. Abt . Am 19. Juki verstarb unser Genosse Willi Lehmann , Reichen .

berger Straße 18Z. Di « Beerdigung fand bereit » am Montag in Ebers »
walde statt .

89. Abt . Wilmersdorf : Dienstag , den 27. d. M. , verstoeb unser Genosse
Zimmermann, . Sigmaringer Steak « ZZ. Di « Beerdigung fand bereit « statt .

81. Abt . Friedenau : Die Einäscherung unseres Gen . Frank « muß ver¬
schoben werden . Näheres wird noch bekanntgegeben .

Wetter bis Mittwoch mittag . Zeitweise aufklarend , jedoch über -
wiegend bewöllt , mit wiederholten besonders an der Küste vielfach er -
giebigen Regenfällen bei ziemlich starken westlichen bis nordwestlichen

Winden .

kemlsllllgnIelHerlillZtt . UsiellwzliiZZ/Si
»rschSstszeitoorm . SUHrbisnachm . 4Ubr .
Telephon : Amt Norden 833 bis 838

und 8592 biS S5S5.

Achinng ! ZÜÄÖWe HS ! 2nE
Heute , VIeasiag , den 24 . Zuli . nach »
«nittags s Ahr , in der Aula des
Sophiea - Lyzeums , Weinmelsterstr 18/17

Vollversammlung
Tagesordnung : Bericht von den

Lohnverhandlungen .
In Anbetrocht der Wichtigkeit muß

jeder Betrieb pertreten sein.

Nchti ' nst ! MelMÖxWer Achtung !

Heute . Dienstag , den 24 . Zuli . noch
eutttags 5 Ahr . im « ewertfchafts -

haus , Engelufcr 24/25

Brattchenversammlung
aller Metnlldrürkcr und Polierer

tgrost - Berlins .
Tagesordnung : 1. Neuwahl des

Branchenlcitcrs ». dessen Siellvenreiers
2 Branchenangelcgcnheiieu . 3. Per -
schiedenes .

Aük. tvoch , den 25 . Zuli , nachmittags
5 Ahr , im Gewertschaftohau » ,

Gngeluier 24/25
SS - Versammlung

aller Metalldrücker - Lehrlinge .

Achk - m- , ! MfchWK
Miiiivoch , den 25 . Zoll , nachmittags
5 Ahr . im „ Aasen thaler Hof " ,

Rosenihaier Straße 11- 12

VettrWx «smgAvel ' Sovferevz
der Bau - , tyeldschrank - nnd

Möb ' elschlosfer .
Tagesordnung : Bericht von den

Lohnvcrhandlungen .

Achtung !

Mittmoch , den 25 . Zn! i , abends
7 Ahr . im „ Aofenlhaler Hof " , Rosen

thaler Straße 11/12

Branchenversammlung
Tagesordnung : Bericht oon den

Lohnocrhandlungen . '

HiiE - MeMMfer 2 * «
Mittwoch , den 25 . Zu » , abends
0' /t Ahr . im „ Aeichenberger Hof " ,

Reichenberger Straße 117

Lf &- Versammlung im
aller Kolleginneu und Kollegen .
die in den Betrieben des Ver -
bandcü der Metallschletfereien
niid Galvanischen Nnstalteu be¬

schäftigt find .
Tagesordnung : 1. Bericht dou den

Lohnoerhandlungen . 2. Diskusston .
Z. Verschiedenes .

Stsetr - Da eventuell zur Arbeitseinstellung
geschritten werden muß, darf kein Kollege
fehlen . — Ohne Miigiiedsduch tri »
gut ritt . _

Donnerstag , den 29 . Znli , nach¬
mittags 5 Ahr , im Sewertfchaft » .

Hans ( Saal 1), Engeluser 24/25

Branchenversammlnng
der Metall - und Revolvcrdreher ,

soiotc - drehcrinnen .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2.

Diskusston . 3. Verbandsangelegenheiten
und Verschiedene «.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !

Donnerstag , den 2ö . Znll , abds . ö Ahr ,
in den 2indreas - F«stsüIen . «ndrea »str . 2I

Branchenversammlnng
der Klempner .

Tagesordnung : 1. Vortrag des
Kollegen Scheibe über : „Wertbeständige
Löhne und ihre Wirkung " . 2. Diswsston .
3. Verbands - und Branchenangelegen
heiten . 4. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch lesitlmierb

Das Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht .

Donnerstag , den 29 . Znli , abds . TAHr .
in den Sophiea - Säien ( HochzcNssaal ) .

Sophienstraße 17/18

Branchenversammlung
aller Elektromontente und Helfer

Grosf - Berlins .
Tagesordnung : 1. Bortrag des

Kollegen Salzman » über : „Wert -
beständige Lohne" . 2. Diskussion .
Z. Verbands - und Branchenangelegen
heiten . .

SSteti ' Mitgliedsbuch legitimiert . — Zahl
reiches Erscheinen ist unbedingt erforderlich .

Wü' ü ! ßflliptülüÜP ? III MU !

Staatstheater

Schauspielhaus
Sctnmerspielzclt ,

8 Uhr :

Sie jreier
Lustspiel mit Musik

deutsches Th.
7' / , Uhr :

MMMel

Xammerspieie
7' /jUhr :

Sie Suxusfrau
6r. SdiaiispislIaQs

7Vs Uhr :

Sie MWee
Theater i. o.

KSnlggrätzerStr .
3 ; D9rwanderl . Ge -
sehiehteo II . Tel !
Kreis ! . Eekfenster
Berlioer Theater

7. 3o ua Mädi

lntcrgrnppcn 5 , 6 und 7 .

onnerslag . den 20 . Znli . abends
Ahr - ' - wAerbandshausISitzungssaalj .

Linienstraße 88,85

�Versammlung
der Betriebsräte .

age - ordnuug : 1- Der Kampf der
Unternehmer gegen dli Betrrebsrätc .
2. Disilflno ». 3 Gruppenangelegenheiten .

Jeder Betrieb muß vertreten sein !
WLs" Die Kollegen «erden »ngeforbert ,
ihre Betriebsräte zu kontroilieren .

1/11 Sie Ortsnerwaltung .

/Ibsnäs 7v- Uh: :

VttKlIßMsi�sllzm
Malet il. Mm
( Große Volksoper )

SUuDretmlderln aus

8:
Diplomat Im Dienst
0. blaue Pyjama etc .

- Mater
6 U. : Die Schönste

Oer Prnnen
Vorverk ununterbr .

teMaUM
Täglich 8 Uhr ;

Der Leibkatseher
d. Prldorlcus Rex
NenesVolkstheater

7' / . Uhr ;

Vater n . Sohn
Schiiler - Th. Chart .

« u - Sßße Snsi
Th. a . Notlendortpl .
T/t : Mein Freund

— der Lakai
8 Wallner - Th. 8

Residenz - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Die Entlassung
su . : Trianon - Th.

Totentanz
von Aug. Strlndberg

u8 Kleines Th .
Lady Winder -
rneres Fächer

Volksbäbne
Tägl . 7' / , Uhr :

üGgtenraMMD

lesslng - fh .
Sornmerspielieit !
AMabentliich 8 Uhr

giebesstreik

Theater des ßiteos
{ RoscThcater )

t ' hr LI oder In
Central - Theater

Gastspiel des
Schauspleler « Th .
Vl2 U. : I >le Raaher
Granach , George

ieol . KöDstler-Ili .
' ■- v Die Tugend-

prinzessin
Musik v. KurtZorlig
( Adalbert , Seldl ,

Belg , Lenzt

uSr 3ntemat. |
Vartete

Urania

TIROL

Rauchen gestattet !

Reichshallen . Tb
TfcUV, CntaM.

Rnitai -Üiger
II Mitvirtoiöt

DI. ! . Hl,
SM. Siaz
DSnhofl-

Bnttl
»•f . 7l/,8

Th. a . Kottb . Tor
Elite - Sing .
THfidi VU Uhr

Gastspiel
Zittaaer
Säager

1.1. WiederatflT.
in EMt-SSozer

8
Berliner

oekbrauerei
Belle - Alliance -

Ecke Fidicinstraße
jeden Dienstag ,

Freitag . Sonntag

krWtt . Kaharett
Anfang 8 Uhr

8 00
Berlins

L " NApARK
Ab 3 Uhr voller Betrieb

Keute Volkstag
Halbe Eintrittspreise

SehliUsehnhltnze : : Feuerwerk

aller Art , auch zerrissene , aus
Jute u. Papiergewebe . Pack¬
leinen , Smbnllnge usw.
kaufen sed. Posten . Offert an

Gel ». Misch . Msgrofiltaiidliiiis.
Berlin , CHociner Slrage 84,

Tel. : Norden 10964. 10965. *

— HOSEN ! —

kaufen Sie trotz des hohen Dollar¬
slandes für jedermann in modernen
Stofferten , allen Längen und Weiten

sehr billig !
fiScher Hosen - Zentrale
NW . CalvinsfcageS »
Ecke Alt - Moabit , nahe Kriminalger .

Fahrxeldrepgütnng !
_

Am Sonntar , den ZZ. Juli , abends 7 Uhr , verschied plötzlich
und unerwartet . Infolge eines Herzschlages , mein Inniggeliehter
Gatte , unser treusorgender Vater , Bruder , Schwiegervater , Groß¬
vater , Onkel und Schwager , der Buchdruckereibesitzer

Constantin Janiszewski
kurz vor Vollendung des 68. Lebensjahres .

Dies zeigen in tiefstem Schmerz an
Anna Janiszewski , geb . KrScker
Alice Hempel , geb . Janiszewski
Irene Stenzel . geb . Janiszewski
Arnold Janiszewski
Herbert Janiszewski
Kort Janiszewski
Jniins Hempel
Itrnno Stenzel
Heinz Hempel , als BnkeL

Bichwalde . Kreis Teltow , den 22. Juli 1923.
Gosener Str . 34.

Die Beisetzung findet am Mittwoch , 430 nachm . , von der Fried -
hofshalle des Eichwalder Kirchhofs aus statt .

Zugverbindung ab Cöriitzer Bahnhof 3. 00 und 3. 35 nachm .

Für die rege Teil -
nähme anläßlich der
Einäscherung meines
iieden Mannes , des
Zlevolverdrehers
Angtut BSring

(»reche ich auf diesem
Wegeall Teilnehmern
meinen herzlichsten
Dant aus . ZI57d
Frau GertnidBärlng

und Kinder .

BBtM . Vorwärts
BütinSW. U«lnst [ . Z

Mageeta
MMN
in In liatn

Von
Kult Qrottewltz

Mit einem
Vorwort

von
Wilhelm Bölscbe
Preis - Grundzahl

gebund . M. 1, —
brosch . M. 050

Qulttmiss - Marken
tili 40 Jüitw Spnlilitit

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig .

Am Sonntag , den 22. Juli , verstarb im Alter von
Jahren plötzlich an Herzschlag unser hochver -

| ehrter Chet , der Buchdruckereibesitzer

Constantin Janiszewski .
Wir verlieren in dem Dahingegangenen einen

j Arbeitgeber mit tiefem sozialen Verständnis , der auch
bis zu seinem Tode den Arbeiterorganisationen die

| Treue bewahrte .
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten .

Die logKttfltni nt Irkeiter der BmWnuierei C. JeRinenki .

Röbel - Lechner , Brunnenstraße 7, offe¬
riert Echlas , immer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , «lubgarnitureu , Korb -
möbel , Küchen usw. Große Auswahl .
Besud , lohnend .

{ WUl
(fit Bit SmelM - p. SwMtttlehe

Mittwoch , den 25 . Zvli . abends 6 Uhr ,
in den Andreas - Iestsälen , Andreasskr . ZI :

Zunktionärversammlung
Tagesordnung :

Berichterstattung über die Neuregelung der

Löhne für die Gemeinde - und Staatsardeiter

auf Grund Wertveständigteit
Zutritt zur Versammlung haben die Mttglieder des Lohn

kartell » sowie die Funtuonar « der Verbände des Lohnkartells ,
soweit sie in Staatsbetrieben beschäftigt sind. Vertreter dos
Oenkschen Eisenbahner - Der banden nehmen nn »er
versnmmlnng teil . Eintritt nur gegen Borwet » der Funk -
tionärkacte und de» Mitgliedsausweises . 38/12

Verband der tBemelnbe - nnd Staat » arbeiler
Ventfckier Vertehrsbnnd
Denlfcher INetaNardetter - Verbaad
verband der Gärtner nnd ( värlneretnrdetter

AAm,Srtsttlmkevlsffe ?nllv '
MlMrsZlPlf . Wel ' MeUZp

Betnnntmachnng i
Di« Mahngebühren detragcn :

für einen Betrag bis zu t000 M. I00M .
für einen Betrag von 100 »—2000 , 200 ,
für jede wetteren angefangenen

1000 M. ' mehr . . . . 50 „
Die vorstehenden Bestimmungen treten

mit Wirkung vom Montag , den 23 Juli 1923
. n Kraft .

Vorstand .
R Engelhardt . Fr . Wiemann .

14/19 Vorsitzender . Schriftführer .
Genehmigt gemäß ZA » RBO .
Berlin , den 22. Mai 1923.

Dersichernngsamt der Stadt Berlin ,
Hauptstelle , gez. : Dr. Meyer .

HlEiNEANZIIGEN
Jedes Wort 2208 M.
Fittgedndt. TlKt5008M.
imlbiij 2 whetftate
Warte).' StellouaiidMdu
erste Wort (feftjBfniif)
2500l . . jetnweit »eWirt
15001. Vortinitnelirals
15 tadisläen »Wio flr

im Werte

tum
bestimmtslot. missenist
4' / , Dir nadimittazs il
in Hoipl-tspilii : « in
Vonrlrts, Lloimlnle 3,
ibweobairertni. Dintllm
islrntnlijs m norsres
0 UhrbisMfflmittaBiöUh:
onntnliredin zeisseel

Verkäufe

Teilzahlung . Künstler - , Madrasgar -
dincn , Stores , Bettdecken , Diwan -
decken, Bettwäsche . Günstig « Bedin

zblee

�
Ml! vvlev Als
Ein neues Buch der

lüii Freiheit

Gesammelt und gestaltet
von Franz Diederich

Aus dieser umfassenden
Sammlung sozialer Dich-
«ungen winkt dem Pro -
letartayFreude am Leven
mKrafl zumAuffchwung .
Ein dichterisches An-
dacht «duch für den So -
ziaUften , da « auch jede ,
Vortragend « bei Veran -
ftaltungen benutzen sollte .

SchSn in Salbleinen aeb .

Preis - Grundzahl M. Z . —

Berlin Sw . vS . cwdenstc . 2

SM gungen . drcebln . Weinbergsives 4
—I lRofenthalcr Platz ) und Niederschön «.
Mi : weide , Spreestraße 8. _

*

| Bettwäsche diese Woche außerordend
g! sich günstige Angebote . Deckbet "" ' " '

150 500, —. Bettlaten 98 500, —, Inletts
288 000, —, Wäschestoffe , Daunendecken ,
Tischwäsche , Froitierwäsch - , Uederschlag .
laken , Domast , Handttidter . Fabrik¬
preise . Reelle , fachmännisch « Beblenung .
Aclieste Spezial - Bettwäschefodrik Gräfe -
straße neununddreißta ( Hafenheide ) ,
Brunnenstraße 10 ( Rosenthalerplatz ) ,
Spandau , Potsdanierstraß « 20.

Nähmaschinen . Gelegenheitskäufe ««»ig
gebrauchter Maschinen mit Garantie

, nur bei Fischer , Potsdam er straß « 108.
1 Nollendorf 8682.

Kinderwagen , iklappfp:ortwagen , «in -
derdrohtbettstellen , neue und gebrauchte ,
verkauft Schwarzmann , Kottduscr -
dämm _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

*

Rähmalchineu , neue , gebrauchte . Adler .
Phöniz , Eingcrbobbsn . Kaftory . Kott »
buscrdamw 8. vorn Hochparterre . -

Bekteidung

50 Prozent billiger kaufen Sie Seal .
Mäntel , Pclzsacken , Pelzkragen . Sport -
pelze . Gehpelze bei Goldmann , Alexan -
drincnftroße 44 II , Ecke Kommandanten -
straße .

Metall betten
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir . an Priv .
Kat . 30A (tei . EiseomöbeUabr . SuhlTbflr .

Auf Kredit moderne Herrenanzüge .
Taillenmäntel . Cutaways . Maßverarbei -
tung . beste Zutaten . Bequeme , dislrete
Teilzahlung . Leiser Gottlieb , Rollcndorf -
siratzc 22a . Hocksbahnhos Rollendors -
platz . S —12. S —7. -

Persuch «acht klug ! . Leihbaus " Brun -
nenstraße 5. Firma - Gteni Täglich
großer Berkauf maßmäßig hergestellter
Anzüge , Paletots , Schlüpfer , Cutaways ,
Holen . Riesen - Auswahl . Pelzwaren :
Gehpelze , Soortpelze , Kreuzfüchse , gie-
gen. in großer Auswohl , ko
billig ! Keine Lombardware .

Leihhaus Friedwchstraße 2 ( Hallcsch - s
Tor ) verkaust elegante Herrenanzüge ,
Covercoats , Schlüpfer , Gummimäntel ,
Hofen , Spottpelze , Gehpelze , Katzen -
jaden , Sealmäntel , Kreuzfüchse , Grau -
fllchse, Blaufüchse , Wölfe zu enorm villi .
gen Preisen . Keine Lombardware . *

Monatsanzüge , Sommerpaletots ZU
staunend billigen Preisen . Naß , Gor -
mannliraße 25/20 , früher Mulacksiraße . •

Pelzhop » Warschgucrsiraße 7. Ge-
legenheiisiäufe . Riesenauswahl . Spott -
preise . _ ' l

Kreuzfüchse 65 000 . —, «alszicge
225 000 . —, Gummimäntel , Anzüge ,
Pcl , waren , spottbillige Sommerpreise .
Neuwaren . Leihhaus Reinickendorfer -
straße 105, Nettelbeckplatz .

Säckeeinkanf , Nähgarn . Swinemünder -
straße 7. Humboldt 489.

_ _ _
*

Briefmarken , wie Sammlungen , kauft
Keßler . Loufitzerfir . 52. _ 3150b|

Waffen . Ankauf aller Art sowie Fern -
gläser , Piswlen , Geweihe zu höchsten
Preisen . Waffen - Loesch «, Berlin , Ar
der Svandauer Brücke 11 ( am Bahnhol
Börse ) . '

Pianos , Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Barba -
rosssivlatz 2. Nollendorf 5397. _

Prismenfernglas , Photoapparate kauf!
Werner , Brandenburgstraße 4, Hoch-
bohnftatiou Prtnzenstraße .

_ _ _
'

300 000, — und mehr zahle für Feld¬
stecher 08, Prismengläser , Photoappa¬
rat «, höchst�hlcnd . Müller . Jahn -
sttaß « 1, 3- 7.

Sichenmöbel . Rußbaummöbel , Polster -
Möbel , Küchen , Dielenmöbel , Korb -
möbel , verschieden « gebraucht « Möbel ,
mahagoni Salonmöbel billig . Möbel
Haus Kamerling , Kastanienallee 58. _

Retallbetten , Chaiselongues 350 000 . —
an . Paienlma trotzen . Polsterauflagen ,
KindcrdrahtdetL Meick«. Augusts
straße Z2o. Luergedäud «

Elektromattrial , LeiwngsdrLhte , Dy-
namodrähte , Glühlampen kaust Bete -
oanenstraße 8. _ _ _

_ _

Kugellager , Spiralbohrer , Gewinde¬
bohrer , Sägeblätter . Schmutzen kaust
Köpenickerstraß « 98 III . _

*

Metallschmelze ! ginn , Quecksilber
>höchsizahiend . Christronal , Schlefische -

straße 39.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Höchsizahiend kaust Kabel , Litzen,
Kupferdräht «, Wachsdräht «, Spulen -

- drähte , Motoren . Glühlampen sowie
sämtliches Installationsm - teri - l Siek-

-trizitäts - Werkstätte , Neukölln , «ottbuse ,
Damm 98. Moiitzplatz 183 88. _

j Ranserpisiolen mit Holzkosten , ander «
Pistolen . Jagdgewehre , Prismenfeld -
siecher, Zielfernrohr «, 0. 8- GIäser . Feld -
grau . Ilebrrbiete jede , Gebot . Klrstern ,
Linienstraße 50. _ _ _ Z

Pist - le ». Feldstecher . Fotos böchstzab -
lend . Rose , Dollnowstr . 10.

Metnllbetteu , Kinderbetten . Doppel¬
betten , Messina - Bettstellen . Ehaiselon -
gues , Kücken billig . SpezialHaus , nur
83, Auguststraß « 03.

HvsikiDSleumenle

Flügel , Pio »»», ständig Delegenhei -
ten . Rabcnslkin . Munzstr . 10.

Pia »- » preiswert . ' Klaviermacher
Link. Brunnenstraß « SS.

Grammophone , elegante Schrankoppa -
rate , billigste Gelegenheiten . Zwitzers ,
Charlottenstr . 74/75.

Fahrräder

Rtesenanswahl . Waffenräder , Brenna -
borrädcr , GSrickeräder , Multiplezräder ,
Coronaräder . Stöwerräder , Tourenma -
fchinen . Halbrenner . Damenmaschincn ,
Fahrr abrahmen , Aahrrabzummi . Bei -
spielloS preiswürdig . Schlawe , Wein -
meistersiraße vier . 121/18 «

Ksusgezucke
Elcttromaterial , Leitungsdrähte , Litzen,

Meßinstrumente , Glühlampen , Tele -
phone , Zähler , Elektromotoren laust
Röster , Brückenstraß « 15». >

Piano » taust
straße 54.

Karfiol , Dresdener »
Moritzplatz 128 45. «

Pianos , Flügel Perserteppiche , Brücken
jöchste Tagespreise . Pianohaus Herer ,- - " " 9. Kurfürst 9104. •

Fahrrodankauf , höchstzahlend , Dres -
dcnerftraßt 120. Moritzplatz 3130. '

Säckeantanf Sollnowstr . 9. *

Prismenferngläser 08, Feldstecher
Phowapparaie , Mitrostope . Brillanten
kauft Wertzentrale Bclleallianeestr . 97.

- eüelnkans . Ziegen , Zickel, Kanin .
aar «. Schafwolle , Maulwürfe ,

Kalbselle . Dvldcnburgeistraße2 . Alcgan -
der 1857. Händler Ertraprcis «. _ _

'

Priamenfeldftecher , besonder » Zeiß ,
Goerz Phoioapparatr kauft höchstzahlend
Frank , Blücher str. 58. _ _Morstzpl . 14183 .

Klaoiee , guterhaltene », sucht Boigt ,
Neukölln . Sanderstr . 30. Für «lavier -
Nachweis zahl « 200 000. Telephons
Neukölln 4392. Gewerblich

Arbeitsmarkt

Schallplatte », alte , zerbrochen «, kaüsi
zu höchstem �Ta�esprei». Ringewald - 1
Schrcinerstr . 57, ierre .

Mauserpistolen , große , mit Holzon -
steckfutteral , Iagdwasten aller Art ,
Prismenfeldstecher , feldgraue 08 usw. de.
zahlt stet » höher wie jede Konkurrenz .
Preußner . Neukölln , Tellstr . 11, L '

Roßhaare , Altgummi , Zellulpidah .
fälle , Metalle , Säcke. Phowplatten kauft
Horn . Grün » Weg 24. Königftadt 8387.

Stutzflügel , Piano kauft sofort Wil -
Helm 1510. lM « b '

Säcke, Sacklnenpe » kauft «ackgroß�
Handlung , Auguststraße lä .

_ _ _

Zatznnetziffe , Zahn 90 000 aufwärts ,
Gott , Eilberbruch kaust Zahnprapis
Hollmannstraß « 12-

« ieschäN - ankäule

AlSchtlin « suchen dringend Ggistenz -

oesckäfte . Grundstücke . Gegen . Chaussee .
straße «110, Potsdamerstraße 68. An-

rufen : Rorden 82, Kurfürst 8680.

Autozubehör 2
Zündkerze «. Glühbirne » kaust Risler ,

Fri «dri »sgracht b —«.
_

*

Knaellager , Autozubehör kauft Golu -
bew. Schönhauser Älee 127.

Kugellager .
Bergaser kauft
Dartenplaß 5.

Für unser sechsmal wöchentlich
erscheinendes . Bolksblattr�z- std - mokratstches
urgan für
wir zum möglichst bgldmen Eintritt
einen tüchtigen , tn der « ' mbeUm . g
lokaler und tomnmnalp - ltt ' sch er Ange¬
legenheiten bewandertenPIauderer als

! okalrcöakteur .

Buchdruckern und Bcrlagsanstalt .
Hindendurz O. - S. >- « t>

V/erUzeugtttacher
auf Schnitte und Stanzen suchen

( gebr . Guse . Reichenberger Str . 79/80

Iündkerze«, Magnete ,
echanesche Werkstatt ,

Kugellager , Autozubehör kaust höchst.
zahlend Pil ». Rcinickendorferstraße 93.

Versekieclenes
132 000 Ratsuchendel Vereinigung der

Rechisfreunde : nur ffriedrichstraß « 127.
Anerlannle Prozrßabtcilun ». 9—7.

WZlllMWsi « »
werden sofort eingestellt

Berk « . Bärwaldstr . 42

t Bastianstr . 7

, Greisenhagener Str . 22
, Jmmanueltirchstr . 24
. Lausitzer Platz 14/1S
. Petersburger Platz 4
» Wattstr . S
, Wilhelmshavener Str . 43

Tharlotienburg , Se ' enhetmet Str . l
JlcutoUa , Nectarstr . 2

. Sicgsriedslr . 28/29
»eintckendorf - Ost . Pravinzsir . 56
Schönetzerg . Pelziger Str . 27

Lehpf päulein
ffir Kontor 36/10 *

aus guter Familie , mit schöner Hand
senrift , sichere Rechnerin , sucht

l fontel UL- ük.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

